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Suland, 


Deneen im Anl, 


eisen dies⸗ 
mal ſehr einfach. 


Schmuckſos — eindtucksbolſſ. 


Die Autrittsrede des neuen Gou« 
verneurs. 


Primärwah'en s Reform, Ausdehnung des 
Zivildienftgeiees, Arbeitergefre u’w. 


Die Inaugnrationsparade. 


Springfield, IU., 9. Jan. Bor den 
Mitglievern beider Häufer der li: 
noifer Staat3legislatur, welche in ge= 
meinfchaftliher Sigung verfammelt 
maren — fowie den Mitgliedern Des 
Gtaatsobergericht3 und Hunderten an= 
derer hervorragender Perſönlichkeiten 
der politiſchen und Geſellſchaftswelt — 
legte heute Charles S. Deneen ſeinen 
Amtseid als Gouverneur von Illinois 
ab. Darauf wurden auch die übrigen 
erwählten Staatsbeamten vereidigt. 

Die Inaugurationszeremonien fan— 
den im Abgeordnetenſaal des Staats— 
kapitols ſtatt. Auf einer Tribüne, 
welche vor dem Sprecherpult errichtet 
war, ſtanden die neugewählten Staats— 
beamten mit erhobenen Händen und 
ließen ſich vom Oberrichter Ricks den 
Eid abnehmen, die Verfaſſung der 
Ber. Staaten und diejenige des Staa— 
tes Illinois zu unterſtützen und ihre 
Amtspflichten nach beſter Fähigkeit zu 
erfüllen. Alsdann hielt Gouverneur 
Deneen ſeine Inaugurationsrede. 

Diesmal waren die Zeremonien äu— 
Berit einfah. E3 gab feine Blumen, 
und e8 hing au fein Flaggenmerf 
bon den Gallerien herab. Nur die 
große Flagge der Republik über dem 
Spregerpult brachte etwas buntes Le- 
ben in die Szenerie. Und doch mar c3 
ein jehr eindrudspoller Auftritt, . als 
1200 Berfonen in lautlofer Stille das 
ftanden, und der neue Gouverneur fei- 
nen Eid ableat:. 

Heute Nachmittag übernahm Herr 
Deneen jeine Amtspflichten. Er fuhr 
furz nach dem Ymbiß, welcher zu Eh: 
ren der \naugurationspartie gegeben 
wurde, nad dem Kapitolögebäubde. 

Heute Abend findet in dem Arfenal 
nördlich vom Kapitolagebäude ein öf- 
fentliher Empfang ftatt. Derfelbe be: 
ginnt um 8 Uhr. Gouverneur De: 
neen, ber ausjcheidende Gouverneur 
Yates, die neuermählten Staatsbeam- 
ten und ihre Gattinnen werden vom 
Bubliftum begrüßt werden. In frü— 
beren Jahren war diefer Empfang in 
ber Amtzjtube des Gouverneurs ab- 
gehalten worden, mohet e3 ftet3 mehr 
oder weniger unangenehmes Gedränge 
und Bermwirrung gab. Am Arfenal je: 
boch wird das Händefchütteln raſch und 
glatt vor ſich gehen können. 

Schon Stunden vor der, auf 11.15 
Uhr feitgefegten Parade, melche die 
Snaugurationspartie vom Erefutinge- 
bäubde nach dem Staats-Kapitol gelei— 
tete, waren die Gejchäftsftraßen mit 
bichtgebrängten Neugierigen gefüllt. 
Ertrazüge von allen Theilen des Staa- 
te8 hatten im Laufe des Vormittags 
die Volfa3maffen noch um viele Taujfen- 
de verftärft, und als fich die Parade 
endlich in Bewegung fehte, war ber 
Gejchäftstheil der Stabt nur nod) ei- 
ne einzige Zufchauermaffe. 

Unter den Erjten, welche von aus- 
mwärts eintrafen, war der Hamilton- 
Klub von Chicago, 100 Mann ftarf. 
Bon einer hiefigen Mufitfapelle waren 
40 Stüd esfortirt, marfchirte er nach 
dem Erefutivpalais, wo er feinen Plat 
am binteren Ende der Parade ein- 
nahm. 

Un der Spite der Parade ritt der 
Generaladjutant Scott. Jm Zug was 
ren au 250 Mann Miliz, 650 Ka— 
beiten von der „Univerfity of Mi: 
nois“, ein Kontingent von der „SO. N. 
R.“, und die SInaugurationgpirtie 
jelber, welche 30 Kutfchen einnahm. 
Zum Stabe des Generaladjutanten 
Scott, welcher als Großmarſchall fun— 
girte, gehörten: Oberſt R. R. Keece, 
Oberſt J. Mack Tanner, Oberftleut- 
nant H. Davis, Oberftleutnant Iheo. 
Eimert, Dberftleutnant 9. 3. Shand, 
Dberftleutnant 2. E. Taylor, Oberft- 
leutnant W. ©. Campbell, Tiajor 
Sohn H. MeGreery, Kapt. Harry T. 
Zoper, Kapt. Frant D. Wbipp, 
Reutnant 9. 9. Tuttle, Leutnant 
Ehas. R. Rofe. 

Die Militärestorte der Erefutinpar- 
tie'bewegte fi in folgender Orbnung: 
Shmwabron D, 1. Kavallerie, Kapt. 
Charles U. Walz; Kommandant der 
Gatling » Abtheilung 5. Infanterie, 
GSergt. H. WB. Styles; Komp. ©,, 5, 
SAnfanterie, Kapt. 9. %. D’Brien,; 
Kommandant der Komp, 9., 8. An 
fanterie, —*— W. D. Habge; Kadei⸗ 
tenregiment 
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den ausſcheidenden Staatsbeamten, 
den Richtern des Staatöohergerichtes, 
dem Genatäpräfibenten (pro temp.), 
dem gemeinfamen Legislaturausfchuß 
und Mitgliedern bes Illinoiſer De⸗ 
partements der „Grand Army“. Zu— 
letzt kam der Hamilton-Klub bon Chi- 
cago. 

Im Ganzen maren etma 1000 
Mann, ungerechnet die Mufikkapellen, 
an der Parade betheiligt. 


Unter beftändigen Hochrufen ber 
Volksmaffen zu beiden Seiten bemegte 
fi) die Prozeffion vorwärts und fam 
am Gtaat3fapitol zum Abſchluß. Nach 
einem furzen Warten in de: Amtsſtu— 
be des Gouverneur wurde die Gou— 
berneurspartie durch ein Geleitöfomite 
aus dem Senat und dem Abgeorbne- 
tenhaus in Kenntniß gejebt, daß ihre 
Anmefenheit im Abgeorbnetenfaal ge= 
münfcht werde. Gie ließ fih dann 
dorthin begleiten, und die Amtzein- 
führung ging vor fih. Alle im Saal 
erhoben fich, al3 die Partie eintrat, 
und blieben jtehen, bis ihnen Sitze auf 
der Tribüne zugemwiefen worden mas 
ren. 

Der Saal bot ein anderes Bild, ala 
gewöhnlich. Alle Bulte waren zeitivei- 
liq entfernt, und ftatt der regulären 
Stühle nur Lagerftühle aufgeftellt 
worden. Die Tribiine por dem Spre- 
herpult hatte GSibpläße für etma 65 
Perfonen. Zu beiden Seiten maren 
den Vertretern der Preffe 10 Sibe zur 
Verfügung geftellt. Alsdiegeit fam, die 
Zerfammlung zu eröffnen, maren 700 
Zufchauer zugegen, fo viele, mie über- 
haupt untergebracht werden fonnten. 


Der Spredher Shurtleff und der 
zeitweilige Senatspräfident Leon X. 
Tomnjend führten den Vorfig. Ober: 
richter Rick3 nahm Herrn Deneen und 
den übrigen erwählten Staatöbeamten 
den Amtseid ab, der folgenden Wort: 
laut hatte: 

„Is jchwöre feierlich, daß ich bie 
Verfaffung der Ber. Staaten und bie 
Verfaffung des Staates Illinois un— 
terſtützen, und daß ich getreulich die 
Pflichten meines Amtes nach meinem 
beſten Vermögen erfüllen will.“ 

Unmittelbar nach der Ablegung die— 
ſes Eides ſtellte der ausſcheidende Gou— 
verneur Yates Herrn Deneen vor, und 
dieſer hielt ſeine Amtsantrittsrede. Er 
ſagte: 

Deneen's Rede. 

Die Verfaſſung beſtimmt, daß der 
Gouverneur beim Beginn jeder Tagung 
und am Schluß ſeines Amtstermins 
vor der Staatslegislatur Auskunft 
über die Staatsverhältniſſe geben und 
jolde Maßnahmen empfehlen foll, wel- 
che ihm zmedmäßig erfcheinen. Die- 
fem Gebot entjprechend, hat Gouper- 
neur Yates Ahnen eine jachliche Bot- 
fchaft unterbreitet, welche den gebeihli- 
chen Beitand des Staates zeigt. 

E3 ift auh Brauch, daß der, ins- 
Amt fommende Gouverneur bei feiner 
Snauguration in einer Rede die ganze 
gefetgeberifche Politif empfiehlt, mel- 
che ihm dienlich erfcheint. In Beobach- 
tung diefe8 Brauches unterbreite ich 
hiermit Folgendes: 

Unfer Staat braudt ein Gejeh be- 
treffs obligatorifher Primärmwahlen. 
Derzeit haben nur 4 der 102 Coun= 
ties des Staates ein folches. in den 
übrigen 98 Counties jtellen die politi= 
fchen Ausfchüffe die Regeln für die 
Leitung der Vorwahlen auf und haben 
unumfchränftte Befugniß in Parteian= 
gelegenheiten. Sie fünnen Konventi- 
onen abhalten, mann e3 ihnen paßt, 
und feititellen, wo und wie ..e Bor= 
mwahlen ftattzufinden haben, Richter, 
Elerf3, Stimmfaftenauffeher ernen- 
nen und unfreundlichen Fraktionen 
das Recht zur Aufftellung von Auf- 
paffern verfagen. In 98 Counties ift 
es fein Verbrechen, bei jolcden Borwah- 
len Stimmen zu faufen oder zu ber- 
faufen, und es ift fein Verbrechen für 
Bemohner anderer‘ Counties, bei fol- 
ben Wahlen zu ftimmen; e3 ift aud 
fein Verbrechen, mehr ala eine Stim: 
me abzugeben oder anzunehmen, oder 
falfche Berichte über das Votum zu er= 
ftatten. Aus biefen Uebelftänden hat 
fih ein anderes Uebel entmwidelt, bie 
dppelte Konvention, indem jede Fraf- 
tion ihre eigene Konvention abhält 
und deren Anerkennung in der höheren 
Konvention fordert. Wegen diefer lle- 
belftände ift allgemein im Staat ein 
Perlangen nad) einem obligatorifc,en 
Primärmwahlengefeg entjtanden, imel- 
che3 die nämlihen Garantien für 
biejelben fichert, von denen bie regulä- 
ren Wahlen umgeben find. 

Sch glaube, ein folches Gejeß follte 
minbeften® folgende Beftimmungen 
enthalten: ede politifche Partei .joll 
ihre Primärmwahlen in jedem County 
und Tomnfhip des Staates am felben 
Tag abhalten; der Tag und bie 
Stunde follte gefeglich feitgefegt wer— 
den; Richter und Elerf3 für biefelben 
follen von den Richtern des Countyge- 
richte8 ernannt werden; bie Namen 
der Kandidaten für alle Yemter follen 
auf den Stimmzettel gebrudt werben, 
mit Quabdraten vor jedem, damit der 
Wähler Gelegenheit hat, feine eigene 
Mahl zu bezeichnen. 

Sch empfehle, fo bald, mie tHunlich, 
entjprechende Ausfhüffe zu ernennen 
und Verhöre in bieefr Sache zu ber= 
anftalten, damit alddann ein ee 
{ches Gejeß entworfen werben t ann. 
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tig ift die Amtsdauer der Angeftellten 
in diefen Anftalten ganz den YFraftio- 
nen und Parteien überlaffen, und bie 
Pflichten vieler diefer Angejtellten er- 
fordern Gefhmad, Bildung und Er— 
fahrung. Die Zivildienftgefege werben 
nicht mehr ala bloße Erperimente an 
gefehen. Sie find in den meiften eu=- 
ropäifchen Ländern und in bielen un- 
ferer Staaten in erfolgreichem Betrieb, 
und unfer nationales Zibildien ſtgefeh 
wird allgemein gutgeheißen. 

Ich mache Sie auf den Bericht der 


„Practice Commiſſion“ 
aufmerkam, welche von Gouverneur 
Tanner kraft Reſolution der Legisla— 
tur vom 15. März 1899 ernannt 
wurde, Situngen in jedem der Appel- 
fationsgerichts- Bezirfe des Staates 
abhielt und Vorfhläge von Richtern 
und Anmälten entgegennahm, wo— 
rauf fie einen vorläufigen Bericht aus- 
arbeitete und allgemeinhin zur Kritik 
verfandt. 150 der vorgejchlagenen 
500 Aenderungen wurden ſodann an⸗ 
genommen und der Legislatur unter- 
verfandte. 150 der borgejchlagenen 
Reformen wurden zu Gefegen verför- 
pert. 3 fann fein Zmeifel obmalten, 
über die dringende Wichtigkeit Diejer 
Sade, hefonders für CoofE&oun- 
ty, mo die Handhabung des Gejetes 
bon jo vielen Verzögerungen begleitet 
geweſen iſt, daß es in vielen Fällen 
einem Verſagen derGerechtigkeit gleich⸗ 
kam. Es muß in unſerem Staat eine 
höhere Achtung für das Geſetz und 
feine Handhabung kultivirt werden! 
Beſonders mache ich Sie auf die Vor— 
ſchläge betreffs des Habeaskorpusver⸗ 
fahrens aufmerkſam. 

Viele der übrigen Vorſchläge der 
Kommiffion würde meiner Meinung 
nach befonder3 zur Beſchleunigung ber 
Prozeffirung in Kriminalfällen bei— 
tragen. ch glaube, alle jolche Fälle 
follten unmittelbar an die letzte In— 
ſtanz gehen, deren Entſcheidungen maß⸗— 
gebend ſein würden. 

Ich empfehle eine Bewilligung für 
eine durchgreifende 

Geologiſche Vermeſſung 
von Illinois. Kein anderer Staat 
unſeres Inneren, welcher Illinois an 
Bevölkerung und Hilfsquellen gleich⸗ 
kommt, hat ſo wenig in dieſer Bezie- 
hung gethan, wie der unſerige. Und 
doch gehen damit viele wichtige Fragen 
zuſammen, wie die Entwickelung der 
Kohlenſchätze uſw. 

Unterſuchung der 
Ackerbau⸗Hochſchule 
der „Univerſith of Ilinois behufs Er—⸗ 
weiterung ihrer Wichtigkeit wird em⸗ 
pfohlen. Die Experimentirſtation die— 
ſer Hochſchule hat ſchon viele wichtige 
Erhebungen und Entdeckungen auf 
landwirthſchaftlichem Gebiete vorge— 
nommen, betreffs erfolgreichen Alfal- 
fa-⸗Anbaues, Nutzbarmachung bon 
Sumpfländereien, Bekämpfung von 
Pflanzenkrankheiten (beſonders Bit— 
terfäule bei Aepfeln) geeignete Nah— 
rungsquantitäten für Milch- und But— 
terproduktion der Kühe, uſw. Dieſe 
Hochſchule ſoll für unſeren Staat das 
fein, was das Ackerbaadepartement 

für die Ver. Staaten ift. 

Auch empfehle ich jorgfällige Prü⸗ 
fung des Berichtes der Fiſchkom-— 
miſſion. 

In 

GutenLandſtraßen 
hat unſer Staat weniger Fortſchritte 
gemacht, als in anderen Angelegenhei— 
ten öffentlicher Verbeſſerungen. Die 
Mängel in diefer Beziehung machen be= 
ſonders die Beförderung bon Farm— 
produkten unverhältnißmäßig koſtſpie⸗ 
lig. Doch iſt dies eine allgemein wich— 
tige Angelegenheit. Staatszuchthaus⸗ 
Sträflinge, welche unter den jetzigen 
Geſetzen ſogut wie ohne Beſchäftigung 
ſind, könnten mindeſtens zur Vorberei- 
tung der Materialien für ſolche Land— 
ſtraßen verwandt werden. Ich ſchlage 
eines diesbezügliche Unterſuchung vor, 
Wir bedürfen Zuſätze zu den 
Arbeitergeſetzen. 

Beſonders müſſen die geſundheit— 
lichen Arbeitsverhältniſſe gebeſſert 
werden, und Leute, welche in gefähr— 
lichen Berufen thätig ſind, müſſen beſ⸗ 
ſeren Schutz erhalten. Schie dage— 
richts-Maßnahmen, welche der Le— 
gislatur unterbreitet werden mögen, 
verdienen Ihre ſorgfältige Aufmerk— 
ſamkeit. 

Das 

Kinderarbeitsgeſetz 
erweiſt ſich im Ganzen heilſani; aber 
ich mache Sie auf einige Härten bei der 
Durchführung aufmerkſam. 

Die Verwaltung des 
Chicagoer Sanitäts-Di— 
ſtriktes 
iſt undemokratiſch im Prinzip. Die 
Bürger ſollten hierin Gelegenheit er—⸗ 
halten, ſeine Kandidaten für dieſe Be— 
hörde ohne Rückſicht auf die Partei 
auszuſuchen. Ik 

Betreffs des 

neuen „Sharter“ 
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ſtellt wird, damit der Staat kein 
ſtiller Theilhaber an Gründerſchwin— 
deleien wird. 

Die vorgeſchlagenen Maßnahmen 
brauchen die Steuerlaſt nicht zu er⸗ 
höhen. 


Der Imbiß für die Xnauaurationd- 
partie wurde im „Leland Hotel“ gege— 
ben. Die alten und die neuen Staats— 
beamten mit ihren Familienangehöri— 
gen, Staatsoberrichter und andere ein— 
geladene Gäſte betheiligten ſich daran. 


Sonſtige Gouverneurs⸗Ein⸗ 
führungen. 


Sefferfon, Mo., 9. Jan. Der viel- 
genannte erwählte Miffourier Goupver- 
neur Kojeph W. Folt wurde heute in 
fein Amt eingeführt und hielt eine, vom 
Reformgeift durchdachte Antrittsan- 
ſprache. 

Indianapolis, 9. Jan. Der neue 
Gouverneur Hanley empfahl in ſeiner 
Botſchaft an die Staatslegislatur 
hauptſächlich ſtrenge Sparſamkeit in 
der Verwaltung der Staatsanſtalten, 
trotz Verbeſſerungen und Vermehrun— 
gen dieſer Anſtalten. 


Ausland. 


Immer fhlimmer! 


50 Perjonen in Oftprenßen u.j.w. 
erfroren. — Boot mit 14 Manu 
vermißt. 


Berlin, 9. Jan. Ueber 50 Perſonen 
ſind, den neueſten Nachrichten zufolge, 
in den Provinzen Dftpreußen, Weit: 
preußen und PBofen mährend des jüng: 
jten falten Wetter3 erfroren, — ba= 
runter auch zwei Briefträger, der Kut— 
fcher eines Poftwagens, ein Bolizift 
und 15 Filcher. 

Man hat no nichts von dem 
Lichterfchiffe gehört, melches unfern 
des Borfum-Riffs (Hannover) jtatio- 
nirt mar und in der Freitagnacht mäh- 
rend eines fchredlihen Sturmes Jich 
von feinem Anterplat Iosriß und fort- 
trieb. Die Regierung hat einen Dam- 
pfer ausgefandt, um nad) dem ber=- 
mißten Fahrzeug zu fuchen. Dasjelbe 
hat eine Bemannung von 14 Perfonen, 
für meldde man große Befürchtungen 
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gt. 

Kiel, 9. Jan. Noch immer mehr 
Hiobapojten fommen über den Unter- 
gang bon Schiffen und den Rerluit 
bon Menfchenleben. So fteht e nun- 
mehr feit, daß bie, bisher .alö_vermißt 
gemeldeten Schleppbampfer „Zitan“, 
„Sytlop“ und „Defender“, jowie ber 
Frahtdampfer „Dstar" Opfer ber 
Stürme geworden find. Beinahe 50 
Perfonen der Mannfchaften find er= 
trunfen. 

Zur Lage in Port Arthur. 

Kuropatfin meldet Zurücichlagung eines 

japanifchen Anariff s in de: Mandfchurei. 


St. Peteröburg, 9. Jan. General 
Kurapotkin berichtet über die Vereite- 
lung eines japanijchen Verjuches, feine 
Bentrumöäfront zu überrafchen, in ber 
Nacht des 6. Januar. 

Ferner jagt er, daß in der Nacht 
des 3. Januar bon einer berittenen 
ruffiichen Erfundiguneannrtie 21 Ja— 
paner im Thal des Taitfefluffes mit 
dem Bajonett gejpießt worden jeien. 

Zofio, 9. Jan. Die Japaner äußern 
große Bewunderung für General 
Yod, General Smirnom und andere 
Dffiziere der ruffifchen Garnifon von 
Port Arthur, melche lieber in japani= 
fhe Gefangenihaft gehen, als auf 
Ehrenmwort heimfehr-- 

Nach neuerlichen Angaben betrug die 
urfprünalice Garnifon Port Arthurs 
38,000 bi3 40,000 Mann, und die ruf= 
fiihen Todten, Gejtorbene und Ber- 
mißte belaufen fi auf 10,000 Mann; 
einfchließlich der VBermundeten dürften 
die ruffifchen Verlufte auf etwa 25,000 
Mann fommen. 

Totio, 9. Jan. Man erwartet, daß 
die erfte MWbtheilung von 10,000 
Mann ruffifcher Kriegögefangenen von 
Port Arthur bald zu Mobfhi und 
Schimoneſeki eintrifft. Nach erfolgter 
Desinfizirung werden fie nah Kure 
gefandt werden, und mahrjcheinlich 
nach Matſujanis, Nagoja, Himedſchi 
und Kyoto. Die Generäle werden in 
der beſtmöglichen Weiſe behandelt 
werden. Es iſt unwahrſcheinlich, daß 
irgendwelche der Gefangenen nach To— 
kio gebracht werden. 

Nagaſaki, 9. Jan. 1000 verwun⸗ 
dete ruſſiſche Kriegsgefangene von Port 
Arthur ſind bereits im Hoſpital von 
Dairei eingetroffen. 

Hauptquartier der japaniſchen Ar- 
mee au Port Arthur (über Tefan, Ko- 
rea, 9. Yan.). 50 Prozent der ruffi- 
ſchen Offiziere wollten fein ke 
wort betreff3 weiterer Nichtbetheili— 
am ftriege geben, und blieben daher in 
japaniſcher Gefangenſchaft, Darunter, 
wie ſchon erwähnt, die Generalleut— 
nants Fock und Smirnow (von denen 
es früher hieß, daß ſie in — vor 
tt: Abur gefallen —— 
Vizeabmital 
Botromättrs Atkeilung der ru 
Oftfeeflotte, welche in biefer Bay 2 

C gen erlitten Hatte, 
adhmittag nad Port Said meiterge- 
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Erhöhte Thätigkeit. |re; 


Die. Baninfyeltaren müfjen nener- 
dings wirklich arbeiten. 


Zieht Erfundigungen ein. 


Richter Großcup läßt fich über die Einnah- 
men und Ausgaben der Union Trac:ion 
€o. berichten. — Die Dienftftunden der 
fädtifchen Feuerwehr. 


Von 672 im Jahre 1899 ift die 
Durchſchnittszahl der Inſpektionen, 
welche die einzelnen Inſpektoren der 
ſtädtiſchen Baupolizei vornahmen, im 
borigen Jahre auf 2,340 geitiegen, d. 
h. auf 195 im Monat. Zwanzig Bau- 
infpeftoren waren in Ihätigfeit. Die 
Gefammtzahl der vorgenommenen n- 
Ipeftionen belief jich auf 45,642, gegen 
26,160 im Borjahre, 10, 980 im Jahre 
1902 (damals gab e3 nur 15 Bau: 
infpeftoren), 18,480 im jahre 1901, 
14,364 im $ahre 1900 und 14,782 im 
Yabre 1899. Außer den Bau-nfpet- 
tionen nimmt die Baupolizet auch In— 
Ipeftionen bon Fahrſtuhlwagen vor. 
Sie hat deren im vorigen Jahre 12,- 
351 beforgt, im Jahre vorher 9,331 
und im Jahre 1902 8,256. 

Heute, Montag, Abend wird in den 
tädtifchen Abendfchulen der Unterricht 
wieder aufgenommen. n fünf Schu: 
len werben erjt jet Abendklaffen or- 
ganijirt, fo daß dort Anfängern eine 
gute Gelegenheit "geboten ijft, einzu= 
Ipringen. Die neuen Schulen find die 
folgenden: 

Dante— Desplaines, zwifchen Eming 
und TForquer Str. 

Folter — Ede Union und D’Brien 
Straße. 

Chaſe — Ecke Cornelia und Point 
Straße (nahe Armitage und Milwau— 
kee Avenue). 

Walſh—Ecke Johnſon und 20. Str. 

Thomas — Ecke Belden Ave. und 
Hiah Str. 

Auch bei der vorgeftern abgehaltenen 
Prüfung von Poliziften, die zu Bu: 
reau=Sergeanten befördert merben 
möchten, ift wieder einer der Prüflinge 
im Beſitz eines Handbüchleins abge- 
faßt worden, aus dem er ſich für die 
Beifungsegfgaben Rath erholen 
wollte, Zivildienitfommiflion 
wird nun die Prüfungsarbeiten des 
Schlaumeier3 mahrfcheinlih zurüd- 
meifen. 

Richter Grofcup hat fich geftern in 
feiner Privatmohnung bon Herrn 7. 
E. Smith, dem Rechnungsführer der 
für die Union Iraction Co. eingefeß- 
ten Mafleverwaltung, über die Ein- 
nahmen und Ausgaben der befagten 
Maffeverwaltung Vortrag halten laf- 
fen, fomwie über den Yinanzenftand der 
Union Traction Co. in der Beit vor 
Einleitung des Bankerottverfahrens. 
Er bragte- in Erfahrung,. daß die 
Union Zraction.Co. bi8 zum 2% April 
1903 an dem Sontratte, welchen ſie 
mit ihren jog. Stamm-Gefellfchaften 
abgejchloffen, $837,000 verloren Hatte. 
Die Maffeverwaltung bat dann mit 
Abdtragung diefer Verbirdlichkeiten be> 
gonnen. 

Sn den erften vier Monaten Jeliefen 
fih ihre Einnahmen auf $300,145.64 
mehr al3 die Ausgaben, doch ift in 
Ermägung zu ziehen, daß die Stra- 
Benbahnen im Sommer ftet3 höhere 
Einnahmen zu erzielen pflegen, ala 
im Winter. Die Maffeverwaltung hat 
aus den Bruttoveinnahmen $731,935, 
72 von den Verbindlichkeiten abgetra- 
gen, welche auf dem Unternehmen noch 
bon ber Zeit vor der Banterott- 
Verwaltung ber lafteten, aud 
hat fie bon Schuldſcheinen 
im Gefammtbetrage von $483,000, bie 
fie ausgeftellt, um - nöthige Berbeffe- 
rungen bornehmen und Neuanjchaf- 
fungen machen zu fünnen, bereit3 fol- 
che für $100,000 miebder eingelöit; al- 
len Verpflichtungen, welche die Union 
Iraction Eo. gegen die Stamm-Gefell- 
haften’ hat, ift—fomeit die laufenden 
Yorberungen in Betracht ‚fommen — 
wi der Majfeverwaltung genügt wor⸗ 


Richter Großcup hält dafür, daß, 
der hier mitgetheilte Sachverhalt aus- 
reichende Gewähr bietet für die Ein- 
löfung meiterer Schuldfcheine, welche 
bie Maffeverwaltung ausftellen‘ mag, 
auch wenn al3 Sicherheit für diefelben 
nur bie Einkünfte der Straßgnbahn- 
linien verpfänbet werden, abzü ai) der 
Summen, melche zur Beftreitung ber 
Betriebäkoften, jowie zur Begleichung 
ber eingetragenen Verbindlichkeiten er- 
forberlich find, 

Heute wird vor Richter Großcup 
bie mündliche Verhandlung fortgefegt 
über die Auslegung, die den. Beftim- 
mungen der zmwilchen der Union Trac- 
tion Co, und den Stamm-Gejellichaf- 


ten —— Pachtverträge zu 
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Maffeverwalter Blair und Präſi— 
on von der Weft- und Norb- 
allerForm 
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daß die Union Traction Eo. ihren fon= 
traftlichen Verpflichtungen nachkom— 
men würde. Das habe fie nicht ge> 
tban,mithin feien die Sicherheiten ber- 
fallen. Am Mittwoch wird eine Ver- 
handlung über das Gefud) ftattfinden. 

Mayor Harrifon, der geftern aus 
dem Süden zurüdgefehrt ift, mar 
heute wieder im Dienft. Er hat fi 
no nicht darüber äußern mollen, ob 
er die vom Stabtrath im Antereiie der 
Treuermehr angenommene Drdinanz: 
Verkürzung der täglichen Dienftzeit 
von 193 auf 12 Stunden, vetiren 
werde. Man nimmt an, dab er’ 


thun wird. 

Ein Fünfer = Ausjchuß ber Fede⸗ 
ration of Labor“ wollte heute dem 
Mayor ſeine Aufwartung machen, 
um von ihm die Unterzeichnung der 
Maßnahme zu verlangen, wurde aber 
nicht vorgelaſſen. Herr McGaffey, 
der Privatſekretär des Mayors ſagte, 
es ſei beim Mayor ſtehende Regel, am 
Montag keine Beſucher zu empfangen, 
falls Abends. eine Stabtrathsfigung 
ftattfindet. Die „Federation of Labor“ 
babe weder den Mayor amtlih bon 
ihrem gejtern vor acht Tagen gefaßten 
Entſchluß verſtändigt, noch auch den 
Beſuch ihres Komites vorher ange⸗ 
kündiat. 

Seit Samſtag haben wieder acht 
Perſonen als blatternktank nach dem 
Iſolirhoſpital gebracht werden müſſen, 
nämlich: Reimar de Jouckere, 4504 
Emerald Ave. 32 Jahre alt; m. 
betb Gunn, 219 Franzisko Str., 
Jahr; James Novak, 1325 W. 8 
Str., 2 Jahre alt; George Irwine, 
164 Clark Sit. 49 Jahre alt; Frank 
Warren, 336° Elarf Str., 40 Jahre 
alt; B. H. Weiſſiger, 169 Plymouth 
Place, 31 Jahre alt; Robert Wright, 
99 Ban Buren Str., 54 Nahre alt; 
Thomas Eurlen, Bloomington, 35 
Sahre alt. — Die Ynfpektoren des Ge— 
ſundheitsamtes verfichern, daß alle 
diefe alle noch rechtzeitig entdeckt 
wurden, um die Anftedungsgefahr für 
die betreffende Umgebung al3 gering 
erfcheinen zu laffen. 

Befiter von Liegenſchaften an der 
Wentworth Ave. haben ein Manda— 
mus-Verfahren angeſtrengt, um die 
City Railway Co. zur Entfernung ih— 
rer Pfoſten und Drähte aus genannter 
Straße zu zwingen. 

— —  — 
Der undantbare Käpt'n. 


Streeter von feinem Anwalt auf Schlung 
ter Gebühren verflagt, 


„Käpt'n“ Geo. Wellington: Streeter 
ermwirfte befanntlich durch die Bemü- 
bungen de3 bei feinen Berufägenoffen 
mit dem Beinamen „Habea3 Corpus“ 
befannten Anmaltes ®. G. Anderfon 
feine Freilaffung aus dem Zuchthauſe 
unter einem Habeas Corpus-Verfah— 
ren, welches Richter Dunne am 1. No— 
— J. zu Gunſten von Streeter, 
dem „Befehlshaber des Diſtrikts Late 
Michigan“, entfchied. Seither hat fich 
der „Räpt’n“ meber bei feinem An 
malt bficfen laffen, noch diefem die an= 
geblich vereinbarten Zaf,lungen, $1000 
binnen vier Tagen nach der Freilaf- 
fung und $4000 zwei Monate darauf, 
geleijtet.. Auch der Benefizporftellung, 
melche von: Streeter8 Freunden beran- 
ftaltet mmurde, blieb der „Käpt'n“ fern 
unter der Entfehuldigung, er habe per- 
fönliche Gemaltthätigfeiten zu befürd)- 
ten. Wo GStreeter jich jeht aufhält, 
ift angeblich unbefannt, und fein ein- 
ftiger Tiechtsberather hat ihn Heute im 
Superiorgericht auf $10,000 für feine 
Müheleiftung verklagt, 


— 


Der gefüurchtete Geueralftreit. 
Im rheiniſch⸗-weſtfäliſchen Grubenland in 

nah r Sicht. 

Berlin, 9. Jan. Die Stimmung in 
den theinpreußifchen und den meitfä- 
liſchen Kohlengrubendiſtrikten wird 
immer unruhiger, und die Möglichteit 
eined allgemeinen Streiks ſcheint nä— 
her gerückt! 


Die Kohlengrubengeſellſchaften ver⸗— 


zögern offenbar ihre Antwort auf die 
Forderungen der Grubenarbeiter, weil 
fie noch fein Uebereinfommen unter 
fich felbft erzielt haben, 

$n Erwartung des Generaljtreit3 
legen die Yabrifanten haftig jo viele 
Kohle ein, wie fie können. 

Das Kohleniyndikat” hat die Preife 
noch nicht erhöht und hut, als ob fein 
Streit vorhanden märe. Anhaltend 
verlautet, daß die Regierung fchieb3- 
gerichtliche Vermittlung verſuchen 


wolle. 
Beinliher Auftritt. 

Sterufalem, 9. Jan. Zum größten 
Bedauern. aller religiöjfen Kreife fam 
es auch diefes Jahr wieder bei der Tyei- 
er der griechijch- tatholiſchen Weihnach⸗ 
ten in der Geburtsgrotte in Beklehem 
zu einer Schlägerei * Griechiſch⸗ 
Katholiken und Franzis kanermönchen. 


Der Gouverneur mußte einſchreiten, 


um die Ruhe — 7 


ng und Umgegend: 
Dienftag Mares Wetter. * 


Stard trotzis, wie er —— 


Harıy Feinberg hat der t der irdifden Grrectig« 
feit ein Schnippchen gefchlagen, : 


Blieb verfodt bis zum Ende, 


Harrh Tyeinberg, der am Donne 
den Detektive James %. Keefe erfi 
und deifen Kameraden Birmingham 
beriundete, bei diefer Gelegenheit aber 
ſelbſt töbtlich verlegt wurde, tft Heute 
im Lafe Sibde-Hofpital geftorben. 

Fünf Minuten fpäter traf feine 
Yrau, Minnie Wagoner Yyeinberg, von 
Council Bluffs, Ja., ein, 

Sie gab an, in einer Yoma’er 
— einen Bericht von der 
Verwundung ihres Gatten geleſen zu 
haben. Sie habe den erſten Zug nach 
Chicago genommen. 

Man führte ſie an das Todtenbeit, 
wo ſie ohnmächtig zufammenbrah 
Als ſie aus der Betäubung erwachte 
rief Jie händeringend aus: „Ob, was 
rum folgte er nicht meinem Rath und 
—* einen ordentlichen Lebenswan⸗ 


ER bor zehn Uhr ſprachen Hilfs⸗ 
ſtaatsanwalt Fake und ein Stenograph 
bei dem Sterbenden vor, um ihn, wenn 
möglich, zu beranlaffen, ein Gejtänb- 
niß abzulegen. 

Einzelne Fragen beantwortete Fein- 
bera, andere nicht. Wenn ihm eine fyra= 
ge gejtellt wurde, die ihm gicht paßte, 
lächelte er zunifch oder trogig und 
Ihloß die Augen. 

„Waren Sie am Raubüberfall in 
Rogers’ Mirthichaft betheiligt?“ fragte 
ihn Herr Yale. 

„Ratürlich,“ lautete die Antwort. 

„Ber war Yhr Kumpan?“ 

„Meine Brüder, der „Kid“ und Xoe,” 

Er leugnete bi zum Schluffe, am 
Donnerftag einen Revolver bei fich ge- 
habt und die porerwähnten Deteftines 
niebergefnallt zu haben, gab aber zu, 
daß er Raubüberfälle und Einbrüche 
berübt hatte, da die Polizei und wibri- 
ge Verhältnifje ihn verhindert Hätten, 
ih ehrlich und rechtfchaffen durch das 
Leben zu fchlagen. 

Um zehn Uhr wurde ihm mitgeteilt, 
daß da3 Ende nahe jei. Er verjuchte 
zu |prechen, doch verfagte die Stimme, 
und fünf Minuten jpäter hatte er aus- 
gelitten. 

Eben wurde bie Leiche | hinausge- 
Kat als feine Yrau das TR 


ie B m Bar bus! 
man 114 zeigte, br 
fie ohnmächtig zufammen. * 

Später gab fie dem Staasanwalt 
gegenüber an, daß fie im Juni geheira- 
thet hatte. „Sch mohnte damals mit 
meinen Eltern Nr. 4859 Yujtine Str.,“ 
fagte fie. „Harry hat mich ftets qut 
behandelt. Wir trennten uns im Aus 
guft. Sch wußte nicht, ba ernerimun- 
det war, bis ich am Sonntag den Zei⸗ 
tungabericht las.“ 

„Teinberg mar ber Bartaetotterite 
Sünder, mit dem ich je zu thun Bette,“ 
fagte Hilfsftaatsanmwalt Tate. „Selbit 
noch, al3 er mußte, daß e3 and Gier- 
ben ging, bat er fich über und Iuftig ge- 
Macht. Er var ein unberechenbarer, 
gefährlicher Burſche.“ 


* * * 


Auf dem Calvary- Friedhof bat ge 
ftern früh der im Kampf mit Verbre 


ern gefallene Geheimpolizift James 
Keefe feine legte ARuheftätte gefunden. 
Hunderte von Kameraden und zahle 
reiche Freunde deö Ermorbeten verfam- 
melten fich vor deſſen beſcheidener Woh⸗ 
nung, 203 Newberry Abe., und warfen 
dann einen letzten Blick auf die Züge 
des Entjchlafenen. Darauf fegie 1 
der Leichenzug, in welchem allein ü 
100 Kutſchen waren, nad ber — 
Family⸗Kirche an der 12. und 
Straße in Bewegung, - wo eine fu 
Trauerfeier ftattfand. Dann B 

fi) der Trauerzug, welcher nn 
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Itommlerforps und mehreren — — 
Poliziſten, Vertretungen aller Wachen 


zu Fuß angeführt wurde, von Neuem 
und nun ging es zum Anion * 
von wo ein Sonderzug die Thei 
mer nad) dem erwähnten Friedhofe e 
förderte. Am Grabe wurde das Ritual - 
des Royal Arcanım Orbens, 
der Todte angehörte, durchaeführt ur 
dann der Todte dem Schoß der 
übergeben. Die Bahrtuchträger waren 
die fammtlich der Wade an ber 

mell Straße, mo aud) Keefe 
that, angehörigen Geheimpoli 
William Thieme, Richard — 
lim Voß, William King, Charles 
brandon und Anton Hagemann. 
tenbahrtudhträger waren Kapitän 7 


boneyg und bie Leuinants 
Danner, Dorman, Moore Yohas 
fon. Unter den — —— 


die Polizeirichter Sabath und Dohle 
und bie Stabtrathämitglieber — 
Preib und Novak. Förmliche Berge 


v ı Bluınen irren. a ber ie 
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Roman von Adolf Wilbrandt. 


27. Fortſetzung.) 

Der Baron war fort. Er hatte nad) 
Srmas legter Rede fein Wort er- 
tibert, nur fumin fühl genidt; nad) 
furzem Abjchied von Allen mar er 
wieder in feinen Wagen gejtiegen und 
Dabongerolt. Die Sonne jant zum 
Brodaer Holz hinab. Vom Tanzplak 

\erklang noch immer luftige Mufit, aber 
ihön gedämpft. Ueber jrma waren 
die Erinnerungen mit Macht gefom- 
men, hatten fie mit Wehmuth gefüllt; 
fo war fie fill feitab an den See ge⸗ 
gangen. Robert folgte ihr mit den 

Augen; Emil kam ihr nach. 

„Sie wollen allein jein?“ Fragte er. 
Sein weicher Blid Hatte eimas Bitten- 
des, als fagte er: mein, bleib nicht 
allein! 

Sie [ehüttelte auch den Kopf. „Mir 
war's nur zu — luftig dort.” 


4 Se 
— 


| 


Fräulein. Ueberhaupt was in Ihnen 
vorgeht, was Sie bewegt — es geht 
auf mich über wie durch einen magne— 
tiſchen Rapport — ich glaub' Alles zu 
verſtehn! — Mir ſcheint, das kommt 
von den verwandien Naturen; denn 
die haben wir; das fühl' ich täglich. 
So oft! Manchmal auf wunderbare 
Meife.... Fühlen Sie’3 nicht auch?” 

Arma lächelte leife. „Viel Der- 
mwanbtes, das glaub’ ich wohl.“ 

„Ih mußt’ es auch gleich in ber 
erften Stunde. a, bei Gott, ich hab's 
gewußt! — nd wenn ich das einmal 
ausfprechen darf — wenn id) jagen 
darf, ivie mir in. biefen Wochen zu 
Muth gemefer ift —“ t 

Er wartete auf eine Anttoort. Sie 
jah ihn fo unbefangen mie möglid) an; 
fie mar’3 aber nicht. „Warum benn 
nicht?“ ermiberte fie. 

„Ra, dann muß ich Jhnen ehrlid) 
fagen: fo gut mie Sie hat nod) nie 
ein Menjch auf mich gewirkt! Sie wij- 
fen ja, mie jonft die Menjchen find — 
auch die beiten —: ie boftern an einem 
herum. Sie mwollen einen immer mit 
ihren guten Eigenjchaften füttern, bie 
halten fie für jo munderfhön. Den 
Andern fo wachjen zu laffen, wie er 
eben mächit, das bringen fie nicht 
über’3 Herz! — Vater Ammon, Better 
Kobert — meine Hauptdoftoren. Gie 
meinen e3 qut, vortrefflich, nichts zu 
jagen, aber fie bringen mich um. Da 
fand ich nun Sie als dritten Menjchen 
in dem alten Haus. Und gleich hatt’ 
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wahre Menſch! Die geht ſo ſtill vor 
ſich hin, ſcheinbar ohne Weg und Ziel, 
aber ſie folgt ihrer inneren Stimme — 
nicht wahr—; und ſie läßt auch den 
Nebenmenſchen ſtill dahingehn — aber 
wie ein Magnet auf den anderen, ſo 


ihn — und zieht ihn auf ſeinen rich— 
tigen Weg. Verſtehen Sie, wie ich's 
meine? Ich verſteh's. Ich f 
„Was kein Verſtand der Verſtändigen 
ſieht“. ... Mein Führer zum Guten, 
das ſind Sie!“ 

Irma freute ſich an ſeiner Stimme, 
während er ſo ſprach. Es wärmte ſie 
aber auch eine Freude über jedes Wort. 
Nur zuletzt war ihr, als müßte ſie 
lachen. Ein herzliches, flötendes Kichern 
kam aus ihrer Kehle. „Ihr Führer 
zum Guten! ich!“ 

„sa, Sie Die 


/ 


- hab’ neulich davon gehört. Wie das 
Wort Schon Flingt! für ein fo feines, 
hohes, jeelennolles — Sie entſchuldi— 
gen — alſo kurz, für Sie! Die wiſſen 
nicht, was Sie ſind. Einfach zu gut 
für dieſe ſchofle Welt! Eine ariſto— 
kratiſche Natur — das fin Sie 
Feinſte Ariſtokratie. Wenn Sie die 
Hornhaut bekämen, die man Ihnen 
predigt, ſo würden Sie entadelt und 
weiter nichts! — „Wieder zur Bühne 
gehn“ — nicht wahr, das predigt man 
Ihnen auch; das will Robert Helm. 
Nein! Um Gottes willen! Wenn Sie 
jegt zumeilen jo lieb und qut waren, 
un3 ein paar Lieder zu fingen — 
warum mat das fo ein Feit? und 
warum war ed jo munderichön? Weil 
Sie eben nur in der Sonntagzjtim= 
mung und für ein paar Auserwählte 
fangen. Wenn Sie wieder in die Tret- 
mühle geben, mas wird's dann? 
Sandbiwerf. Das ijt nichts für Gie, 
bie Ariftofratin; das entabelt Sie!“ 

„Ariitofratin, fagen Sie. Aber 

‚nein, das bin ich nicht. Bin ein ehr- 
lies —“ 

Emil fiel ihr in’3 Wort: „Ariftofra- 
tin ganz und gar! Das fogenannte 
Blut, das macht’3 doch nicht. ch heiß’ 

- Emil Anrmon und fühl’ mich auch als 

Ariſtokrat; — und da fängt unfere 
Verwandtſchaft an. Und auch unſer 
Martyrium! Ich mach's den Leuien 
auch nicht recht; ſo wenig wie Sie. 
Was lannſt Du? Was haſt Du ge— 
lernt? Was treibſt Du? Womit 
machſt Du Dich nützlich unter Deinen 

Mitmenſchen? — Ach, Du lieber Gott! 
— Ein Wort von dem alten Schiller 
hat mir immer wunderbar gefallen: 
„Gemeine Naturen zahlen mit dem, 
mas fie thun, eble mit bem, was fie 
find.” Der hat’3 verftanden!” 

„Aber wir jollen doch wohl —“ 

„Ad nein, liebes Fräulein, wir fol- 
len nit. Eble, ariftofratifche ⸗ 
ſchen werden, das ſollen wir. Und 

Gie tenne, feit Sie fo — 
auf mich wirken, fühl’ ich mich ganz 
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„O, wie verſteh' ich das, liebes 
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ich's weg: das ift der richtige, der ! nicht ivarum., 
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Verwandtſchaft bet: 
macht das! — Da will man Ihnen Mir — mir geht etwas nah. Du ſag— 
nun eine „Hornhaut“ andoktern, ich teſt vorhin, der Baron Grewitz ſei — 


| 
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ich alaub’, dies wird mein Schidfals- 


tog! — Sch fann mir nicht mehr den= 
ten, ohne Sie zu Ieben. ch bin außer 
mir, jo lieb’ ih Sie. Bei Gott, ic 
fag’ Ihnen, mie e3 if. ‚Wenn Gie 
mein Zeben, das voll Hoffnung it, mit 
mir theilen wollten! Wenn je ein Mann 
eine Frau auf Händen trug — glaus 
ben Sie mir, ich werde —” 

Dem lebten Wort folgte ein furzer, 
unmillfürlicher, unmwirfcher Laut. Ro= 
bert war jeitwärts herangetreten und 
ftand plöglich neben ihm. Hatte er 
gehört? verftanden? In Roberts Ge: 
jiht war eine Unruhe, eimas Auf- 
geregtes. Emil, nod) aufgeregter, trat 
mit dem rechten Fuß unjanft auf den 
Boden. 

„Ru, mas gibt’3? 
fragte er. 

„Bas joll’3 denn geben?” entgeg- 
nete Robert. „Ich wollt’ ja nur aud) 
mal von dem Trödel fort. Er geht 
einem zulegt doch auf die Nerven.“ 


ima3 gibt’3?” 


„Nerven, Nerven! — Warum tanzt 


Du nicht?“ 

„Das ift nicht meine PBaffton.“ 

„Ah ja — der Philofoph. Der 
Denter!" — Emil fah, daß Rooert 
bleiben mollte, daß eine Beendigung 
des Gejpräch8 mit Jrma jet unmögs 
ih war. Er trat wieder auf bie 
Erde, nach der Art etwas bverzogener 
Menfchen, die fich gehen laffen. „SH 
will tanzen! ch will tanzen!" rief 
er. Jim nädhften Augenblid, nad; einem 
baftig brennenden Blid auf rma, 
rannte er Davon, auf den Tanzplak 
zu; im Gemwühl terfehwand er. 

Robert jah ihm mit einem Fritifchen 
Lächeln nad, zoa die Stirn hinunter. 

Sin Irma fämpften die Gefühle; fie 
mußte nicht, mwa3 in ihr war, fie ber= 
ftand fih nicht. „sch Fan mir nicht 
mehr venten, ohne Gie zu leben... .” 
„Wenn Sie mein Leben, das voll Hoff- 
nuna ift” — — „Sn Tchlechter Gejell- 
Ihaft!" — „In's Schiefwachſen ge— 
kommen“.... Es war, als wenn ſie 
an einem Abgrund ſtände. Und als 
wäre ſie im Begriff, wie im Rauſch 
hineinzuſpringen. ... 

Robert machte eine Bewegung, es 
ſchien, er wollte wieder, gehen. Das 
durchfuhr ſie. Nein, nein! Jezßt, jetzt 
mit ihm reden! — „Robert!“ fuhr ſie 
ihn an. 

Er wandte ſich ihr zu. „Was iſt?“ 

Sie waren allein, Niemand in der 
Nähe. „Bitte, ſag' mir, Robert.... 
Es liegt mir ſo dran. Sag mir, bitte, 
ein — offenes Wort! — Du biſt zwar 
jetzt anders zu mir als früher, ich weiß 
Manchmal gehſt Du 
mir beinahe aus dem Weg; oder 
ſcheint's nur ſo? Ich glaub', es ge— 
fällt Dir nicht, daß Dein Vetter — — 
er war in dieſen Wochen viel mit mir 
— und ſehr gut zu mir. Da hatt'ſt 
Du dann ſo oft Dein kritiſches Geſicht 


wirki ſie mit unſichtbarer Kraft auf — oder ein abgünſtiges —“ 


„Was Du Alles ſiehſt!“ — Er 
lächelte. — „Kritiſch, das mag wohl 


ühl's. ſein. Abgunſt gegen Dich, die hab' ich 


nicht. Bin Dir ganz wie ſonſt —“ 

„Abgunſt gegen Deinen Vetter, 
meint’ ih.” 

„ch, das ift wohl anders, ra, 
Du Hörtejt ja, 
faate: „Nu ja, Du bijt der Kritifche:” 
-— Wifo ein offenes Wort follte ih Dir 
fagen.. Ganz bereit — mie immer. 
Bitte, frag! nur zu!” 

Sie zögerte einen Mugenblid. „Es 
betrifft eben ihn — Deinen Vetter. 


ſchlechte Geſellſchaft für ihn; und 
Vater Ammon ſtimmte zu: „es iſt 
wohl was dran!“ Aber ſchlechte Ge— 
ſellſchaft, die macht ja ſchlecht. Kurz, 
verſtehſt Du, ich wüßte gern —“ 

„Wie es mit Emil Ammon ſteht.“ 

„Ja. In dieſer Beziehung. Und 
— und überhaupt!“ 

Roberis Augen irrten zum Tanz— 
platz hin. „Kurz, was man ſo die volle 
Wahrheit nennt,“ murmelte er dann. 

Sie nickte. 

„Aber warum verlangſt Du das? 
Entweder biſt Du nicht über ihn ver— 
blendet — na, dann brauchſt Du meine 
Wahrheit nicht. Oder wenn Du ver— 
blendet biſt — dann glaubſt Du ja 
doch nicht, was ich ſage, und ich ſprech' 
in die Luft.“ 

„Woher weißt Du das? — Du biſt 
mir wie ein Bruder geweſen, darum 
frag' ich Dich. Und weil ich wirklich 
die Wahrheit will.“ 

„Ueber Emil Ammon?“ — Roberts 
Stirnhaut verzerrte ſich. „Weißt Du, 
ich red' nicht gern von ihm. Er denkt, 
ich verſchwärz' ihn, ich ſteh' ihm in 
Vater Ammons Herzen im Weg, will 
ihm wohl gar ſein Erbtheil ſchmälern. 
Ach, Du lieber Gott! Ich, der ich von 
Vater Ammon am liebſten nichts mehr 
nehmen möcht'! — Er war ein ver— 
zogener Menſch, ſeine beiden Eltern 
hatten ihn verzogen. 'So kam er, als 
Waiſe, nach Schönhagen. Und Vater 
Ammon, der Jedem ſo gern ſeine Frei⸗ 
heit läßt, hat ihm wohl zu viele ge— 
laſſen; „nur ſich ungeſiört entwickeln“ 
— „die eigene Perſönlichkeit ausbil- 
den“ — ſo ſieht er's an. Ja, für wen 
es paßt! Für Emil hätte eine feſte, 
führende Hand gepaßt. Er geht nie 
mitten auf dem Weg, immer rechts 
oder links. Er hat immer gute Bor- 
fäße, aber er fpielt damit wie das Kind 
mit feinen Bällen, Statt mit irgend 
eiwas fertig zu werben, hat er allerlei 


eit | und nichts gelernt; denn — 


‚Robert hatte an Irma vorbeigeſehen, 
während er fprah; jebt fchaute er ihr 


auf dem rechten Weg. ch arbeit” ja | in’3 Geficht. „Na, nun haft Du fchon 
‚ah mir. ch arbeit’ auch dies und DaB. tmohl übergenng!" ”» 


a u a“ ae en m. ernft 
auch. r jchön, ſchön 
& Kara. fein! Und Sie, ey Neon 
- Sie follen nicht mehr für’3 Geld, für 
die ge fingen; nein, nein, nein, 
- Gie nicht. Nur noch für den einen — 
n ja, für ben einen, ber etwa hr 
fa geininnen Tann!“ 
1 z Irma —— leichtes Zit⸗ 
1; ging ich unter ihrem 
ler Emil batte e3 aber bo ge= 
m. Geine blauen Augen leuchteten 
; bie giei Gefunden hatten 

dt. „Sehen Sie, Fräu 


ich vorhin 


Sie ſchüttelte den Kopf; ſie war 
aber blaß geworden. „Nein, nein, 


was Vater Ammon 


Ein Wunder 
der Erleichterung. 


iſt ſicher und zuverläſſig gegen 


Rückeuſchmerzen 
and Hüſtweh. 


Eo iſt die durchdringende 
Eigenſchaft dieſes Mittels 
welches ed bis auf den Sig 
der Schmerzen trägt unb 
eine prompte Kur bewerk⸗ 
ftelligt. 


Preis 25c und SOc. 


rein. — Sag Allee. — Du haft noch 


— nichts vom Baron geſagt.“ 


„Nun, da meint' ich vor Allem, daß 
Grewitz ein Spieler iſt.“ 

Irma fuhr zuſammen. — „Wie 
meinſt Du das? daß er nach Monte 
Carlo geht?“ 

Robert mußte lächeln, einen Augen— 
blick. „Man braucht doch nicht nach 
Monte Carlo zu gehn, Du Unſchuld. 
Sie ſpielen ja überall! — Seit Grewitz 
das weibliche Geſchlecht mehr in Ruhe 
läßt, hat ihn dieſe Leidenſchaft. Man 
ſagt, er ſpielt mit vielem Glück. Auch 
von Emil hat er ſchon manchen Tau— 
ſender gewonnen: denn es ſcheint, der 
hat wenig Glück. Der fühlt ſich aber 
gern als Ariſtokrat, hält ſich zu den 
Ariſtokraten; und wie er von ſeinem 
theuren Baron allerlei gelernt hat, ſo 
auch das theure Spiel.“ 

„Ich begreif' nicht,“ ſagte Irma mit 
ſchwacher, verſagender Stimme; das 
Herz in der Bruſt that ihr weh. „Er 
— erwirbt ja noch nicht. Manchen 
—— ſagſt Du. Wer zahlt denn 

as?“ 


„sa, wer denn fonft, al3 DBater 
Ammon? Der mit feinem großen 
Herzen — und auch mit feinem goide- 
nen Humor — denn er nzmmt aud 
das mit Humor. „Geld will rollen!“ 
jagt er. Und „austoben laffen!” — 
Dod haben fie auch fchon Szenen ge- 
habt. Na, die gehn vorüber, grad’ jo 
wie Gemitter. — Was it Dir? Wo 
willit Du Hin?“ 

Ssema hatte feine Ruhe mehr; ihre 
Augen gingen in den Wald, zum Feit- 
plab, ihre Glieder jtrebten fort. Xhr 
mar aud, als fönnte fie Noberts 
Stimme nicht mehr hören.... „äd 
glaub’, Vater Ammon fucht uns,“ er: 
mwiderte fie, mit einem Arm durch die 
Luft irrend; „teßt»er da nicht? — 
Nein, das ift er nicht. — Uber er fucht 
uns mwohl; mir laffen ihn fo lange 
allein.“ 

„Das thut ihm nichts. 
uns nicht.” 

„Gehn wir doch zu ihm! — — ch 
dan? Dir. Ih dank’ Dir. Die Wahr- 
heit — die. wollt’ ich ja. Alfo das ift 
— Da fommt er! Da kommt Vater 
Ammon!“ 

Diesinal Hatte fie recht gefehen, der 
Alte trat aus dem Walde hervor. Sie 
übermwand eine Unficherheit, ein Flim⸗ 
mern vor den Augen, und ging ihm 
entgegen, Robert folgte langlam. 


(Fortjegung folgt.) 


—1+) —— 
Ein Obfiwunder. 


Der Apfel ohne Kernhaug, das 
Munder der Hortifultur, deffen Her: 
borbringung nad) jahrelangen Bemiü- 
dungen einem amerifanifchenObftzüch- 
ter gelungen ift, fol jeßt auf dem 
Markte erjchienen fein. Das Ergeb- 
niß der Erperimente ift ein Baum oh- 
ne Blüthe und eine Frucht ohne Kern- 
haus und Kerne. Gtatt der Blithe 
entwideln fich Gruppen zierlicher, grü- 
ner Blättchen, die den fich bildenden 
Apfel umgeben und ihn fehüben. Da 
bie „Blüthe“ ohne Staubfäben und 
Blüthenftaub tft, hat fie nicht durch 
Naht» und Spätfröfte zu leiden, und 
der Apfelblüthenjtecher, diefe Motte, 
bie in manchen Jahren die halbe Apfel- 
ernte vernichtet, und enormen Schaden 
anrichtet, findet feinen Pla zum Ab— 
legen feitter Eier. ft den Baumfchu- 
len, in denen biefe Obftjorte gezogen 
wird, hat die Motte fich bisher nicht 

| aezeigt. Beim Durchjchneiden einer 
| Frucht findet man zivar noch Spuren 
| des Sehäufes,, aber im Fleiſche des 
Apfels vertheilt und verkümmert, und 
mit der weiteren Zucht wird es ganz 
verſchwinden. In vereinzelten Früch— 
ten ſind auch Kerne gefunden worden, 
ebenfalls in das Fleiſch eingebettet, 
ſelbſt dicht unter der Haut. Doch iſt 
beides nur dann vorgekommen, wenn 
in der Nähe des kernloſen Apfels ge— 
wöhnliche Apfelbäume ſtanden, ſo daß 
ihre Zweige ſich berührien. 

Ob ber neue Apfel feine fernlofe Ei- 
genfhaft auf die Dauer und in ande- 
rem Boden behaupten wird, muß bie 
Zeit Iehren. Auch; in 


Er braucht 


vor Jahren ein Pfir 
Al3 aber die neue. 


1. Wenn’ ber Apfel dauer⸗ 


ben 
Fhaft gr und Form befit, 


wird fein Erfheinen eine Ummälzung 
im Apfelanbau für ven Maffentonjum 
bebeuten, nicht aber für den Anbau_de3 


! feinen Tafelobftes. Ext wenn e# ges 


lingt, au) den befannten feinen Sor- 


ten das Kernhaus zu nehmen — maß | 


der Entdeder der Neuheit im Stande 
zu fein behauptet — mwirb der Anbau 
des Tafelobftes eine Uenderung erfah- 
ren, Der jährliche Umfat von Xepfeln 
für den Mafjenverbrauch geht in Die 
Millionen. In den Vereinigten Staa: 
ten allein ftelt ſich der Verbrauch auf 
80 Pfund pro Kopf der Benölferung. 
England bezieht von hier jährlich gegen 
fünf Millionen Zentner, und Deutſch⸗ 
land fteht nicht weit dahinter zurüd. 
Welchen hohen Werth ein fernhauslo- 
fer Apfel für ven Maffenverbraudy und 
für die Herftellung von Ringäpfeln be— 
fit, liegt auf der Hand. Ob aber ber 
neue Apfel die alten bemährten Sorten 
berbrängen mwird, das muß fi erjt 
herausſtellen. 


Lokalbericht. 


Gegen Rowdies und Polizei. 


Ernſte Proteſtverſammlung jüdiicher Glau⸗ 
bensgenoſſen im Ghetto. 


Die ſchändliche Ermordung des 
Rabbi Glick am Aſhland Boulevard, 
während dieſer nach dem jüdiſchen 
Ritus ein Thier ſchlachtete, durch 
einen Steinwurf unreifer Lümmel und 
der mörderiſche Angriff auf den jüdi— 
ſchen Hauſirer Meher Starr, durch 
gleiches Geſindel, haben in weiten 
Kreiſen der Glaubensgenoſſen der 
Beiden große Erbitterung hervorgeru— 
fen, namentlich meil die Polizei dem 
Berbrechergefindel gegenüber in beiden 
Fallen ich jehr lau benahm. Starr 
liegt im Countyhofpital im Gterben. 

Diefe Entrüftung hatte zur Folge, 
daß fich eima 3000 Juden geitern 
Nachmittag in der Anfhe Kanefjes 
Srael-Synagoge an der Clinton und 
Sudd Straße verfammelten, um ihrer 
Entrüftung Ausdrud zu verleihen und 
auf Abwehr zu dringen. Mehrere 

| Redner jchilderten in bewegten Wor- 
ten jene Verbrechen und die zahlrei= 
hen Falle, in benen Nuden von dem 
Abſchaum der Bevölkerung mißhandelt 
und beſchimpft worden find. Trotz der 
Heiligkeit des Ortes konnten ſich die 
Anweſenden nicht enthalten, den Red— 
nern durch Beifall zu zeigen, wie ſie 
ihnen aus der Seele geſprochen hatten. 
Die Redner waren: Rabbi Epſtein, 
H. Eliasoff, Israel Cohen, Rabbi 
Udelſon, A. Goldberg, A. Kalliſh, H. 
M. Barnett und Leon Zolotkoff. 
„Wir ſind geſetzliebende Bürger, 
und wir werden darauf beſtehen, daß 
wir den Schutz erhalten, zu dem wir 
berechtigt ſind. Wir fordern nicht mehr 
als eine andere Klaſſe Bürger, aber 
wir werden uns auch nicht mit weniger 
zufrieden geben“, ſagte der Votſitzer 
der Verſammlung, Eliasoff. 

Es wurden Beſchlüſſe gefaßt, in de— 
nen · der Entrüſtung der Anweſenden 
über die erlittene Unbill Ausdrück ge— 
geben und Beſſerung gefordert wird. 
Ein Ausſchuß, beſtehend aus Rabbi 
Udelſon, Vorſitzer; B. Horwitch, M. 
H. Eliasoff, S. H. Cohen, Leon Zo— 
lotkoff, H. Goldberg, A. R. Blumen— 
thal, 2, Sfaacfon, Yarael Cohen und 
zZ. Wenfhenter, fol in diefem Sinne 
tpirfen und mwird fich heute Abend in 
der Gejchäftzftelle von David T. Ale- 
rander, 12. und Halfteb Straße, ver- 

ı Tammeln. Wahrfcheinlich wird Bür- 
germeifter Hartifon angegangen mer: 
den, für zulänglichen Polizeifhug im 
Ehetto, “ dem Schauplaß der meiften 
Ausjhreitungen, zu forgen. 

— —— — 


Wirthſchaftliche Studien. 


Erzbiſchof Quigley will ſolche in den Uoh⸗ 

leugruben-Gegenden anſtellen. 

Erzbiſchof Quigley hat geſtern ſeine 
lange geplante Miſſionsreiſe nach den 
Kohlengruben = Gegenden angetreten. 
Zuerft machte er in South Wilming- 
ton Halt und meihte die neue Kirche 
bes Pfarrerd Lorenzo Donna. Der 
Gemeinde aehören Glaubensgenoffen 
bon zwölf Nationalitäter an, bormies 
gend Italiener. Der Hauptzweck der 
Reiſe iſt, Auskunft über die wirth— 
ſchaftliche Lage zu erlangen, um die 
Uebelſtände zu beſeitigen, welche die 
Lehren des Anarchismus und 
Sozialismus dort hervorgerufen 
haben jollen. Effer, Coal City, 
Braidmood und andere Berg: 
merföjtäbichen mird ‘ver Kirchen 
fürft ebenfalls befuchen, und er erwar: 
tet, Gemeinden und Gemeindefchulen 
zu gründen, imo immer e8 an folchen 
fehlt. Der Erzbifchof wird feine Un- 
terfuchung der Verhältniffe in’ aller 
Stille vornehmen, um fo den wirflichen 
Sabpverhalt fennen zu lernen. Gr 
wird mehrere Wochen abivefend fein. 

— + — —— 

* Die yamilie Comftod Hat zum 
Gedähtnig an die Eltern 5 ro 
Comftod mit einem Aüfwande von 
$7000 einen Gebächtnikaltar für bie 
St. Marks Episkopalkirche in Eban— 
ſton geſtiftet. Derſelbe wurde ge— 
ſtern von Biſchof Grafton aus Fond 
du Lac, Wis. geweiht? Gounods Si. 
Cãcilien⸗Meſſe wurde vom Chor ge⸗ 
ſungen. 

— —— — 

— Romanphraſe. — Der Rath ge⸗ 
hörte zu jenen Leiſetretern, die mit 
Gummiſchuhen geboren zu ſein ſchei⸗ 
nen. 


— ———— ————— ————— — 


Das 
wird jetzt überall 
— bon Tränfliden 
BELEBRATET Frauen anerfannt 
2 f als ihr beſter 
U Sreund. Es Hat 


* 


Frankreich wurt 
Pfirfich auf biefe Weile — 
Sorte in | 


| den bie —* ab, 
fie gerfengelb gaben, 


de Thätigteit. 
Was die Kinder » Hofpital = Geielichaft in 
ihrem furzen Beftchen vollbracht hat. 

- Die vor zwei Jahren gegründete 
Kinder-Hofpital-Gejelichaft, oder, wie 
ihr offizieller Titel lautet, Children’3 
Hofpital Society of Chicago, hat aus 
Berordentlich viel Gutes geleitet, tuie 
Dr. Frank Billing in dem Rechen- 
Tchaftsbericht mittheilt, welchen er in 
der dritten Jahresverfammlung, der 
Gejellichaft geitern Nachmittag ia ben 
Salons des Woman’3 Club, Fine Arts 
Building, verlas. „Die Gejellichaft”, 
heißt e8 in dem Bericht, „ift ein „Rla= 
rirungshaus” für Kinder. Gie hat 
fein eigenes Krantenhaug;-fie fteht viel- 
mehr mit Kranfenhäufern in Verbin: 
dung. In den zwei Jahren ihres Be- 
jtehens hat fie die Stiftung von $250,- 
000 für Krantenhäufer veranlapt; fte 
bat die Sterilifirtung der Milh für 
Hofpitäler und für die Stadt zur 
Norm erhoben, fie hat in Hofpitälern 
150 meitere Betten für Kinder einrich- 
ten laffen, fie hat den Anftoß zum Bau 
der Kinder-Mbtheilung im County- 
Hofpital gegeben, ihrer guten Werfe 
find gar viele, und fie hat ihre Da= 
feingeberechtigung beiiejen.“ 

Dr. Billings führte des Weiteren 
aus, daß die Gejelihaft feinen religiö- 
Ten, aefellihaftlichen oder doftrinären 
Unterfhied made, daß fie Protejtan- 
ten, Katholifen und Juden gleich be= 
handle und ftet3 bereit jei, Kindern 
zu helfen, ohne Unterfchied der Raffe, 
Tarbe oder des Glaubens. Gie jei 
frei von Vorurtheilen gegenüber ber 
allopathifchen oder homöpathifchen 
Heilmethode, ihr einziges Bejtreben 
fei, Kintern ärztliche Hilfe und Gene: 
fung zu verfchaffen. 

Die Gefeliaft hat auch eine Milch- 
fommilfion aefhaffen, und mas auf 
dem Gebiet der Verbefferung der Mil 
in Chicago gefchehen ijt, tft von jener 
Kommiffion zu Wege gebracht worden. 
Das Milch-Laboratorium im Haufe 
40 Robert3 Straße wurde gegründet, 
um Milch zu fterilifiren und die Ver- 
theilung ſolcher Milch zu fürbern. 
Ueber 500,000 Flafchen jterilifirter 
Milch find in den zwei Jahren in Ho- 
jpitälern und in den Miethsfajernen 
der Armen vertheilt worden. Das La- 
botatorium ift al3 maßgebend für den 


Normalgehalt guter Milch anerkannt ! 


worden, und bon den Händlern ver= 
faufte Mil‘) wird überall nad) dem 
Befund des Laboratoriums beurtheilt. 
Beglaudigungen der Reinheit der Milch 
Seitens de3 Laboratoriums find im 
Milchgeichäft der Stadt allgemein in 
Aufnahme gefommen, and die Kunden 
verlangen, daß die Flafchen die Zer- 
tififate des Laboratoriums tragen. 

In den Krankenhäufern felbit bat 
die Gefelfihaft mohlthätig gemirkt. 
Sie hat die Leiter veranlaßt, die Kin— 
der-Abtheilung zu verbeffern und ben 
tleinen Kranten mehr Raum zu ge: 
währen. Sie hat darauf gedrungen, 
daß die Kranfenhäufer fich gegen die 
Einfhleppung anſteckender Krankhei— 
ten ſchützen, und aus dieſem Vorgehen 
hat ſich der Plan des Baues eines 
Gedächtnißhoſpitals für mit anſtecken— 
den Krankheiten Behaftete entwickelt. 
Ferner hat die Geſellſchaft darauf ge— 
drungen, daß die kranken Kinder in 
Hoſpitälern reine Nahrung erhalten 
und ſie hat die Anſtellung von ausge— 
bildeten Wärterinnen für Kinder ver— 
anlaßt. 

Die Geſellſchaft ſteht mit dreizehn 
Hoſpitälern in der Stadt in Verbin— 
dung, nämlich dem Baptiſten, Counth, 
Hahnemann, Presbyterian, Mercy, 
Memorial, Kinder-Memorial, St. 
Lukas, St. Elizabeth, Wesley, Provi— 
dent-Hoſpital und dem Heim für ver— 
krüppelte Kinder. 

In den letzten fünfzehn Monaten 
hat die Geſellſchaft 211 Kinder unter— 
gebracht. Sie ſorgt für arme Kinder 
in Verbindung mit folgenden Geſell— 
ſchaften: Home and Aid, Viſitation 
and Aid, Viſiting Nurſes', Protektive 
Agency, Wohlthätigkeitsbureau, Neigh- 
Eorhood Gettlements, Heim für 
reundlofe, und mit dem Jugendge— 
richt, 

Die Direktoren der Gejellfchaft find 
die Damen Harold %. MeCormid, 
George W. Plummer, Botter Balmer, 
3. Daden Armour, W. PB. Henneberry 
und die Herren ©. ©. Keith, 3. Mer 
bil MeCormid, Dr. John Ridlon 
und Frank Billings. 

Frau Potter Palmer und Frau Ar⸗ 
mour ſind neugewählt, an Stelle von 
Dr. Chriſtopher und Richter Carter, 
welche ausgeſchieden ſind. 


Erkältungs- und Huſten⸗ 
Kur. Cold Push heilt alle Erkäl— 
tungen, Huften, Kroup, Bronditis und 
La Grippe, ift für wehen Haus, Hei- 
ferfeit, rritation und auch für ale 
Yieber, Entzündungen u. j. wm. Eine 
fichere Heilung für alle Falle. Sit 
aud Vorbeugungs-Mittel. Preis 25c. 
In Avotheken zu haben oder von Dr. 
Pufhed, 192 Wafhington Straße, zu 
beziehen. anz 


Dar keine Fabel. 


Der Schankwirth Ur B. Jacobs, 
1020 Milmaufee Ape., befteht darauf, 
daß am Samjtag von drei Männern 
ein Raubüberfall in feiner Wirthichaft 
berübt wurde, und daß er. der Polizei 


fein Märchen erzählt hat, mie diefe be- 


fanntlich. behauptete. Nach der Dar: 
ftellung von Herrn Jacobs betraten 
furz vor 7 Uhr des Morgens brei 
Männer, welche Tafchentücher vor das 
Geficht gebunden hatten, [ein Lofal, in 
dem fich zur Zeit zwei Gäfte befanden. 
Der Wirth jchrie laut um Hilfe, und 
bie Räuber nahmen fi, wie er jagt, 
nicht die Zeit, die Kaffe zu Berauben, 
fondern nahmen nur ben beiben Kun- 
die fich zufam- 


men auf einen Dollar befief, worauf 


Dentfdes Zheater. 
Münch'ner Kind’In“, Eufifpiel von 5. 
"Stobißer, 


Uähften Sonntag:. „Ein Puppenheim”, 
von Heurif Shen. 

' Die Auswahl eines Stüdes, beffen | 
Handlung in Jfar-Athen fpielt, hatte 
— mie vorauszufehen war — bejon- 
ber3 auf unfere Baiern ftarfe Anzie- 
hungsfraft ausgeübt.” Die Yolge war 
ein gut befegtes. Haus für die geftrige 
Vorftellung in- Powers’ Theater. — 

' Der Stoff, den Herr Stobiter zu jei- 

| nem Stüde genommen, ift nicht gerade 

| ein neuer. &8 werben darin bas Elend 
| und der Stolz der Bureaufratie ge- 

; fehildert, im Gegenfat zu dem forglo- 
fen Zigeunertfum der Künftlerfchaft. 
Als bequeme Verbindungsbrüde zimi- 
fchen beiden muß bas jopiale, bierge- 
müthliche Bürgertfum Mündens die- 
nen, teptäfentirt durd; „Linornius 
Mayerhofer“, fünfftödigen _ Haußbe- 
figer und Privatgelehrten in der Wif- | 
fenfchaft des höheren Bier» und nie- 

; deren Kunftgenuffes. — Daß e8 dem 

| Verfaffer gelungen wäre, die gegebenen 

| Berbältniffe außergeroöhnlich gefchict | 
ober glüdlich au vermwerthen, läßt fich | 
nicht eben behaupten. Won feinen Fis | 
guten aus der Kunftwelt ift nur „die | 
fchöne Minna“, das Modell, mit Na= | 
turtreue wiedergegeben, und bie Ate- 

| Iierfzene, welche den zmeiten Aft des 
Stüdes bildet, verfehlte infolgebeflen 
ihren Eindrud faft vollftändig. — 

| Ein glüdlicher Gebanfe vom Verfaf- 
fer war es, eine emanzipirte amerifa= 
nifhe Kunft> und Künftlerfreundin in 
die Handlung einzuführen; wünſchens⸗ 
werth wäre e3 aber gewejen, daß er 
diefelbe dann auch mehr bejhäftigt | 
hätte, al3 er gethan. 

|  &n Bezug auf die Darbietung des 

| Stüdes durch die mitwirfenben Kräfte 
| ift nur zu jagen, daß biefe jih nad) 

i Kräften bemüht haben, den „Schmarrn“ 

heraugzureißen. Sie hatten dabei fei- 

nen leichten Stand, denn ben meijten 
bon ihnen war die Mundart fremd, der 
fie fich bedienen jollten, und aus ber 

Mehrzahl der Rollen ließ fich menig 

machen, auch wenn e3 neben dem qu= 

ten Willen an entfprechendem Können 
nieht fehlte. — Frl. Beringer als 

„rau Winter“, verwittwete Staat3- 

anmwaltsgattin erjter Klaffe, Frau 

| Richard, „Oberbahnamts - Offiziald- 
gattin”, und hauptſächlich Frl.Kramm 
als „die fchöne Minna“ haben den 
Abend einigermaßen gerettet. Herrn 
Schumacher, dem „fünfftödigen Livor- 
nius Magerhofer“, gebührt befonders 
für die Sicherheit Anerkennung, mit 
der er feine lange Rolle herfagte, ohne 
ſich durch Dialektſchwierigkeiten ver— 
blüffen zu laſſen, welche unüberwind— 
lich für ihn waren. 

Für kommenden Sonntag kündigt 
die Direktion Wachsner eine Ibſen— 
Vorſtellung an. Gegeben wird „Ein 
Puppenheim“, mit Frl. Henriette 
Steinmann in ber Partie der „Nora”. 
Die übrigen Rollen des Stüdes find 
bejegt mie folgt: „Helmer” — Theo» 
dor Burgarth; „Doktor Kant“ — 
Sigiämund Elfeldb; „Günther — 
Emil Marr; „Frau Linden” — Ga- 
mila Marbad; „Marianna” — Ans 
na Richard. — Zugleich mit dem Bor- 
verfauf der Sihe für biefe Borftel- 
Yung beginnt am Donnerftag, an ber 
Kaffe von Poimers’ Theater, auch der 
für die am Montag ftattfindende erite 
Klaffifer-Aufführung für Schüler: 
„Minna von Barnhelm”, 

— — — — 
Nah Springfield. 


Sahlreiche Parteigäuger begleiten den neuen 
Gouverneur nach der Staatshauptftadt, 


Dom „Merchants’ Club” befürwortete 
Dorlaae. 


Bon etwa einem Dutzend feiner nä- 
heren?sreunde begleitet, ift geftern Mit- 
tag Gouverneur Deneen bon hier nad) 
der Staatähauptjtabt abgereift, imo 
heute feine Amtselnfegung erfolgt ift. 
Am Abend machten fih auch gegen 
fünfhundert  eifrige republitanifche 
Parteigänger auf den Weg nad 
Springfield. Präfident Gauger und 
gegen hundert Mitglieder des Hamil- 
lon⸗Klubs benubten für die Fahrt ei- 
nen Gonderzug ber Yllinois Zentral- 
babn; die anderen Herrfchaften mad- 
ten die-Reife auf regelmäßigen Zügen 
diefer oder der Alton-Bahn. 

Die Staats-Legislatur mwirb ihre 
eigentliche Tagung fehwerlih vor 
Donnerftag beginnen, nur mag im 
Senat fchon vorher die Zufammenfe- 
Sung der ftehenden Ausfchüffe befannt 
gegeben werben. Der Situngsjaal bes 
Adgeorbnetenhaufes ift für die heutige 
Einmweihungsfeier von allen Pulten, 
Stühlen uf. geräumt worben. Es 
wird bi3 Mittwoch Abend dauern, ihm 
fein gemöhnliched Ausfehen mieberzu- 
geben, fo dat dba Haus vor Donner: 
ftag faum zufanmentreten fanıt. 

Senator Brown wird auf Veran 
laffung des Ehicagoer faufmännifchen 
Bereins („Merchants’ Club“) eine 
Vorlage einbringen, welche Aenderun: 
gen auf bem Gebiete der Pfändung, 
bezw. der Uebertragung von Lohn 
und Gehaltsanſprüchen bezweckt. — 
Die Beſtimmungen dieſer Vorlage ſind 
inhaltlich folgende: „Webertragungen 

von Lohn- oder Gehaltsanſprüchen 
ſollen nur dann bindende Kraft haben, 
wenn die Partei; welche diefe Anfprü- 
| che zu befriedigen hat, fpäteftens brei 
| Tage nadh:Vornahme der” Uebertra- 
ı gung bon biefer benachrichtigt wird, 
| und zmat durch Zuftellung einer Ab- 
ı fchrift der Uebertragungdurfunde. — 
Die Uebertragyung noch unverbienten 

Zohnes oder Gehnttes fol nur dann 

ftatthaft fein, wenn die Partei, welche 

den Lohn, beziv. bas Gehält zahlt, 

ſchriftlich ihre Sutimman dazu gibt. 

— Nicht zuläffig.ift es, Lohn- ober 

Gehaltsanfprüche zu übertragen, wel- 

he erfl nad) dem Datum ber 

j Kraft treien Fönnen. 


Stubebater — De Ban 
Opera Eoınpand in einer auf’3 Präd- 
tigfte ausgeftatteten, zweiaftigen neuen 
Dperette: „Ihe Girl and the Bandit“ 
tritt hier von heute Abend am auf. 
Der erjie Alt der Operette-[pielt in ber - 
Lagunenftadt Venedig, der zweite ft: 
nach. den Iyroler Alpen, und zwar in 
eine fehr jchön gelegene und: zwednä- 
Big eingerichtete Räuberhöhle, verlegt. 
Die Hauptpartien des Stüdes find be- 
fegt mit Viola Gillette.— die in „Ihe 
Beauty and the Beajt“ alz „Prince 
Eharming“ ‚aufgetreten ift — und dem 
Baß⸗Buffo Joſeph Miron. Ferner 
wirken in Einzelpartien mit: Walter 
ones, Alice Dovey, Mabel Hite,- 
Sletcher Morton, George MeFarlane, 
Niel MeRiel, Henry Bergmann und 
Nini Ackman. 

Illinois. — In J. M. Barries 
ſatiriſcher Komödie „The Admirable 
Crichton“ tritt hier von heute an, 
unterſtützt von einer guten Frohmann'⸗ 
ſchen Geſellſchaft, Herr Win. Gillette 
auf. Derſelbe wird den biederen 
Haushofmeifter Crichton Tpielen, mel- 
cher im erften At vor. aufrichtiger Un=’ 
terthänigfeit vor feinem Lord beinahe 
vergeht, Jich aber in den folgenden 
Alten, nachdem er mit Seiner 
Lordicaft und anderen Titelträgern 
auf eine unbewohnte Jnjel verjchla- 
gen — gefunden bat, daß er „ber 
Tüchtigſte“ ift, Jich Telber ala Herren 
menfch entpuppt, der die Anpderen ıtn=: 
terjocht. 

Grand Opera Houfe — 
Dem jährliden Gaftfpiel Richard 
Mansfields, das hier heute beginnt, 
ſehen regelmäßig TIaufende bon 
ZTheaterfreunden mit gefpanntem Yn= 
terefje entgegen. Morgen nimmt das- 
jelbe feinen Anfang. Für die erfte 
Woche jteht „Span der Schredliche” 
af dem Spielplan, in der zmeiten 
werben abwechjelnd „Beau Brummel” 
und „Shylod” gegeben, in der dritten 
„Beaucaire” und „Richard derDritte”, 

Powers'. — In einem nad) bem 
Franzöſiſchen bearbeiteten Luſtſpiel 
„Brother Jaques“ produzirt ſich in 
dieſer Woche hier eine Geſellſchaft, 
welcher als Sterne die beliebte Sou— 
breite Annie Ruſſell angehört. An 
ſonſtigen tüchtigen Kräften befinden 
ſich unter den Mitwirkenden Charles 
©. Abbe, Grant Stewart, Elizabeth 
Sohnfon, Frau.Chas. M. Walcott und 
Dswald Yorke. 

Garrid. — Hier fteht bie im 
vergangenen Frühjahr mit fo gutem 
Erfolge herausgebrahte dramatiſirte 
Bearbeitung von Omen Wijters Ro= 
man „Ihe Virginian“ mwieber für ei« 
nige Wochen auf dem Spielplan.  Yn 
der Titelrolle wird Duftie Yarnıum 
auftreten, ber diefelbe gejchaffen hat, 
ebenjo gehören audh Frank. Campen 
(„Zrampa3”), Guy Bates Boft 
(„Steve“) und andere fchon früher in 
dem Stücke aufgetretene Kräfte der 
Geſellſchaft auch jetzt noch an. 

Buſh Templeof Muſie— 
Nachdem ſie in vergangener Woche mit 
der gediegenen Aufführung des volls⸗ 
thümlichen Dramas „Hagel Kirke“ 
Ehre eingelegt, bietet in dieſer Woche 
die ſtändige Geſellſchaft des Buſh 
Temple“ dem Publikum ein flottes 
Zuftfpiel bar: „Ihe Senator”, Die 
Titelrolle mird Herr George Altfon 
fpielen, bie der feichen Wittib Hillarh 
Frl. Mabel Montgomery, 

Homard’s. — May Hosmer und. 
ihre tüchtige Geſellſchaft haben ſich 
bier raſch die Gunſt des Publikums 
erobert uͤnd ſetzen deshalb ihr Gaſt⸗ 
ſpiel noch fort. Auf dem Spielplan 
für die laufende Woche ſteht das Me— 
lodrama „Im the Serpenis Power.“ 
En ea, Ar 


mas’ Eclectric Dil. Der König über Schmerzen.‘ 
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Dowies räudige Schafe. 


Don Miami, Fla., hat der Apoftel 
Alerander, in meiteren Kreifen ala 
Schn Alerander Domie beffer bekannt, 
jeinem „Reichöfanzler“ Speicher tele⸗ 
graphirt, er fei don Gott erleuchtet, 
wie er die neue Stabt Zion in Mexiko 
anlegen ſolle. Dieſe ſoll ein Planta⸗ 
gen⸗Paradies am Geſtade des Meer⸗ 
buſens von Mexiko werden. Dann 
aber wendet ſich der Apoſtel den räudi⸗ 
gen Schafen zu, welche in ſeine Heerde 
eingedrungen find, und Speicher verlas 
im Auftrage feines Herrn und. Mei- 
ſters gewiſſe Bibelftellen-über den. Un- 
gehorfam gegen Gottes Gebote, Dar=. 
auf verfünbete ber Vertreter de3 Apo=: 
ftels, eine Lifte Derjenigen, welche‘ Un- 
frieve in Zion ftifteten, würbe verle- 
fen werben, und fie mürbe, jdhinere 
Strafe (Ausfhluß) treffen, falls fie 
fi nicht befferten. i 


Etat: Turnier. 


Zu dem Stat-Turnier, melde ber 
Nordfeite Stat-Klub geftern in Quene _ 
burg’3 Halle, 175 Wells Straße, ab» 
hielt, Hatte fich eine große Anzahl fam> 
pfesfreudiger Wenzelritter eingefun- 
den. Der erfte Preis murde bon 9. 
Schuhmann errungen, der zmeite von _ 
E. Roeder, der dritte fiel W. €, Forſt, 
ber vierte H. Eidenrofh, der fünfte - 
Hugo Timm_und der Troftpreiß enb= 
ih U. Johnfon zu. Nach dem Turnier 
wurde ein bi Mitternacht mährendes 
StatsKränzchen abgehalten, _ = 


Susperife Etadımiflon. E ; 
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Shaufpiclerin geftorben. 


‚Nein York, 9. Jan. Bettina Gerard, 
bie auf zwei Kontinenten ald Schau— 
-Ipielerin mit jehr mechjelteicher Lauf- 
bahn befannt und’ fiebenmal verheira= 
thet war, ift im „Roofeveli-Hojpital“ 
dabier an 'afuter Lungenentzündung 
geitorben. 

Ami Privatleben war fie zulegt Frau 
Charles E. Willer gewefen; ihr Gatte 
mar ein VBaubdenille-Darfteller. 

San Franzisto, 9. Dez. Nellie 
Gunningham, früher eine meithin be- 
fannte Schaufpielerin, welche zufam- 
men mit John MceCulloch und Law— 
rence Barrett und anderen Berühmt— 
beiten aufgetreten war, (in neuerereit 
noch. mit Rihard Manzfield) ift bier 
an Afthma gejtorben, und zwar in 
bürftigen Umjtänben. 


Ausland. 


Neuer Throuprätendent 
für das Öroßherzogthum Oldenburg! — 

Derhängnißvollos Duell. — Ueue Hüfle 

ner-Unterfuchung. - 

(S przialfabeidepejche der. „R. Y. Gtaatszeitung”.) 

Berlin, 9. Yan. Die Nachfolgefrage 
im großherzoglichen Haufe von DOlden- 
burg will nicht zur Ruhe fommen. 
Kaum ift zmifchen dem regierenden | 
Großherzog Auguft und dem Herzog 
bon Schleswig⸗Holſtein dem Bruder 
der Kaiſerin, eine Verſtändigung er— 
zielt worden, ſo tritt auch ſchon ein 
neuer „Brätendent“ auf Und zwar in 
ber Berfon des Grafen Alerander von | 
Meläburg, Leutnants im preußijchen 
Negiment des Gardeforps in Pot3- 
dam, 

Der 26-jährige Graf ift ein Sprof | 
aus der Ehe des Herzoas Elimar, ei- 
nes Halbbruders des Vaters des re— 
gierenden Großherzogs mit der Freiin 
Natalie Vogel von Frieſenhof, und 
dieſe Ehe galt bisher allgemein für un— 
ebenbürtig. Graf Welsburg tritt nun 


mit dem Anſpruch hervor, daß die Ehe | 


bollgiltig gemejen fei, und hat gegen 
das ofdenburgifhe großherzogliche 
Haus bereit eine Klage auf Anerfen= | 
nung : al3 volgiltiges Mitglied des | 
Haufes  angeftrengt. 

Ueber das,-fürzlich im YupditterWal- 
de in ‚Oftpreußen ftattgehabte Duell, 
welches mit dem Zode eines der Kon- 
trahenten endete, find meitere. Einzel- 
heiten befannt geworden. Der Gefa:- 
lene ift ber linländifche Baron Julius 
b. Delfen und fein Gegner einer jei= | 
ner Gutsnadhbarn. Lesterer hatte mit | 
der Baronin von Delfen ein ehehreche- | 
riihes DVerhältnig unterhalten und 
mar beshalb von ihrem Gatten zum 
Zmeilampf gefordert worden. 

Die Affäre de3 Fahnrihs 3. ©. 
Hüffener, melcher am Charfreitag de3 
Jahres 1903 in Effen den einjährig- 
freimilligen Kanonier Auguft Hari- 
mann megen Vermeigerung bes mili- 
tärijchen Grußes erftodhen Hat und 
megen diefer That zu längerer Fye- 
ftungsftrafe verurtheilt morben ift, 
wird demnächt noch ein Nachfpiel vor 
bem Kriegsgericht haben. Hüffener 
verbüßt feine Strafe in der Feltung 
Koblenz, und dort jollen ihm uner- 
laubte Freiheiten geitattet morben fein. 

Das Kriegsminifterium und Die 
Kommandantur von Koblenz haben 
eine jtrenge Unterfuchung eingeleitet, 
meil e3 Hüffener ermöglicht wurde, den, 
ihm an Sonntagen bemilligten Sir- 
&henurlaub dazu zu benußen, um die 
MWirthichaft des dortigen Parkhote!s 
zu. befuchen. 

Weitere Sturmnachrichten. 
24 Me iſchen in den Alpen umgeommen. 


Genf, 9. Jan. Es wird jetzt mit— 
getheilt, daß während des jüngſten 
Schneeſturms mindeſtens 24 Menſchen 
im Hochgebirge umgekommen ſind, 
darunter 14 auf dem St. Bernhard 
allein. 

London, 9. Jan. Anhaltend herrſcht 
an den britiſchen Küſten ſtürmiſches 
Wetter, und es werden wieder mehrere 
Schiffsunfälle gemeldet. Der Glas— 
gower Dampfer „Stella Maris“ ſtieß 
7 Meilen von Hollyhead mit dem ſpa⸗ 
niſchen Schiff „Oris“ zuſammen, und 
beide Fahrzeuge gingen unter. Die 
Mannſchaften wurden in Booten geret⸗ 
tet, nachdem fie eine ganze Nacht auf 
der Ser herumgetrieben waren. 

Der: Schuner „Dispath“ von Bel- 
faft ftieß mit dem Dampfer „Dinning- 
ton“ bei Ram’s Gate zufammen. Man 
fürchtet, daß legteres Schiff mit feiner 
Bejagung von 10 Mann untergegan- 
gen.ift; das erjtere murde nad) Ram’s 
Gate gebradit. 

Noch mehrere andere Schiffe ftran- 
beten an verfchiedenen Punkten, und 
ihre Bemannungen murden mit gro= 
Ber Schwierigkeit gerettet. 


Sen Manen von Th. Thomas. 


Berlin, 9. Jan. Das hohe DBer- 
bienft, welches der, in Chicago verftor- 
bene Drchefterbirigent Theodor Tho⸗ 
ma3 ji) um das Mufifleben Ameri- 
fa8 erworben hat, findet allerjeitö die 
verdiente Anerfennung, Die Herren 
Rihard Strauß, Oskar Nikiſch und 
Felix Weingartner verliehen ihren Ge— 
fühlen tiefiten Beileivs über feinen 
Tod Ausdrud. Xhrem einftimmigen 
Urtbeil nach hat die Kunft in Tiheo- 
bor Thomas einen Mufiter von felte- 
ner Zauterfeit und Syeftigkeit des Cha- 
ratterö verloren. Bejonders die deut- 
fen Müfifer in Amerika, jagen fie, 
feien dem Dabingefchiedenen zu größ- 
tem’ Danf. verpflichtet, denn durch fei- 
ne unermübliche Pionierarbeit habe er 
brüben Bielen den Weq zum Erfolg 
geebnet. 

WR TNREE gegen 42 Ab: 
geordnete. 


Bubdapeft, 9. Ian. Die Weigerung 
ber ee Abgeordneten, vor dem 
Gericht über bie fürzlichen Standal- 


7 icht 
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T Regierung. nicht ingefhüctert. Die 
Verhandlungen werben fortgefeht, und 
zwar lautet: die Antlage auf “Zerftd- 


rung fremden Eigenthums und auf‘ 


fchwere Körperberlegung. Die Unter- 
fudung erftredt fi auf 42 Abgeorb- 
nete, unter melchen fich auch Graf Zi- 
GH, der Führer der. flerifalen Partei 
und Baron Banffy, der frühere Mi- 
nifterpräfident: 'und jegige Diſſident 
bon der liberalen Partei, befinden. 


Celegraphifcje Nolizen. 


Anland. 


— Arge Schneeflürme merben aus 
Meftpirginien und einem Theil Penn- 
Tolvaniens gemeldet. 

— 14 der größten Kohlengruben in 
Indiana’ und linvis werben jeht von 
der Dering Eo. fonfolidirt. 

— Blöglih geftorben ift zu Cums 
| berland, Mp., der frühere Staatögou- 
| berneur Llopd Lowndes. 

— Bei einer Exploſion von Natur— 
gas in einer Spiegelſcheibenfabrik zu 
Alexandria, Ind. wurden acht Perſo⸗ 
nen ſchwer verletzt. 

— In Philadelphia verurſachte ein 
Feuer in der Fabrik der Atlantie Re— 
finery Co. einen Schaden von mehr 

als 4200,000. 

— Während eines Brandes in ei⸗— 
nem Schuppen von G. Wilkinſon zu 

Aſhland, Wis., explodirie eine Quan— 

tität Dynamit. 6 Berlegte. 

— Bei einer Yeuersbrunft in einem 
| KoftHaus zu Philadelphia verbrannte 
ı ber A8jährige James Roth, und der 

| ı 6ljährige Kames Pierce wurde fchiver 
verletzt. 

— Weil er einen „Korb“ von ihr be— 
kommen, erſchoß der 33jährige John 

Phillipps die 16jährige, mit ihm ver— 
wandte Ruth Phillips zu Virginia, 
| Minn. 

— Unweit Riverſide Junction, N. 

DM, ſtieß ein Schnellzug der Buffalo— 
ı Roceiter- & Pittsburg-Bahn mit ei- 
nem ftillftehenden Güterzug zufam= 
men. Pier erlebte. 
Alle, zum Zruft gehörigen 
Schnapsbrennereien in Peoria, Ill., 
haben auf Ordre von New NYork hin, 
zur Bekämpfung der Unabhängigen, 
| ihren Preis auf $1.22 feitgefegt — der 
ı niedrigfte feit vielen ‘Jahren. 

— Unfere Regierung erhielt Nad- 
richt aus Berfien, daß die Beitrafung 
aller Mörder des amerifanifihen Mif- 
fionärs Labaree feierlich zugelagt, je- 
doh an Stelle der Hinrichtung des | 
| Räuber Mir Ghaffar eine Entfchädi- 

| gung von $30,000 an die Wittme aus- 

| zezahlt.murde, da die Hinrichtung die- 
| ſes direften Rachktommen des Prophe⸗ 
| ten religiöfe Unruhen verurfacht hätte. 

Ausland. 

— Auf einem TVeih zu Gelabin, 

— Mähren, brachen 15 ſchlittſchuhlaufen— 
de Kinder durch das Eis und ertranken. 

— 16 große Petroleumbaſſins zu 
Baku, Rußland, wurden durch eine, 
vorſätzlich verurſachte Feuersbrunſt 
zerſtört. 

—Der italieniſche Dampfer „Rhone“ 

ging am Hafen von Venedig nach Zu— 


| 


fammenftoß mit dem öfterreichifchen 
Dampfer „prebericia” unter. 

— Ein Wirbelfturm — in dortiger 
Gegend etwas Unbefanntes — fuchte 
die Mormonenländereien im merifani- 
fen Staat Chihuahua heim. 

— Wie aus Njacciv, Korfifa, ge- 
meldet, ift eine Anzahl Reliquien aus 
dem Geburt3ort Napoleons verfchmun- 
den. Man hat Amerikaner im Verdacht. 

— €3 verlautet, daß das britifche 
Parlamentsmitalied %. W. Lomther 
im April verfachfolger von Lord Mil- 
ner als Dberfommiffär Südafrikas 
werden ſoll. 

— Der Bankbeamte Jakob Tſchu— 
din in Zürich, der, wie gemeldet, ſei— 
ne ganze Familie und ſich ſelbſt ermor— 
dete, war das Opfer verfehlter Speku— 
lation. 

— Die ganze Stadtverwaltung und 
Geiſtlichkeit von Uskub (Europäiſche 


Paſcha unter der Anſchuldigung eines 
revolutionären Komplottes verhaftet. 

— Die Mannſchaft des Dampfers 
„Emma“, welcher auf der Fahrt von 
New NYork nach Rotterdam ſtrandete, 
wurde unfern des letzteren Hafens trotz 
des hohen Seeganges in Sicherheit ge— 
bracht. 

— Unter atoßem Zudrang murbde 
im ©t. Peterd-Dom in Rom die Se- 
ligfprehung des franzöfifchen Priefterd 
Vicany von Ars gefeiert. Bemerfens- 
fensmwerth mar dieBetheiligung ber ita- 
lieniſchen Königinwittwe und mehre— 
rer ihrer Angehörigen. 

— Aus abergläubiſcher Furcht ſoll 
ſich der Sultan weigern, Truppen nach 
Arabien -gegen die Aufſtändiſchen zu 
ſenden, die bereits Yemen eingenom—⸗ 
men haben. (Mach ſpäterer Nachricht 
ſind jedoch Verſtärkungen abgegangen.) 

— Der nationalliberale Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Paaſche ſagte vor ei⸗ 
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den. 
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ner Maffenverfammlung in Kreuznad) | 


ebenfalld, Deutihland und England 
feien jüngft dem Kriege jehr nahe ge- 
weſen, anläßlich des befannten Hehar- 
titel in. der „Army and Napy-Ga=- 
zette”. 

— Die. ungarifche Regierung juht 
jegt, Die gerichtliche Unterfuchung gegen 
die Abgeordneten zu befchleunigen, bie 
an ben : fürzlichen Stanbalfzenen «tm 
ungarischen Reicharath theilgenommen 
hatten. Die Betreffenden jagen, fie 


| 
| 
= wurde auf Befehl von Hilmi 


feien nur dem Parlament felbft verant- 


wortlich. 
—Aus Tokio meldet man: Die Ruſ⸗ 
ſen hatten ſich darüber beklagt, daß die 
Japaner bei den letzten Beſchießungen 
Port Arthurs Ant. Hofpitalfchiffe-feu- 
erten. Eine, bon den Ruffen überfanbte 
Karte ergibt, mie. nachträglich mit- 
stheilt, daß -diefe Boote (17) bermo- 
ee ee — 
beribeilt waren, daß bie Jap 


Der rqueft über den Lod von Mabel 
Wrisht eraab nichts XTen*s. 

Die Koronersjurn, welche heute den 
Snqueft über den an anderer Stelle 
berichteten Tod von Mabel Wright, 
Nr. 650 W. 62. Straße, abhielt, gab 
im Einklang mit den Thatfachen den 
MWahrfprui ab, daß das Mädchen 
geitern früh in der Zanzballe, Rr. 77 
31. Straße, Gift aenommen habe. 

Der Inqueft fand Statt in Perrigos 
Beitattungsgefhäft, Nr. 2973 State 
Straße. 

ALS erjter Zeuge murde Walter 
Wright, der Bruber der Verftorbenen, 
bernommen. Er gab an, daß feine 
Schweſter vor 22 Jahren in England 
geboren wurde und ſeines Wiſſens 
nicht verheirathet geweſen ſei. Was 
ſie in den Tod getrieben habe, wiſſe er 
nicht. Als er ſie zuletzt lebend ſah, 
jei fie heiter und guter Dinge gemejen. 

Sdward SKeating, ein Elektriker, 
wohnhaft Nr. 4 30. Place, fchilderte, 
mie er, im Begriff, fi) nah Haufe zu 
begeben, im Korridor auf den Dielen 
liegend, die Lebensmüde gefunden und 
mit Hilfe anderer Gäfte fie nach dem 
Sprechzimmer von Dr. J. M. Dillon, 
Nr. 52 31. Str., getragen habe. 

Dr. Dillon fagte aus, daß er ich 
bergeblich bemüht habe, Die Patientin 
zu retten. 

Der Nnqueft über den Tod des De- 
tektives Keefe, der bekanntlich am Don— 
nerſtag im Kampfe mit dem heute ſei— 
nen Wunden erlegenen Verbrecher 
Harry Feinberg und deſſen angeblichem 
Kumpan Frank Gagen erſchoffen wur—⸗ 
de, iſt heute auf Erfuchen von Kapitän 
Haines von der Bezirkswache an Max— 
well Straße nochmals, und zwar auf 
den 16. Januar, verſchoben worden. 
Bis dahin hofft er, den Fall gründlich 
aufgearbeitet zu haben. 

Die Leiche der rau, die am Freitag 
früh in einem Graben in der Nähe ber 
Srrenanftalt zu Dunning gefunden 
wurde, iſt bisher nicht ibentifizirt mor- 
Sie murbe feit Sonntag von 3 
Perfonen in Augenjchein genommen, 
bie.aber fämmtlich erflätten, die Todte 
nicht zu fennen. 

„Wenn den Verwandten etmas an 
ber Iobten gelegen wäre, hätten fie fich 
gemeldet,“ \agte Leutnant Collins. 
„Wie mir ſcheint, ſcheuen ſie ſich, als 
Angehörige der Todten ſich zu beken— 
Die Unterſuchung iſt noch um 
keinen Schritt vorgerückt. Ich habe kei— 
ne Handhabe, die zur Lichtung des 
Dunkels führen könnte, das die nähe— 
ren Umſtände in Verbindung mit dem 
Tode des Frauenzimmers umgibt.“ 

Ein Mann ſetzie fi heute Mittag, 
angeblich von Kokomo, Ind, aus, te— 
legraphiſch mit der Verwaltung ber 
Sserenanftalt zu Dunning in. Verbin- 
dung und fragte an, ob die Morgue 
Abends um fieben Uhr geöffnet fein 
merbe. Er möchte fi die Leiche an- 
feben, da er glaube, daß die Todte 
eine Verwandte jei. Nähere Angaben 
zu machen oder feinen Namen zu nen— 
nen weigerte er ji). 


Aus den Bolseigeristen. 


Mehrer: jugendliche Langfinger vor Richter 
Cavery.—Anaeblib:r Räuker. 

Der elfjährige Harland ones und 
der um ein Jahr ältere Robert Durker, 
farbige Tagediebe, wurden heute von 
Polizeirichter Caverly dem Jugendge⸗ 
richt überantwortet. Geheimpolizift 
Edward McGuire verhaftete ſie, als 
ſie angeblich gerade in einem Laden 
an der State Str. Seidenband von 
einem Verkaufsſtand ſtahlen. Jones 
wohnt Nr. 45 W. 29. Straße und 
Durker 2817 Dearborn Straße. Die 
Jungen konnten nichts zu ihrer Ver— 
theidigung vorbringen, ihr Verſpre— 
chen, im Falle ihrer Freilaſſung brav 
zu werden, fand aber nur taube Ohren. 
Der von demſelben Geheimpoliziſten 
unter gleicher Anklage vor einer Woche 
verhaftete Thos. Fitzgerald wurde frei— 
geſprochen, da gar kein Verſuch ge— 
macht wurde, ſeine Schuld nachzuwei— 
ſen, und der jugendliche Max Stern, 
der zwei Paar Handſchuhe aus einem 
Laden an der State Str. entwendet 
haben ſoll, erwirkte einen Aufſchub 
bis zum 16. Januar. 

Anthony Kazout und FrankGrowski 
wurden heute unter drei Anklagen we— 
gen Raubes von Richter O'Donoghue 
im Gericht an der Weſt Chicago Avbe. 
dem Kriminalgericht überantmwortet. 
Die Geheimpoliziſten Harper und Ga— 
bel erklärten, die Gefangenen ſeien von 
Paſtor — Nr. 706 Wood Sir., 
als die Räuber erkannt worden, Die 
ihm feine goldene Uhr, von Frant 
Gordon, 706 Holt Str, und von 
MWladislam Rombomicz, 707 Diron 
Str.,.al3 die Burfchen,. die. ihnen ihre 
Baarfchaft abnahmen. Die Raubüber- 
fälle wurden angeblich in der Nähe der 
EI Grove Abe. und Wood Straße 


berübt. 
— —— — — 
Die Unſicherheit hält an. 


Einbruch bei einem Straßenbahnbeamten. — 
Apotheker beraubt. 

Auf der Weitfeite dauern die Raub- 
anfälle und Einbrüche ruhig an, ber 
Abſchluß der Laufbahn von Harry 
Feinberg und Frank Gagen hat an- 
feinend gar feinen Eindrud gemadht. 
So braden in der Iegten Nacht Ber- 


* brecher in die Wohnung von Robert R. 


Yarvis, Guperintendenten der Me- 


‚teopolitan-Hohbahn, indem fie ein 


Hinterfenfter öffneten, urd ftahlen eine 


‚ goldene Uhr und GSilberzeug im Ge— 


fammtiverthe von $257.. 

Der Apothefer Peter Ezaja, 1490 
W. Str. leiſtete Sonniag Abend 
um Mitternach? einem baumlangen 


Kerl ſo lange Widerſtand, bis dieſer 


ihn durch mehrere Hiebe mit dem 


Knaufe —* —— — 
niederge nn nahm 
ı Räuber Du Opfer —* Kr 


Einer — 


Acht andere yolsifhe Arbeiter be: 
wußtlos aufgefunden. 


Feuer in einem Kofthaufe. 


Dermuthlih durh eine Kampenerp:ofion 
perurfaht. — Tie cõ mann ſchaften be⸗ 
wãhren ſich als Lebensretter. — Schreck— 
liche Minuten. 


Nur dem rechtzeitigen Eintreffen 
der Feuerwehr haben es acht polniſche 
Arbeiter und ein polniſches Dienſt— 
mädchen zu verdanken, daß ſie noch am 
Leben ſind. Ein anderer 
wurde erſtickt aufgefunden, während 
die Flammen gierig an ſeinem Fleiſche 
emporzüngelten. 

Um zwei Uhr Heute früh jah ein 
berjpätetee Straßengänger auf dem 
Heimmege im zeiten Stodiwerfe des 
Holzhaufes 14 Chapin Str. Feuer. Er 
ſchlug ſofort Lärm und eilte dann 
nach der in der Nähe befindlichen Po- 
Itzeimache an der Ramfjon Sfr., wo er 
Meldung erftattete. Ein paar Sefun- 
den Fpäter fauften auh jchon Feuer— 
mehr und Polizeimagen nad der 
Brandftätte. Die Bewohner des Hau- 
fe3 waren zum Theil inzmwifchen mun- 
ter gemorden, jahen fich aber, da die 
Ylammen die nad den Schlafzim- 
mern im zmeiten Stodmwert führende 
Treppe bereit3 erfaßt hatten, vom 
Ausgang abgefchnitten. Sofort mur- 
den Leitern angelegt, und mährend ein 
Theil der Löſchmannſchaften dieFlam— 
men bekämpfte, rettete ein anderer 
Theil die Bewohner des Hauſes, in 
welchem ſeit Jahren ein Koſthaus be— 
trieben wird, deſſen Gäſte ausnahms— 
los Polen ſind. Bei den Rettungsar— 
beiten fanden die Feuerwehrleute das 
neunzehnjährige Dienſtmädchen Mary 
Kowosky bewußtlos in ihrem Zimmer 
und gleich darauf auch acht vom Rauch 
imBett überwältigte Koſtgänger. Diele 
wurden ſofort in's Freie geſchafft und 
Aerzte geholt, welchen es bald gelang, 
die in größter Lebensgefahr befindli— 
chen Leute zu retten. Nachbaren nah— 
men ſich ihrer dann an. Wie die Ge— 
retteten hießen, vermochten die Beam— 
ten nicht in Erfahrung zu bringen, 
ihre Bemühungen ſcheiterten an den 
Schwierigkeiten der polniſchenSprache. 

Kaum war das Feuer geiöſcht, als 
der Herbergsvater einen ſeiner Koſt— 
gänger vermißte. Er benachrichtigte 
die Feuerwehr, und dieſe fand denVer— 
mißten als Leiche auf dem Fußboden 
ſeines Zimmers liegen. Der Todte 
heißt John Noveritzki, war fünfzig 
Jahre alt, unverheirathet und arbeitete 
als Metallpolirer. Die Leiche wurde 
in einer Polizeiambulanz nach der Ge— 
ſchäftsſtelle des Beſtatters Ludolph, 
869 Milwaukee Abe. gebracht, wo 
Leichenbeſchauer Hoffmann den In— 
queſt abhalten wird. 

Der Urſprung des Feuers iſt noch 
nicht ſicher feſtgeſtellt worden; man 
vermuthet, daß die im Eßzimmer im 
erſten Stockwerk Nachts brennende 
Lampe explodirt iſt und die Gardinen 
ſowie die über den Speiſetiſch gebreitete 
Decke in Brand ſetzte. Die Haus⸗ 
bewohner lagen ſammt und ſonders im 
tiefſten Schlaf, und nur dem Um— 
ſtande, daß ein „Nachtfalter“ des We— 
ges kam, und dem ſchleunigen Ein— 
greifen der Löſchmannſchaften iſt es 
zuzuſchreiben, daß der Verluſt an 
Menſchenleben nicht ein viel größerer 
iſt. 

Noveritzki war augenſcheinlich bei 
dem Fluchtverſuch bewußtlos gewor— 
den und hingeſtürzt. 

Der Sachſchaden an dem Gebäude 
wird auf $1000 veranfchlagt. 

Sn der Witthfchaft von Joſeph Con— 
may, 134. Straße und Erie Xbe,, 
brach geftern früh ein Feuer aus, mwel- 
ches mit unheimlicher Schnelligkeit um 
fih griff und, ehe die Feuerwehr ein- 
traf, das zweiftödige hölzerne Gebäude 
und ben größten Theil der Einrichtung 
in Schutt und Afche legte. Der Scha= 
den beträgt etma $4000. 

In einem Haufen Wolle im hinteren 
Theil des jechsftöcdigen Badjteingebäu- 
des 128 Michigan Straße, melches die 
Wollhändler Dodd & Co. benußen, 
murbe heute Morgen Feuer entbdedt. 
Diefes theilte ih Hunderten von in 
der Nähe lagernden Häuten mit, und 
das ganze Gebäude, wie auch daS be- 
nachbarte Geſchäftshaus derWollhänd— 
ler Silberman Bros. gerieth bei dem 
leicht brennenden Material in Gefahr. 
Stnfolge deffen wurde vom Feuerwehr- 
chef jofort Berftärfung herbeigerufen, 
und die Flammen fonnten jchließlich 
nad einem heftigen Kampf erjtickt wer⸗ 
den. Durch die auf die Brandftätte ge- 
morfenen Waffermajfen murde ein 
ebenfo großer Schaden an den Fellen 
berurfacht, mie durch das Feuer. Der- 
felbe beträgt mehrere taufend Dollar. 
Die Urfache des Feuers ift nicht fejtge- 
ſtellt worden. 

Infolge von Reibungen der Metall- 
theile aerieth die Lüftungsporrichtung 
auf dem Dah bed Gebäudes bes 
Union-Hotel, 111 Randolph Straße, 
heute Vormittag um elf Uhr in Brand, 
und die Flammen jchlugen fofort: leb- 
baft in die Höhe. Unter den in den 
oberen Stodmwerfen des benachbarten 
Afhland = Gebäudes beichäftigten Per- 
fonen verbreitete fich das Gerücht, daf 
diefes Gebäude brenne, und die Folge 
var eine panifartige Flucht nad — 
Erde. Die Flammen waren bald ge— 
löſcht, der angerichtete Schaden iſt 
unbedeutend. 


.— Ehelicher — — Frau (lei⸗ 
fend): Na, Du aller Saufſack Du haſt 
ja heute Ichon wieder einen Kater! 
Mann: Und immer, wenn ich. einen 


Kater habe, dann — —— — 
ab. Ezaja | natur zum. Ausbrud. — > 


Arbeiter ! 


— " Beradite geugen. 


Beilsarmiet-Uitighader für ihr Zeugnig von 
. - der Straßenbahn» Gejellidaft bezahit. 

Ftühere Kollegen der Frl. Inga 
Hanſon in der Heilsarmee wurden 
heute in dem Verfahren der City Rail- 
wah Co. gegen dieſe vernommen und 
machten im Kreuzverhör die überra— 
ſchende Ausſage, daß ſie von der Stra— 
ßenbahngeſellſchaft Geld empfangen 
hatten. 

Zu der Verhandlung hatte ſich wie— 
der ein zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden. Frl. Hanſon ließ ſich in ei— 
nem Rollſtuhl in den Gerichtsſaal 
bringen. 

Mary Adams, welche mit ihrem 
Gatten der Heilsarmee angehört, wur— 
de zuerſt vernommen. Die Zeugin 
lernte die Angeklagte im April 1900 
im Prinzeß Rink kennen und hat ſich 
mit ihr in den Gebetsverſammlungen 
häufig unterhalten, aber nie irgend— 
welche körperliche Gebrechen an ihr be⸗ 
merkt. Einmal ſoll Frl. Hanſon den 
Säugling der Zeugin geſtreichelt ha— 
ben, mit den (angeblich gelähmten) 
Händen. 

Im Kreugverhör gab rau Adams 
zu, daß fie von ber Straßenbahngejell- 
Ichaft $18 erhalten habe für ihre für 
die Angeklagte ungünftigen Zeugen 
ausfagen während der Verhandlung 
der Sivilflaae. Die Vernehmung der 
Zeugin dauerte damals nur eine Vier- 
telftunde. 

Frau Elifabeth Yates, 187 Nord 
Wafhtenam Ane., eine andere Heilsfol- 
datin, fannte, wie fie heute ausjagte, 
Inga Hanjon jehr gut jeit zehn Jah— 
ten. Diefe litt im Xahre 1894 an An- 
ſchwellungen und ſchweren Schmerzen 
im Innern. Die Zeugin hat nie den 
Eindruck gewonnen, daß die Zeugin 
blind, taub, ſtumm oder gelähmt war. 
Die Angeklagte hatte der Zeugin gegen= 
über die Bemerkung gemacht, fie habe 
einen Unfall auf der Straßenbahn er- 
Yitten und mollte e& ber Gejellichaft 
eintränfen. Das war im Jahre 1900. 
Damals fchien die Angeklagte bet quter 
Gefundheit zu fein. Die Zeugin traf 
die Hanjon aud im Feldlager der 
Heilsarmee in Lake Bluff im Jahre 
1894. Inga war damals angeblich 
ganz geſund und ſpielte eine Guitarre 
und ſang. Im Kreuzverhör gab Frau 
Yates zu, fie habe von ber Straßen- 
babngefellihaft einmal $75 und ein 
andermal $20 erhalten. 

Auch ber Gatte und zwei Schwã⸗ 
gerinnen der Zeugin waren in dem Zi— 
vilprozeß Zeugen. 

David Johnſton, 2163 W. Monroe 
Straße, einer der Geſchworenen in dem 
—— der Hanſon, ſagte 
aus, dieſe habe ſich während einer der 
Gerichtsſitzungen bewegt, obwohl ſie 
angeblich gelähmt war. 

Richter Kavanagh hat heute auf An— 
trag vonFrank O. Anderſon, dem frü— 
heren Präſidenten der Continental In— 
furance Eo., 177 La Salle Str., die 
Hibernian Banking Alfociation zum 
Maffevermalter der, Verficherungsge- 
jellfehaft ernarint, von deren Aktienka⸗ 
pital, $100,000, Anderſon angeblich 
die Hälfte beſitzt. Chas. J. Ruſſel be— 
ſtreilet das und trug auf den Grund 
bin, daß er felbt die Mehrheit der At- 
ten bejige, mährend Anderfons Antheil 
ein ganz geringer fei,.auf Aufhebung 
der Maffeverwaltung an. Der Richter 
dürfte ‚noch heute feine Entjheibung 
abaeben, 

Underjon behauptet, er habe fich mit 
Ruffell über eine Neuorganifirung der 
Gefjellihaft verftändigt. Unter diefem 
Plan follte Anderfon zur Dedung der 
Aktien, melde er befommen ſollte, 
Werthpapiere in der Höhe von 870,000 
hinterlegen; er brachte ſolche in der 
Höhe von 860,000 auf, will aber nie 
die volle Zahl Aktien, zu der er berech— 
tigt war, erhalten haben, vielmehr von 
der Verwaltung des Gefchäft3 aanz 
ausgejchloffen worden fein. 

Anderfon wurde dann in dem Ber- 
fahren zur Aufhebung der Mafjever- 
mwaltung al3 Zeuge vernommen. Ruſ—⸗ 
fell, ders Sefretär der Continental Eo., 
murde im Dftobertermin des Bun- 
desgericht3 wegen angeblich betrügeri- 
jher Benugung der Bolt in Verfiche- 
runasgejchäften zu einem Jahre Ar— 
beitshaus verurtheilt und fißt bie 
Etrafe ab. Als die Gejelihaft von 
Anderfon und Ruffel neuorganifirt 
murbe, bermeigerte ihr der Verfiche- 
runagfommifjär die Lizend zum Ge- 
Thäftsbetrieb, bis er durch Manda- 
musverfahren dazu gezwungen wurde. 
Anderfon wurde ziemlich verlegen, als 
Ruffels3 Anwälte ihm veriwarfen, die 
bon ihm hinterlegten Werthpapiere im 
Nenniverihe von $60,000 jeien fait 
werthlos, und daß er zahlungsunfähig 
fei. E3 jiellte fich Heraus, daß Ander- 
fon einen großen Theil jener Werthpa- 
piere al3 Gründer befommen hatte. 

Der frühere Möbelhändler und ge- 
genmärtige Orundeigenthumshändler 
Mm. %. Moore von ver Weft Mapdifon 
Straße wurde heute von Richter Mad, 
unter 32500 Bürgfchaft wegen angeb- 


lichen Meineids den Großgejchiworenen | 
Der Meineid fol in | 


—— 
Ze ugenausſagen vor jenemRichter vor- 
gekommen ſein. Moore war von Emma 
Guſtavſon beſchuldigt, verſucht zu ha— 
ben, ſie um ihren Lohn als Dienſtmä— 
chen in ſeinem Hauſe zu beſchwindeln. 
Das junge Mädchen hatte ihm mehrere 
hundert Dollars geliehen und fonnte 
das Geld nicht zurüdbefommen. Sie 
berflagte Moore, und diefer bejchivor, 


Betrag, konnte diefelbe aber nicht vor⸗ 
legen. Der Mann erhielt zwei Tage 
Zeit zur Stellung der Bürgjchaft; in- 
zwifchen ift er auf freiem Fuß. 


Dar unvorfidtig. 
Der Sjährige John Jennings, Pr. 
707 Carroll Üve., reinigte heute einen 
Revokver. Die Waffe entlub fich bei 
diefer Gelegenheit, und die Kugel 
drang ihm in.den rechten Fuß. Der 


ö— ——— ma hmm — — — ku tl nenn nn nn nn 
a 


| Denis. Tien. 9 


er habe eine volle Abrechnung über : — 


een. Annahmeleflen. tz 


An den nachfolgenden Stellen werden Tleine 
——ã gen für die Abendpoſt“ und „Sontag ⸗ 
Def zu denfelben Breifen ———— 
e in der Haupt⸗Office des Blattes. Wenn die⸗ 
felben 63 i1 Uhr Rormittag3 aufgegeben —— 
den, erſcheinen ſie noch am nämlichen Tage 
während für die Sonntagboſt“ bis um 10 Ube 


Eamitag Abend Anzeigen entgegengenommen 
werden. 
Nordfeite. 

Bartling, D., Apotheler, 1603 N. Elarf Etr. 

Dirden, Frank X. **5* a Dit nei ane. 

Deeriug Bharmacy, KR : ‚ Bropr., 
Sullferton und € en She 

— Frauk Z. Apotheker, “a7 Cleveland 

Ede Risconfin Str. 

Gaan "Usatmacı, Dr. Dtto, Propr., 115 El» 
bourn Abe.. Ede LZarrabee Str 
— 11 North Ave., 
— Halited Etr. 

drh, Herman, Apsigeter, 354 €. North Ave, 

e Sedgmwid Str 

dr, Herm., Apotheker, 1100 NR. Halited Str. 
Ede Fulltton Ave. 

Geifpis, 2. 3. Apotbeler, 757 NR. Halited Str. 

Green, Garl Bictor, Apotheler, 451 Larrabee 
Sir., Ede Eugenie Str 

Healen & Meunen, Apotbeler, 985 N. Halited 
Etr., Ede Mebiter Abe. 

Sottinger, Zopn S., Ancthefer, 224 Lincoln 
Ape., Ede Larratee Str 

Arzeminsti, GC .E., Apotbefer. 275 ElbbournAbe. 

Kurz, Frederid G., Apotheler, 285 Nuib Str., 
Ede Ralton Riace. 

Sadiih, €. S., Anotbefer, 632 Larrabee Str., 

Ede Center Str. 

Zariih, €. H., Apotbeler, 122 Seminarh Albe., 

Ede Garfield. 


Lemke, T. A, Apotheler. 80 Oft Chicago Abe. 
Sindftrom J Gomp., Chas. OS., Apotheler. 96 


Wells Str 
Abotheker, 136 Center Str., Ecke 


Martens An— 

Cheffield Abe. 
Mark, Geo. U, Nvotheler, 506 Well Eir., 
Ede Chiller Str. 
Meifner, Ina, Apotheler, 117 Wells Str., 
Ecke Obio Str. 
Sgden Grove Bharmach, 96 Sheffield Ave., Ede 
Elhbourn Ade. 
Nomano. N., Avotbeler, 187 N. Halfted Str. 
Roßmaekler, A. 3., Npotbeter, 80 Webiter Ave. 
Etolze, %. E., Apotbefer, 886 N. Halited Str. 
Bablteich, KT. NR.. Mpotbeler, 1881 N. Halfted 


Etr., Ede Addifon Str 
Subst. —— wvotheler 1i56 Center Str., Ecke 


Bei, — Apotheler, 395 Wells Str., Ecke 
ibifion Str. 


Bogerjang, — Apoiheker, 85 Fremont Str., 

e Elay S 

Weireter Bhermach, 316 Sedgmwid Str. 

Wieland vharmach. 418 Oſt North Ave., Ecke 

Wieland Str. 

Bindt, 3. M., Apotbeler, 277 LZarrabee. Str., 

Ede E!ybourn Abe. 

Bindt. 2. J. 

Menominee Eir. . 
Late Biew. 

Bangert, & — 406 Oſt Rabenswood 

Bart. re "Melt 

Benz, Chas. W., Npotbefer, 1002 Belmont Abe., 

Ede Cvuthport Abe. 

Berner, 3. 3., Avothefer, 930 Southport Abe., 

Ede Bodcoe Boulevard 

Brauns, M. 2., Apothefer, 156 Belmont Abe., 

Ede Leabitt Str 

Brown, R. 2., Apotbeter, 1085 N. Abland Ave. 

Gunfer vharmach. 1680 Lincoln Ave. 

Doederlein, R. H. Apotheker, 1402 Wrightwood. 

Ede Cheffield Abe. 

Ehler3, 8B., Apotbefer, 303 €. Belmnnt Abe., 

vw. vr Ave. 

Ei, ‚ Apotbefer. 1103 28. Montrofe Abe. 

Apotbefer, 1243 Bryn Mawr 


Ebäcwater, 
— a ‚ Abothefer, 1352 N. Haliteo 


Etr., Ede Wiverfen Boulerard. 

Gorges, Albert, Apotbeler, 701 Belmont Abe. 
Hannover Bharmach, 1934 Lincolu Ave. 
Hanke, R. 9., Apotbeler, 1373 N. Clark Str. 
Hauber, Beter, Apotbefer, 1680 N. Clark Str., 
Ede Belmont Ave. 

Suber, Geo., Apotbeler, 1358 Diverfeh Blbd. 
Jewel, 3. g), Ede Greenleaf und Eaft Raven 
wood Warf Ave., Rogers Bart. IU. 

Anid, ®. 3, Avothefer, 1152 Lincoln Ave., 
Ede Schöol Str. 

Kremer, Frank, Apotbefer, 2520 Lincoln Abe. 
Lichredt. E., Apotbeler, 901 Dtto Str. Ede 


Verry S 
Apotheler, Ecke Grace Str. und 


tr. 
Marr, Wim. G., 
Epanfton Ave. 
Mertes, A. * Mpotbeler, 8S6 Lincoln Ave. 
ri — 702 Lincoln Ave., 
Ecke Diverſey Blv 
F. O. Apotbeter, 359 Noscoe Blod., 
Robey Str 


i Is Sipottefer, 1127 N. Elart Str. 
Ede rlinaton Plac 
Riften, Fred %., Anotbeier, 1147 Oft Belmont 
Ade.. Ede Racine Abe. 
Wolke, gran, Apotbefer, 4368 N. Clarl Str. 
Zobel, €. C., Ayotheter, 1373 Sheffield Abe. 
Weſtſeite. 
Bchmer, Dtto, Abotheter, 305 Auguſta Str., 
Ede Wood Etr. 

E., Apotheler, 807 S. Halſted Str., 
Ecke Canalport Ave. 

Apotheler, 882 W. Tahlor Str., 

Ede Robey Etr. 
Bertram, — Apothefer, 1901—1903 Mil 


» Sibotdeter, 239 W. PDibifion Str., 


Brill, E. ©. F, Apotbeter, 949 W. 21. Etr. 
Br, —— Ghemicat GB., 349 W. North Abe. 
— Bart Avenue Phurmach, 1190 Armitage 


— Wuin. H., ——— 200 W. Randolph 


Str., Ecke Salit ed Etr. 
Apotheter, 2404 Milmaulee 


Muthmaßlich ein Eee [ 


Der 35jährige James Newman an Leucht⸗ 
gas erſickt. 


In ſeinem Zimmer im Haufe Nr. 
947 Elybeurn Ave. wurde heute Der 
S5jährige James Nemman an Leucht- 
gas eriticdt aufgefunden, welches einem 
halb angedrehten Brenner entjtrömte. 
Die Bolizei ift der Anficht, daß der 
Verftorbene das Opfer eines unglüd- 
fihen Zufalles wurde. 

Frau Emma Yürgel, 26 Yahre = 
die am 3. Januar in ihrer Wohnung, | 
Nr. 142 123. Straße, gelegentlich ei- 
ner Gafolinofenerplofion tödtliche 
Brandwunden erlitt, jtarb geitern 
Abend im County-Hofpital. 

‘m St. Annen- Hofpital, : Auftin, 
erlag geftern die 38-jährige Frau Ka— 
roline Schutt, Richmond, SU., den 
Verlegungen, die fie im Juli infolge 
Sturzes von einem Heumagen erlitten 
hatte. Seit dem 17. Dezember befand | 
fie fih im St. Annen-Hofpital in Be- 
handlung. 

An der 51. Straße ftieß heute eine 
51. Straße-Car mit einer Afhland | 
Ave.⸗ „Elektriſchen“ zuſammen. Bei 
dieſer Gelegenheit fiel ein gewiſſer 
FrankeWagner von der hinteren Platt⸗ 
form des erſtgenannten Straßenbahn⸗ 
wagens und verrenkbte ſich das rechte 
Bein. Die Car wurde leicht beſchädigt. 
Man glaubt, daß der Zuſammenſtoß 
durch ſchlüpfrige Schienen verurſacht 


wurde. 
— — 


Wurde mitgeſchleift. 

Die 19jährige Agnes Swan, Nr. 
15 Frankfort Straße, wollte heute an 
Paulina Straße von einer Milwau— 
fee Ave.Car abſpringen, als dieſe ſich 
vorzeitig in Bewegung ſetzte. Um nicht 

unter die Räder zu fallen, hielt Agnes 
ſich krampfhaft am Griffe feſt. Sie 
wurde etwa 100 Fuß weit geſchleift, 
ehe die Car zum Halten gebracht wur— 
de. Die Verunglückte, welche ſchwere 

Hautabſchürfungen erlitt, wurde in 

einer Ambulanz nach dem St. Eliſa— 

beth⸗Hoſpital geſchafft. 


Boro⸗Fotr malin⸗ (Eimer &Amend) in als anti— 
ſeptiſches Waſchmitten für Mund und Zähne un— 
über trefflich. 


Waſſer⸗Bulletin 


Laut Befund des Geſundheitsamtes 
iſt heute das ſtädtiſche Leitungswaſ⸗ 
ſer aus allen Bezugsquellen von ein— 
wandsfreier Beſchaffenheit. 


Kurs und und nen. 


* In ihrer Wohnung, Nr. 603 Blue 
—— ſtarb heute plötzlich die 


de— John A., Apotheler, 411 Sedgwick 


Apotbeler, 557 Eedgwid EStr., Ede ! 


u 5,8 —— 1061—1063 Riva - 
e 
Ken zug 62 Eandlport Ave. 
— 418 W. Dibdiſion Str 
* e Robev Str 
—— N. = ‚„ Avotbeter, 952 Armitage Abe, 
e 
Gabdert, A > &vothefer, 1312 R. Beitern Abe. 
Ede Sulerton Ave. 
Gol, =. 8 „, Apotheter, 336 B. Ran duren Sk. 
Grakin, €. ®W., Npotbeler, 287 ®. 12. Str. 
Ede Satftes Str. 
Once & Koehier, Apotheker, 748 ®. Chicago ' 
— 2. A., Apotheler, 317 W.Belmont We 
Grnener, Karl, — 859 W. North 
N Apotbeler, 1240. Milmanfee, 
Ede Nortb Abe. 
Hartwig, D. 3, u 1570 Milmantee 
Ade., Ede Befter 
Hartwig, Bras,, Anotheter, 476 Miliautee Abe. 
Ede Chisago Abe. 
Heih. ©. 3., Apotbefer, 736 ®. Dibifion St, 


Ede Maplemood Abe. 
Heller, Robert, Apotbeler, 361 Blue Jslarh Abe; 
Hellmuth, $., Apotbeter, Er = Robey Str. 
—— ©. 3., Apotheler, 418 &. Caftformia 


Sirih, Erneſt M., Newsdealer, 
Ave. Jefferfon Varlk. 
veeg 3. 4. _E., Apotbeler, 683 W. Nor) 

be., Ede —— Kg 
— Drug Go., 465 Milmanfee Abe. 
Kappus Bros, Mipoibefer, 1623 Armitage we 
Kappus Bros,, Apotbeler, 1704 W. North Abe. 
Karajid Bros,, Apotbefer, 801 Armitage Abe. 
Kasbaum, E. 3, Mpotbefer, 617 ®, — St. 
Kann, Nic, Nvotbeker, 471 R. Aand 
Lange, — Sipolbeler, 675 ®. Late Skr., Eıte 
Wood 
* „Fon ®., Apotbefer, 262 ©. Halfted Str. 
Lei 8. Apotheler, 234 Milmaulee Ude, 
re ‚Green Str. 
Lichtenberger, 5. %., Apctheler, 883 Milmmuıler 
Ade., Ede Ditifion Str. 
Lint, 3. S., Anotheter, 649 W. 21. Er, Cie 
Raulina 
Aiveſey, R. 3., Apotbeter, 8549 Grand 
Mapuys & Hate, Apotbifer, 1727 W. 12. ws 
Matthai, — Apotbefer, 626 W. :bicago: Abe. 
N u = Apotbeter, 890 W. A. Sir,'Ede 
Hohne Abe. 

Merten, 9. M., Apotbeler, 1545 W. 12. Sk. 
North Ave. Sharmacı, 3. Schadter, Inhaber, 
215:W. Nortb A 
Betitan Bros. Apotbeter, 570 Blue SSkanb 

Sid Gimit €., Apotbefer, 477 Daden Abe. 
Rahlfe, Otto G., Apotbeler, 616 W. 12. Si, 
Ete Laflin Str. 
Reliable Pharmach, 1788 W. Chicago Abe, Ede 
 Hamlin Abe. 
R ei Apotheler, 962 ®W. 12. Sir., ia 
od € 
Roding. Sr vwotheler, 465 S. Bantina' Sit 
Ede Janlor Str. 
R — 296 ®. Dibifion Sir, 


&t 


00d 
— 915 ®W. North Abe.. Eite 


Ealiformia Ade. 
Shaper, 9. M., Apotbeter, 1369 W. North Abe. 
567 ®. Chicago 


— Henry, Apotheler, 
e 
— M. Apotheker, 457 Centre Abe, 


— Abotheker, Ecke Weſtern We 
und Augufia Str 
Stuhenrand, Geo., Apotheker, 477 W .‚Dibiften 
Str.. Ede Honne Ade. 
Thiel, Chas., Apotbeter, 1629 Ogden Abe. 
TShorion, ©. W., Apothefer, 203 Grand Abe, 
| Ede Carpenter Etr. 
Upton Bharmach, 1488 Milmanfee Abe, 
na 7 Theo., Apotheker, 610 W. North Abe, 


— na Abe. 
Ketowe iD, 9. Avotheker, 700 Milmanles 


Ade., & Noble Str. 
Südieite 
Healy & Rennen, Apotheler, Sidofi-Edte- Safe 


und Dearborn Etr. 
Bahhelle, R., Apotbefer, 43. Str., Ede Ellis Aue. 
43. und St.Luiwrenre 


Date, Henry 3., Apotbeter, 

IE, ©. X, Apotheker, 2402 Cottage Grabe 
Burger, —— Npotbefer, 5100 Afhland be. 
Buſch 3. E., 1124 ®. 63. Str., Ede Carpenter 
5 * Apotheler, 55. Str. und Ingke⸗ 
nile 2:9. ‚ Qvotdeler, 1410 ®. 35. Ste, 
Sholewinsti, Joh B., Apotbeler, 2901 Wallese 


Dies Sohn, Apotbefer, 4446 State Str. 
Sinninger, Baul, Apotbefer, 420 26. Str. 


Bowen, 


| Foren, 3 .8., Npotheler, 3100 State Str. 
Frantks Bharmach, 
Grund, G., 


39. Sir. und Calumet Abe. 
Apotbeter, 3511 Archer Abe. 
Herman, Eugen, von, Apotheier, 228 31. Str. 
Ede Indiana Ade. 
#, 9. &., Avotbefer, 3100 Wentworth Abe. 
nicht, E. ©.; "potbeler, 2601 Wentwortb Abe 
Knoce, William B., Apotheker, 6053 ©. Halited 


G., Apotheler, 5059 State Str 
&., Apotbeler, 5501 ©. Halited Str. 
Slpotbeter, 2876 Archer Abe. 
Neubert, €. ®., Apotbeler, 3601 ©. Halfted Str. 
. ®., Apotbeler, 4259 DEE 
—— 3659 S. Halſted Str. 
—8 lpotbeter, 5458 ©. Halited Str. 
ae Mpothefer, 7118 ©. ChicagoAbe. 
„Apotheler, 5034 Cottage Grove 


— ee Apotheler, 48 Oft 43. tr. 


Ehmidt. $ 5 potbefer, 4466 Wentmwortb Abe, 

Steuernagel, Dr, Apotheler, 938 31. Str. 

— Simon, 7199 €. 47. Str.,;, Ede Indiana 
ve. 

Wheeler Drug GCo., Apotbeler, 3156 allaceSitr. 

Williams. N. E., Ayo tbeler, 1700 ®. v3. Sir, 
Ede Afbland Ane. 

Zeidner, Fred, Npotbeler, 2600 Wallace Str. 


Etr. 
Krenäler, €. 
Krizan, W. 
Mares, F. 


Pen Du 


Drebt den Epich um. 


Chos. W. Edwards hat jetzt jeine fran auf 
Scheidung verklagt. 


Während Richter Tuley Heute die 
bon Frau Celia 2. Edwards gegen ih- 

| ren Gatten Thomas W. Edwards an- 
geitrengte Klage auf Scheidung von 
Tifh und Bett abivieg, ftrengten die 
Anwälte von Edwards in einem ande— 
ren Gerichtshofe eine Scheibungsflage 
in feinem Namen gegen Frau&dmwards 


an, welche er darin bezichtigt, ſchon 


jeit mehreren Jahren gemohnheitsmä- 


Big dem Trunf ergeben zu jein. Die 
Frau hatte ihre Klage im legten Juni 
angeſtrengt, 
ſchäftsleiter einer Firma im Gebäude 
| ber Produftenbörfe war. Geither bat 
Edwards diefe Stelle aufgegeben, und 


| er fol inzwifchen feine andere gefun⸗ 


den haben. Frau Edwards warf ihm 
| bor, fie im Mai verlaffen zu "haben, 
und trug auf Erlaß eines Einhaltsbe- 
fehl3 an, der e8 Ebmwarb3 verbieten 
| Tollte, fein Eigenthum oder einen Theil 
| desfelben während derDauer des Pro: 
zejjes zu veräußern. Die Anwälte von ° 
| Edwards miefen vor Richter Tuley 
nad), daß die Klägerin, nachdem fie die 
Klage angejtrengt, wieder mit Ed- 
| warbs in ehelicher Gemeinfchaft ges 
lebt habe, aljo feine Rede davon fein 
fönne, Daß er fie 
habe. Auch habe er fie nie mit dem: 


Zobe bedroht, dagegen von ihr viel Tei= 


den müffen. So jet fie ein Mal in der 
| Wohnung des Paares, 3101 Grove⸗ 
land Ave., mit einer Scheere auf ihn 
| eingedrungen und habe gedroht, ihn zu 
| tödten. BVBerichiedene Male foll fie in 
auch mit den Fäuften bearbeitet haben, 
Einmal jei Frau Edward an eine. 
Sauftour gegangen, die brei Tage 


währte. 
— —— ———— 


Kleine Erkältungen“ — bernadläffigt — fait- 
fende bon Leben jedes Nahr geopfert. Dr. WoodE - 


Korwah Pine Sprup beilt Heine Erfältungen— -- 
eize - 
momife 


beilt aud grobe ‚Erfältungen — bis zur 
der Schwindſucht! 


— ie 
han fein Geld surüß, 


Auf Rüderftattung von $500, wel⸗ 
che er demſelben in Beträgen von SiS. 
bis $25 ald Kampagnefteuern bezahlt: 
haben will, hat ber. Mohrenhäuptling 
Nevels vom 8. Miliz-Regiment Heren 

| Charles A. Wathier verflagt, ven Ber-: 


4278 Milwaukee . 


al3 ihr Mann: der Ge . 


treulos verlaſſen 


freier der 1. Ward im leise 


— 


Rheumatismus 


— ober all, iR beilbar 

6) dur Di ‘ 

* {Badıt autef 5 » —— —8 u mmts 
un 


lichen Naturheilmittel 
. 
ne tu 156 —* 


“x a 
u. 


wo —J * de 
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im — sit, in den Ber. 
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Derdägtige Beretiwilligkeit. 


Aeußerft entgegenfommend foll ber 
Präfident bie republifanifchen Führer 
gefunden haben, dieer zu einer zwang: 
lofen Beiprehung in dad Weihe Haus 
aeladen hatte. Somwohl die —— 
den Herren vom Finanzausfchufſe des 
Senates, wie die hervorragendſten 


Mitglieder des Ausſchuſſes für Mittel 


und Wege und — last but not least 
— der Sprecher Cannon ſtimmten an— 
geblich in der Anſicht überein, daß 
wirklich etwas „gethan“ werden ſollte. 
Sie gingen näch den vorliegenden Be— 
richten ſogar noch weiter und gaben 
wenigſtens „in der Theorie“ zu, daß 
eine Sondertagung des Kongreſſes 
nicht ganz und gar überflüſſig ſein 
mag. Als vorſichtige Leute aber fü— 
gen die eingeweihten Berichterſtatter 
hinzu: „E3 mögen noch viele Konferen- 
zen Stattzufinden haben, ehe man fich 
darüber. einigen wird, ob die aufer- 
orbentlihe Tagung auf das Frühjahr 
oder erſt auf näcditen Herbit anbe- 
raumt, ob in der Zmwifchenzeit eine 
„Unterfuhung“ vorgenommen, und ob 
dem nächiten Kongreffe aleich fertige 
Bil vorgelegt werden jollen“. Man 
Tcheint fi) demnad) nur „im Prinzip“ 
barüber verftändigt zu haben, daß 
eine „Durchlicht“ des Zolltarif5 und 
ein Gefet zur Regelung ber zmwifchen- 
ftaatliden Korporationen mwünjchens- 
mwerth fein mögen. 

So viel Rüdficht aber mußten die 
Führer Tchlechterdings auf die Launen 
eines Präfidenten nehmen, der am 4. 
März aus eigenem Rechte fein-Amt 
antreten, und nicht mehr blos ala Ver- 
meier des MeKinley’fchen Nachlaffes 
walten wird. Denn e3 wird mit Recht 
oder Unrecht allgemeir angenommen, 
daß Herr Roofevelt auch im Sinne der 
praftifchen Politiker eine neue Womi- 
niftratisn beginnen, d. b. vor allen 
Dingen eine Neuvertheilung der Aem⸗ 
ter vornehmen wird. Es würde des— 
halb mehr als unklug ſein, ihm ſchroff 
entgegenzutreten und ihn merken zr 
laſſen, daß ſeine Anſichten unreif oder 
gar gefährlich ſind. Der Amerikaner 
liebt ſelbſt im harmloſen Geſpräche 
nicht den ſcharfen Widerſpruch, ſon— 
dern macht höchſtens in Frageform 
ſeine Bedenken geltend, wenn er es 
nicht vorzieht, ſie gänzlich zu unter— 
drücken. Politiker vollends, denen an 


der Freundſchaft des Beäiten fe 


piel gelegen fein muß, merben un⸗ 
ter allen Umſtänden hüten, ihm offen 
und ehrlich ihren Widerſianv anzu⸗ 
kündigen. Es wird ſich aber Päter 
ergeben, was ſie ſich im Stillen ge— 
dacht haben. 

Gegen eine „Unterſuchung“ des Zoll⸗ 
tarifs, bei der als Sachverſtändige nur 
die Beſchützten ſelbſt vernommen wer— 
den, haben die Hochzöllner nie etwas 
einzuienden ; ‚ehabt. Schon im Jahre 
1882 Tießen fie jid) die Einfegung 
einer Kommifjion gefallen, die dann 
gegen ale Erwartung berichtete, daß 
die Zollſätze durchſchnittlich um 20 bis 
25 Prozent ermäßigt werden ſollten. 
Ja, ſie zogen ſogar den Bericht diefer 
KRommiffion in „ernit thafte“ Bera⸗ 
thung, ließen es in beiden Häuſern des 
Kongreſſes zu einer regelrechten Tarif— 
debatte fommen und erhöhten 


Tchließfich die Zollfätge um durdhfchnitt=" 


lich zwei Prozent. Desgleichen gingen 
dem MeSinley- fomohl wie dem Ding- 
leytarife höchſt eingehende Unterſu— 
chungen voran, und das Endergebniß 
war in beiden Fällen die abermalige 
Erhöhung der Zölle. Es ſtellte ſich 
eben ſtets heraus, daß einige Induſtrie— 
zweige noch lange nicht hinreichend ge— 
Ihüßt wären, und um dieſen zu Hilfe 
kommen zu können, mußte man ande— 
ren Induſtriezweigen eine Kompenſa— 
tion“ aemähren. Warum ſollten ange— 
ſichts ſolcher Erfahrungen die Hoch— 
zöllner im Kongreſſe ſich zu ihrem 
eigenen Schaden gegen eine nochmalige 
Unterſuchung ſträuben? Wenn auch 
ſchließlich nichts dabei herauskommt, 
ſo wird doch das Volk mit der Zollfra— 
ge wieder einmal ſo gelangweilt wor— 
den ſein, daß ſie auf Jahre hinaus aus 
der Politik wird ausgeſchaltet werden 
müſſen. 

Seine Sondertagung alſo mag der 
Praſident durchſetzen, und iſt ſie ihm 
bewilligt. ſo mag er, dem Beiſpiele 
Grover Clevelands folgend, eine ganze 
lange Botſchaft der Erörterung feiner 
Lieblingsideen widmen. Auch iſt nicht 
zu bezweifeln, daß der Finanzausſchuß 
bes Genates und der Ausfhuß für 
, Mittel und Wege des Abgeorbneten- 

hauſes fich mit Feuereifer an die Ar— 
beit- begeben werben. Daß aber allen 
„böjen“ Zruft3 der Zollfchuß entzogen, 
ober: baß:jede im Zmifchenhandel tha- 
tige Korporation unter ftrenge Bun- 
besaufficht gejtellt werben wird, darf 
= man bor ber Hand bezweifeln. Doch 
wenn auch Praſident Rooſevelt ebenſo 
wenig ſein Ziel erreicht, wie ſchon ſo 
mancher andere Präſident, ſo wird das 
Land ihm immerhin dafür zu danken 
haben, baf er die beiten Abfichten heate. 
Wenn ein republikaniſcher Kongreß die 
— den Empfehlungen eines re— 

anifchen PVräfidenten nicht beadh- 

in mag endlich doc das Wolf die 

iche Rebensart vermwerfen, daß 

der Zarif nur bon feinen Freunden 
beränbert werben barf. 


* "Rome Shröpfunaspläne. 


2 — C — 
um BEER 


— Gr gab, 


| Flußbettes, 


rũhmt. 


ne ne Segler — der großen Sen einen 
guten Hafen und Zufluchtsort bot, den | 
Anftoß zur Gründung Ehicagos- und 
trug bvielleiht auch noch Jahrzehnte 
hindurch zu feinem nachmaligen jchnels: 
len Wadhsthum bei. Für das lebte 
Yahrzehnt, oder fo, gilt das freilich 
nicht mehr, denn da Chicago auch in 
dem jehr kräftig weiter wuch® und um 
etwa 35 Prozent größer murbe, bie 
Schiffahrt des TFluffes aber um etwa 
25 Prozent zurüdging, fann man do) 
nicht behaupten, daß Chicagos Auf 
oder Weiterblühen auch heute noch dem 
Fluffe zu danken fei. Darum ftimmt’s3 
aber doch auch heute noch, daß der 
Fluß Chicago zu dem macht, mas e3 
ift, indem er fortdauernd dafür jorgt, 
daß eö bleibt, mas ed war und mie 
es ift. Dem Fluß ift die Dreitheilung | 
der Stadt und die Verhinderung einer 
Zufammenfchmelzung der Gtabttheile 
zu verdanfen, da er die fie trennenden 
Holz- und Kohlenhof-, YFabrit- und 
Lagerhaugzonen aufrecht erhält; ihm | 
ift die fünftliche Steigerung des 
Grundmerthes im Herzen der Gtabt 
und die Entwerthung bes Grundbefts | 
be3 der mittelbar an das Hafenqebiet | 
angrenzenden Zonen zu danken; bie | 
Aufammendrängung des Berfehrs im i 
den Straßen der unteren Gtabt und 
damit Ueberbürbung derfelben, und fo 
mandes andere, was der Gtabt Ehi- 
cago ihre Eigenart gibt.- 

Der Fluß hat die Stadt zu dem ges | 
macht, was fie it. Das ftimmt fchon. | 
Aber ebenfo fonnenklar ilt eg, daß er | 
die Stadt „macht“ im anderen Sinne 
des Wortes. Natürlicd nicht aus ei- 
genem Antriebe, Er bietet nur bie 
Handhabe dazu, ilt das Handmwerfäzeug | 
der „Macher“, aber als folches großar= 
tig! Er erinnert darin an jenes Pro= | 
duft des Erfindungsgeiftes, das Gäge | 
und Hobel und Zahnjtocher, Hammer | 
und Brennfcheere, Bohrer und Zange 
uf. zugleicher Zeit ift, je nachdem mie 
man’3 dreht und mendet, umfrempelt : 
und =ftülpt. Er ift ein ganz wunders | 
bares Werkzeug zur Schröpfung — 
Steuerzahler und läßt als ſolches im— 
mer neue Möglichkeiten erkennen, je 
mehr man es anwendet. 

Als es galt, die Zuſtimmung des 
Kongreſſes für die Bill zu erlangen, 
durch welche Chicago gezwungen wird, 
die Tunnels unter dem Fluſſe tiefer zu 
legen, da hieß es, die ganze Zukunft der 
Stadt hänge davon ab, da der Haupt-⸗ 
hafen im Herzen der Stadt verbleibe. 
Die Groß-Schiffahrt Hatte ınnefanaen, | 
jih nad) Süd-Chicago zu menten, und 
das qehört doch eigentlich aucy zu Chi— | 
cago, aber da3 wollte man nicht. Der 
natürlichen und gefunden Entmwide- 
lung mußte Einhalt gethan und die 
Stadt mußte zur Veraudgabung von 
Millionen verpflichtet werden, dieTun- 
nelS tiefer zu legen, bamit bie Schiff⸗ 
fahrt ja da bleibe, wo ſie jetzt iſt: im | 
Fluſſe zwiſchen der Süb- -Majfer: und 
Kinzie Straße ufw. Denn e3 handelte 
fi nicht etma um die Erhaltung ber | 
Schiffahrt, fondern um die Aufrecht- | 
erhaltııng der hohen Bodenpreife längs ! 
ber Flußufer, bezw. meitere Erhöhung | 
verjelben. Die Tieferlegung der Tune | 
nels iſt beſchloſſen, und beſchloſſen ſind 
auch bedeutende Erweiterungen des 
zu welchem Zwede ſchon 
große Landankäufe gemanht murden— 
und bamit ijt das bisherige Ziel fo gut | 
mie erreicht und ber rajtlo3 ftrebende 
Machergeiit ftellt fich nun neue. 

Ein Herr F. U. Delano fchlägt vor, 
ale Bafjagier- und Frachtbahnhöfe 
auf einem Bırnfte etiva an der 12. Str. 
zwiihen State Str. und dem Fluß zu 
bereinigen und zu biejem Amede — 
um mehr Raum zu ſchaffen — dem 
Fluß zwiſchen Taylor Str. und der 
18. Str. ein neues Be H mejtlich von | 
dem jeßigen, zu geben. Das wäre fchon 
ein ganz Jchöner Plan, bei dem fich viel 
machen ließe, aber ein anderer Yort- 
ſchrittler, Herr Dwight Heald Perkins. 
iſt nicht zufrieden damit und meint, 
auch im Norden müßte der Fluß zu— 
rückgedrängt werden. Das Richtige 
wäre, etwa da, wo die Diviſion Str. 
iſt, ein neues Flußbelt zu graben. Bei— 
de Herren gehen von dem Grundgedan— 
ken aus, daß der Fluß an der Zuſam— 
menſchnürung des Herzens der Stadt, 
bezw. des ganzen Großgeſchäfts und 
großen Kleingeſchäfts auf eine Qua— 
dratmeile verantwortlich ſei, und bei 
der ſtetigen Geſchäftszunahme der 
Stadt etwas geſchehen müſſe, eine 
Ausdehnung des Geſchäftsbezirkes zu 
ermöglichen. Die ganze Stadt leide 
unter der dem Fluß zu dankenden 
Zuſammenſchnürung ihres Herzens. 

Sie haben damit vollſtändig gecht; 
aber erheiternd iſt es, daß ſie dieſe Ent- 
deckung jetzt erſt machten, nachdem die 
Tieferlegung der Tunnels und damit 
die Auftechter haltung der „unüber⸗ 
ſteiglichen Mauer“ zwiſchen dem Ge— 
ſchäftstheil und Nord- und Weſt-Chi— 
cago ſichergeſtellt iſt und die Veraus— 
gabung von Millionen DollarsSteuer— 
Be behuf3 Ermeiterung bes Fluß- 

bette3 ufw. im Gange ift. Erjt mer- 
ben Millionen ausgegeben, zu verhü- 
ten, daß die Schiffahrt fich nach einer 
anderen Gegend der Stabt verzieht, 
und dann macht man die Entbedung, 
daß fie dort, wo fie tft, gar nicht Hin- 
gehört, und andere Millionen auäge- 
geben werden follten, fie zu entfernen 
— denn nur bie Schiffahrt macht dog 
ben Fluß zu der Schrante, bie er ift. 
Wäre die nicht, dann könnte man ihn 
auffüllen ober überdbachen , oder me- 
nigftens fejte Brücden darüber führen, 
und dann würde das’ Bild von “bomn 
town“ bald anders werben. 

Man meint wohl, was die Herren 
Delano und. Berfins da fagen, feien 
phantaftifche Träume? — Da irrte man 
jich aber gewaltig. Wenn erft die vie- 
len Millionen Steuergelver für bie 
Zunnel3 und Flußerweiterungen aus» 
gegeben und die Befiter bes jebigen 
Flußuferlandes befriedigt find, dann 
wird bie Verlegung des Fluffes ſchon 
fommen, denn die Befeitiqung” diefer 
Schrante iſt nothwendig, und dasje⸗ 
nige Zee Ba BWeltblatt, welches _fich 
bie . —— er 


| gung. 


: ten Zeit nicht gebeffert, 


en 


— jähreibt e8 heute; „das ii 
jehr bebauerlich, aber es läßt fich nicht 
ändern. Nur auf bieje Weiſe läßt ſich 
ein größeres Down town“ ſchaffen.“ 

Den Mann, ber fich erjt feine Zähne 
mit Gold füllen ließe, um fie,- fobalb 
fie fertig find, jämmtlid ausreißen 
und fi) ein neues Gebiß machen zu 
laſſen, würde man polizeimibrig 
dumm nennen und für’3 Yrrenhaus 
reif erklären; Chicagos Bürgerfhaft— 


Friede in Kolorapo. 


Die Koloradoer Tragödie wird nicht 
al3 Trauerfpiel enden. Man wird 


rührſames Volksſchauſpiel bezeichnen 
müſſen, 


helfern des „Villain“ in der elften 


Stunde das Gewiſſen rührt, ſo daß ſie 


ſich von ihm ab und der Tugend zu— 
wenden. Möglicherweiſe mag das 
Ende ſie in ihrem politiſchen Theil 


auch noch zur richtigen Poſſe ſtempeln. 


Dazu gehört nur noch, daß der Herr 


— — — ———— 


„Etwas muß mit dem Fluſſe 


bald jebog sefannt wurbe baß Herr 
Balfour mit dem Hut in ber Hand bei 
ben Tochterftaaten, um milde —* 
zur Reichsmarine bittend, umher * 

werde, erhoben ſich die Londoner gen⸗ 
ten dieſer Siedelungen einer nach dem 
anderen und erklärten auf’3 entjchie- 
benjte, daß von einer Erhöhung der 
Baarbeiträge zur Reichgmarine nun 
und nimmermehr die Rebe fein könne. 


' Das ift aber genau, ma3 man boraus- 


fehen fonnte. Die britifchen Kolonien 
haben fih darin al3 mahre Töchter 
Sohn Bulls bemiefen, daß fie nicht be= 
zahlen wollen für etwas, das fie um= 
fonft haben fönnen. Der Apfel fällt 


' eben nicht meit vom Stamm. Da: 
da3 Ganze jhließlih vielleicht als: 


in dem jich bei den Helfer= | 


Peabodn heute oder morgen oder über= | 
morgen zu feinem Gegner Alva Adams | 


in’3 „Staatshaus“ eilt, feine Nieber- 
| lage freimüthig eingeftebt und ich er= 


und zum Gtaatöfefretär madt, oder 


| was er fonjt an einträglicher Würde 


zu bieten bat. 
Am Samftag Abend erklärte bie 
tiigen Prätendenten Alva Adams für 


ſchaftlicher Sitzung) die Republifaner 


die Stimmenmehrheit haben. Die Er— 


klärung wird einfach genug ſein: man 
wird wohl erkannt haben, daß wenig 
Ausſicht vorhanden war, den ſehr fau— 
len Anſprüchen Peabodys Geltung zu 
verſchaffen und bei ſich gedacht haben, 
ein paar ſchöne fette Tauben in der 
Hand ſind beſſer als drei auf dem 
Dache, die man möglicherweiſe gar 
nicht einfangen kann. Die fetten Tau— 
ben ſind die beiden republikaniſchen 
Oberrichter, die Herr Peabody noch 
am Samſtag ernannte. Es heißt zwar, 
die Demokraten hätten beſchloſſen, 
dieſe Ernennungen zu bekämpfen, aber 
das wird ihnen nicht viel nützen, denn 


es iſt offenſichtlich, daß dieſelben und 


das „Ueberbordwerfen“ Peabodys 
durch die republikaniſche Mehrheit das 
Ergebniß eines Kompromiſſes waren. 

In den geſtrigen — aus Den⸗ 
ver wurde geſagt, Gouverneur Pea⸗ 
body ſei „der überrafchtefte Mann in 
ganz Kolorado“ 
dem Vorgehen feiner Freunde hörte; 
zugleich wurde aber gemeldet, daß er 
die Wahl Adanız’ nicht beanftanden 
werde und — daß feine obergerichtli= 
hen Ernennungen ohne Anjtand be- 
ftätigt werden würden, Heute mird 
gemeldet, Beabody habe zur Zeit die 
Abficht, die Wahl Adams’ zu befäm- 
pfen und — mie gefagt — die Demo- 
fraten würden verfuchen, die Beftäti- 
gung jeiner Ernennungen zu Hinter= 
treiben. Da fcheint die Safe doch 
fonnenflar. Das beißt: beftätigt ihr 
die bon mir ernannten Richter, dann 
ı gebe ich mich zufrieden. Befämpft ihr 
die Ernennungen, dann beanjtande ich 
die Gouperneuräwahl und ihr tragt 
die Verantivortung für alles Uebel, 
mwa3 daraus entjtehen mag. 

Ueber den Ausgang kann kaum noch 
ein Zmeifel beftehen. Der Kompromif 
ift etwas anrüchig, denn e3 wird offen 
gejagt, daß die beiben Ricjierernen- 
nungen nah Wunfd und Willen ber 
Korporationen gefhahen, aber man ift 
in Kolorabo des politifhen Zmiftes 
berzli müde und die Benölferung 
dürfte bereit fein, zu beinahe Allem 
‘a und Amen zu fagen,was verfpricht, 
ihr endlich Ruhe zu bringen. Die rich» 
terlichen Ernennungen Beabodys mer- 
| ben beftätigt und Adams’ Wahl wird 
nicht angefochten werden. — — 


Eine neue brisifhhe ‚„„Rolonials 
fonferenz‘“. 


Sn England dauert da3 mirth- 
I&haftspolitifche Gauielfpiel lüftig fort. 
Zumeilen ift e8 Herr Arthur Balfour, 
der fein Sprüchlein fagt, um dem gut- 
müthigen Kohn Bull Sand in die 
Augen zu ftreuen, zumeilen löft Herr 
Chamberlain, der verjüngt und neuge- 
ftärkt von feiner italienifchen Vergnü- 
gungsreife nach Enaland zurüdgefehrt 
ift, den müden Mintiterpräfidenten ab. 
Seine Ausfichten haben fich in der Ieh- 
troßdem zu= 
gegeben werden muß, dak Herr Bal- 
four fein Möglichftes thut, um dem 
immer tiefer im fisfalifchen Sumpf 
berfinfenden ehemaligen Kolonialfefre- 
tär wieder auf die Beine zu helfen. 

Das neuefte Rezept, das Herr Bal- 
four immer wieder verfchreibt, ift die 
Kolonialfonferenz, die alle 
Uebel unter der Sonne, die im briti= 
I MWeltreih nie untergeht, heilen 

ol, Die lehte Kolonialfonferenz fand 
befanntlich vor zwei Jahren ftatt, ala 
leitende Staat3männer aus den Siebe 
lungen zur Krönungäfeier des Königs 
Eduard nad) London gelommen waren. 
Damals wurde beichlöffen, daß bie 
Verhandlungen, die ergebniflas ver- 
laufen waren, nad) vier Jahren mieber 
aufgenommen werben follten, jobaß, 
wenn alles zutrifft, im Jahre 1906 
bie zweite Auflage der Kolonialtonfe- 
tenz erjcheinen wird. Herr Balfour hat 
im Vorau3 dafür gejorgt, dak aud 
bieje zweite Konferenz ohne Ergebniß 
auseinander gehen wird. Er hat näm- 
lich jüngjt beim Empfang einer Aborb- 
nung angedeutet, daß auf der befagten 
Konferenz den Pertretern der briti- 
Then Siebelungen die Zumuthung ge- 
macht werben folle, einen höheren Bei- 
trag ald biäher zum Unterhalt ber 
Reichämarine zu leiften. 

et —* im aufenden Jahre rund 
rer 000; dazu fteuern bie —* 
ungen, K ausgenommen 
—— — Bat au 
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gemejen, ald er von ! 


wird auch die nächfte Kolonialkonfe- 
renz wieder zeigen und viel mehr wird 
dabei nicht Herausfommen. 


Haushalistoſten in Deutſchland in 
1904. 


Die Ausgaben für die Ernährung 
waren in Deutſchland in dem ſoeben ab⸗ 
geſchloſſenen Jahre höher als in den 4 
vorhergegangenen Jahren. Zu dieſem 
Ergebfi gelangt man auf Grund ber 
monatlichen Berechnungen, die bie 


' Berliner Halbmonatsfhrift „Der Ar- 


bietet, dem Sieger und dem Vaterland . beitämarft“ feit 1898 monatlich üben 
als „nieberfter Knecht” zu dienen, und 7: e ; ; Par 
ber ihn gerührt an feinen Bufen zieht lie Ernährung einer Arbeiterfamilie 


den Koftenaufwand für die möchent- 


in verfchiedenen Städten des Reiches 
macht. Als möchentlicher Bedarf an 
Lebensmitteln für da3 Ernährungs 
quantum eine3 Arbeiter ift die DVer- 


Gefeßgebung Kolorados den demofra= | gr er Fa 


foldaten zugrunde aelegt. Diefe Wo- 


' ti alt di i l 
— chenration hält die Marineverwaltung 


nothwendig. 


ſämmtlicher Städte 


— — —— — —— —— ——— — 


zur Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit 
ihrer Mannſchaften für unumgänglich 
Für den induſtriellen 
Arbeiter gibt es und kann es keine an— 
erkannte einheitliche Normalration ge= 
ben, weil berufliche und territoriale 
Verfchiedenheiten die Art der Ernäh- 
rung fehr Stark beeinfluffen. Wenn 
daher die Ration des Marinefoldaten 
unterjtelt wird, jo gefchieht dies nur 
in der Abficht, um vergleichliche Reful- 
tate zu gewinnen und die Beivequng 
der Koften de3 möchentlihen Nah: 
rungsaufmwandes veranfchaulichen zu 
fünnen. Denn daß auf Grund der 
Veränderungen der Koften, die für die 
Verpflegungsration des deutfchen Ma- 
tinejfoldaten aufgewendet werden müf- 
fen, im großen und ganzen ohne mei- 
teres auf eine Vertheuerung oder Ver= | 
billigung der Wolfsernährung ge= | 
Tchloffen« werben fann, eraibt fich, | 
wenn men erwägt, dak in der Ver— 
pflegungsration de3 Marinefoldaten 
alle wichtigen Volfanahrungsmittel in 
einem recht quten Verhältnif vertreten 
find. Nach den Speiferollen find näm- 
ih die möchentlichen Portionen pro 
Mann für Schiffe in heimifchenHäfen: 
Gramm. 

30 Sertetn 


340 Bud 
550 Bent 


Gramm. 
I Rindfleifch 
750 Schweine fleiſch 
800 Hammelfleiſch 
150 Reis 
300 Bohnen 
2Erbſen 
500 Weizenmehl 
200 Badpflaumen Liter 
0,11 Eiiig 

Für eine vierföpfige Arbeiterfamilie 
ift der wöchentliche Nahrungsaufmand 
in der Weife angenommen, daß unter 
Reduzirung von zwei Kindern auf eine 
ertvachfene PBerfon das Dreifache der 
Normalration des Marinefoldaten be= 
rechnet wird. Die einzelnen · Lebens— 
mittelguanten, aus denen fich die Ra= 
tion zufammenfegl, find zu den nied= 
rigften Marfthallenpreifen unter Zu= 
fchlag einer 15prozentigen Erhöhung 
berechnet, da die niedrigiten Preife be- 
fanntlih nit die häufigiten find. 
Verfolgen wir die auf diefe Weife für 
die Städte Danzig, Berlin, Dresden, 
Chemnik, Jeipzig, Stuttgart und 
Münden gemachten Bercchnungen pom 
Sabre 1900 ab, fo ergibt fich, daß die 
Koften der Ernährung im Durchfghnitt 
für eine Familie 
mit vier Köpfen betrugen in Marf: 

ei m Pe „= 1904 

pro Woche 204 1,15 21,29 
Kto abe 1002788 1009,12 1077741 1009.80 210088 

Eine Familie, die für die nämlichen 
Nahrungsmittel gleiher Duantität 
und Qualität im Jahr 1900 1062,88 
Mark zu bezahlen hatte, mußte im 
Sahr 1904 44,10 Mart mehr oder 
1106,98 Marf aufmenden. &3 trat 
alfo eine Vertheuerung von etwas über 
4 Prozent ein. Eine Betradhtung der 
Haushaltsfojten in den einzelnen 
Städtermergibt einen mwejentlichen Uns 
terſchied zwiſchen Nord- und Süd— 
deutſchland. Während im Jahr 1900 
ſowohl in Danzig und Berlin als auch 
in Dresden der wöchentliche Aufwand 
für Ernährung weſentlich niedriger 
war als in Stuttgart und München, 
hat ſich im Laufe der letzten fünfJahre 
dies Verhältniß dermaßen verändert, 
daß im Jahre 1904 Dresden über dem 
Niveau von Stuttgart und München, 
Berlin über dem Niveau von Gtutt- 
gart jteht. Diefe wichtige Veränderung 
ift in ber Weife zuftande gelommen, 
daß feit 1901 die Koiten destyamilien- 
bedarf3 in Berlin und Dresden ftän- 
dig geftiegen find, während Stuttgart 
feit 1901, München mwenigftens jeit 
1903 eine Verbilligung zeigen. Von 
den übrigen fächlifchen Städten außer 
Dresden zeigt Leipzig im Jahr 1904 
eine Berbilligung, Chemnig dagegen 
eine jo beträchtliche Vertheuerung, da 
e3 von den Jieben Plägen mit einem 
Wochendurchſchnitt von 23,32 den 
böchften Stand im Nahr 1904 auf- 
meift. Was die Bewegung in ben ein- 
zelnen Monaten des Jahres 1904 be- 
trifft, fo fegte Danzig im erften Vier- 
teljahr niedrig ein und erreichte im 
Auguft und September mit 20,97 den 
höchſten Wochenſatz. Yn Berlin wa— 
ren die Schwankungen ziemlich ſtark. 
In den Monaten März, April, Mai 
und Juni ftellte fich der durchſchnitt⸗ 
liche Wochen ſatz auf 20.70 ar erreichte 
im November mit 22,07 höchſten 
Stand. Auch in Be eigte der 
November mit 22,29 bie ben 
Preije, —— niedrigſten in 

—— In Chemnitz 


ſetzte 
raten mit — * ſ für * 5 ‘ — Br 


— 
— * 


nämliche Monat war in N Be er 
theuerfte mit 21,00 Marf gegen 20,63 
im Mai. Auch in Stuttgart zeigte der 
September mit 21,55 ven höchiten 
Stand ‚der Juni mit 20,53 den nieb- 
rigſten. In München enblich ſetzte das 
Jahr niedrig ein, der Februar zeigte 
mit 20,38 den tiefſten Stand. Von 
September ab findet eine ftarfe Stei- 
gerung jtatt, die im November mit 
23,64 ihren Hößepunft erreicht. Be- 
rechnet man aus den Mochenfäten den 
Durchfchnitt für das ganzefahr 1904, 
fo ergibt fidh, daß ber Kahresaufivand 
für Ernährung in Chemni mit 1164 
Mark den böchiten Betrag erforderte, 
Sn ziemlihem Abftand, aber immer 
no über 1100 Mark wurden bean- 
prucht in Dresden (Marf 1126,84), 
Münden (1H2,24) und Berlin 
(1102,92). inter 1100 Mark bleiben 
Stuttgart mit 1909,44, Leipzig mit 
1084,72 und Danzig mit 1074,84 
Mark. 


Bıren in Deutih-Oftafrika. 


Das amtliche „D. Kol.Bl.“ läßt ſich 
über die Burenanfieblung in Deutfc;- 
oftafrifa tie folgt aus: 

Das in Prätoria erfcheinende Or- 
gan ber Burenpartei, „Volfsftern“, ver- 
öffentlicht in den Ausgaben vom 15. 
und 19. Dftober d. %. zwei Briefe von 
Vertrauensmännern der Buren, in 
welchen dieje über ihre Erfahrungen 
und Beobachtungen auf ihrer Reife in 
Deutfchoftafrita berichten. Der eine 
Brief ift gezeichnet von %. B. Botha, 
ber andere von %. 9. Viljoen, P. L. 
Potgieter und E. N. Budile. Die Ver: 
faffer beider Briefe haben im mefent- 
lichen denjelben Weg gemacht; fie Ian- 
beten um die Mitte diefes Jahres in 
Tanga, begaben fich mit der Bahn nad) 
Korogmwe und zogen von da weiter, zu= 
erjt in meitlicher, dann in nörblicher 
Richtung bis zum Kilimandicharo. Die 
Rüdfehr bemerkftelligten fie mit der 
Ugandabahn. Beide Neifegefellichaf- 
ten hatten auf vem Marfche von Koro- 
we nach Weften heftig unter dem TFie- 
ber zu leiden. Dagegen find beide Be- 
richte voll Yobes über das Land am 
Kilimandſcharo; dieſes wird für durch— 
aus geſund und fürAckerbau und Vieh— 

zucht ſehr geeignet erklärt. Während 

der Bericht Viljoens und ſeiner beiden 
Genoſſen an dem Lande nur das aus— 
zuſetzen hat, daß es gerade in ſeinen 
beſten Theilen Eingeborenen gehört, 
und aus dieſem Grunde von der Aus— 
wanderung dorthin abräth, ſchließt 
Botha ſeinen Brief mit den Worten: 
„Ich habe nur den einen Wunſch, daß 
ich alle unſere Leute, die jetzt vor Ar— 
muth infolge des Krieges beinahe um— 
kommen, aufheben und in Deutſch— 
Oſtafrika niederſetzen könnte. Könnte 
ich das thun, ich würde damit nicht bis 
morgen waren.“ Nach Bothas Bericht, 
der kurz nach der Rückkehr von der 
Reife am 10. Dftober I. %. gefchrieben 
ift, befanden fich zu der Zeit, al3 er 
Deutichoitafrifa verließ, 14 Burenfa= 
milien mit zufammen 80 Köpfen dba= 
ſelbſt. Bemerkenswerth iſt bei beiden 
Briefen die dankbare Anerkennung des 
freundlichen Entgegenkommens, das 
den Buren von Seiten der beamteten 
und nichtbeamteten Deutſchen im 
Schutzgebiete zu Theil wurde. Bei die— 
ſer Gelegenheit mag darauf hingewie— 
ſen werden, daß die Zeitungsnachrich— 
ten, welche von der geplanten Grün— 
dung eines beſonderen „Burenſtaates“ 
in Deutſchoſtafrika zu berichten wuß— 
ten, jeder thatſächlichen Unterlage ent— 
behren. Die nach Deutſchoſtafrika 
einwandernden Buren werden ſich 
ſelbſtverſtändlich der dort geltenden 
deutſchen Geſetzgebung und Verwal— 
tung unterwerfen und haben auch ih— 
rerſeits davon abweichende Wünſche 
gar nicht vorgebracht. 


Der Zehnſtunden⸗Tag in 
Deutſchlaud. 


Im deutſchen Reichſstag Hat das 
Zentrum an die verbündeten Regierun— 
gen die Anfrage gerichtet, ob ſie noch im 
Laufe der gegenwärtigen Seſſion dem 
Reichstag einen Geſetzentwurf vorlegen 
würden, durch welchen die regelmäßige 
Arbeitszeit der Arbeiter in Fabriken 
und dieſen gleichgeſtellten Anlagen auf 
höchſtens 10 Stunden täglich feſtgeſetzt 
wird. Zu dieſer Angelegenheit ſchreibt 
jetzt die „Soz. Rundſchau“: 

Im Reichsamt des Innern haben 
mehrfach Erwägungen ſtattgefunden, 
ob die Einführung des allgemeinen 
Zehnſtundentages nicht vorzuziehen ſei, 
wenn man ſich überhaupt zu einer ge— 
ſetzlichen Verkürzung der Arbeitszeit 
entſchließen wolle. Der Widerſtand 
beſtimmter Arbeitgeberkreiſe, der na— 
mentlich vom Zentralberband der In⸗ 
duſtriellen ausging, hat ſich ſtärker als 
der ſozialpolitiſche Eifer der Regierung 
erwieſen. Der Reichstag wird ſich, 
wenn nicht in letzter Stunde noch ein 
energiſcher Entſchluß imReichsamt des 
Inneren zuſtande kommt, wozu aber 
nach unſeren Informationen wenig 
Ausſicht vorhanden iſt, zunächſt mit ei⸗ 
ner Abſchlagszahlung begnügen müſ— 
ſen. Die Regierung wird auf dieZen⸗ 
irumsinterpellation die Einbringung 
des Zehnſtundentages für Fabrikarbei⸗ 
terinnen in Ausſicht ſtellen. Damit iſt 
ein weſentlicher Schritt vorwärts zum 
allgemeinen Zehnſtundentage gethan. 
Mit der Einführung des Zehnſtunden— 
tages für Fabrifarbeiterinnen ilt der 
Stein in’3 Rollen gefommen. So liegt 
bom Verein fübbeutfcher Baummoll- 
induftrieller eine in feiner legten Ge- 
neralverfammlung einftimmig gefaßte 
Rejolution vor, daß, fall3 die gejegli- 
hen Faktoren ſich entſchließen ſollten, 
eine weitere Beſchränkung der Arbeits⸗ 
dauer geſetzlich feſtzulegen, gegenüber 
der von der Reichsregierung in Aus—⸗ 
ſicht genommenen weiteren Differenzi⸗ 
tung der Arbeitszeit nach den einzel⸗ 


nen Arbeiterklaſſen der 
ſtündige 


Arbeitstag weitaus als * 


— 


rauen und Jugendliche viel 
ee an et al3 ber allgemieine 
ftundentag. Hier wird alfo von Webeit- 
gebern gerade für die Induſtrie, in der 
der Miberftand gegen die Verkürzung 
ber Arbeitäzeit unter Hinmwei3 auf die 
Saifonanforderungen am ftärfften ift, 
der allgemeine Zehnftundentag be— 
reits als eine unausbleibliche Folge 
de3 von der Regierung in Ausficht ge- 
nommenen Schritte zur Verkürzung 
ber Arbeitszeit bezeichnet. Und mas 
für die Tertilinduftrie gilt, das gilt 
ohne weiteres auh für alle übrigen 
Sinduftrien, die neben den männlichen 
Arbeitern Frauen in ftärferem Maße 
befchäftigen. it alfo mit dem Zehn- 
ftundentag fürabrifarbeiterinnen ein- 
mal der erfte Schritt gethan, fo mer- 
den alle VBorftöße von Arbeitgeberfeite 
an dem endlichen Refultat nicht mehr 
ändern fünnen: Der allgemeine Zehn- 
ftundentag fommt doc). 


ie man BPräfldent der Schweiz 
wird. 


Aus Bern fohreibt man: Wenn ber 
Gejangerein Keuchhuſten“ oder ber 
Turnverein „Deutfche Eichen” in 
Dingzkirchen Jeinen Präfidenten fürt, 
fo vollzieht fich Jolche Wahl unter grö- 
berem Pomp al die Neumahl bes 
Schweizer Bundespräfidenten. Wer an 
die dekorative Politit oder politifche 
Dekoration Neu-Deutfchlands gemöhnt 
ift, vermiht alfo etmaß bei der Schmei- 
zer Bundespräfidentenwahl. Er ber- 
mißt eg gern, denn auch in der Politif 
ift Schlitheit vornehmer ald Geprän- 
ge und große Worte. Und diefe mohl- 
thuende Schlichtheit durchzieht alle 
Staatliche Repräfentation der Schmeiz, 
menngleich da3 neue Heim der Bunbes- 
regierung, das „Bundeshaus“, wie es 
ſchlicht genannt wird, ſich an Bequemer 
Eleganz mit jedem Parlament mejjen 
fan. Das ftaatliche „Oberhaupt“ der 
Schweiz ift mehrföpfig, es ift der auf 
drei Zahre gewählte Bundesrath, der 
ein Kollegium von fieben Mitgliedern 
bildet, von denen eines ber „Bunbes= 
präfibent“ ift, der, alljährlich gemählt, 
lediglich den Vorfik führt und als 

„Präfident” feinerlei befondere ftaat3- 

rechtliche Kompetenzen hat. Yallt alfo 
auch jeder Anlaß meg, ich al etwas 
Befonderes zu fühlen und dementfpre- 
chende Reden zu halten. Nur darin 
tritt die Stellung des Bundespräſi⸗ 
denten ein wenig hervor, daß er jeweils 
das Miniſterium des Auswärtigen 
führt, alſo in den internationalen Be— 
ziehungen den Bund repräſentirt. Wer 
das Präſidium führt, bekommt zu dem 
Bundesrathsgehalt von 15,000 Frans 
ken 2000 Franken zugelegt, bezieht alſo 
Alles in Allem 17,000 Franken, und 
ſiehe, es geht auch! Nach altem Brauch 
rückt jeweils der Vizepräſident des 
Bundesrathes in's Präſidium vor. 
Die Wahl hat alſo gar nichts Aufre— 
gendes. Aeußerlich hat ſich die Sache 
heute wieder ſo abgeſpielt wie ſtets: 
der Ständerath, die Vertreterſchaft 
der Kantone, 44 Mann, tagte aus— 
nahmsweiſe mit dem Nationalrath, 
der Geſammt-Volksvertretung, zuſam—⸗ 
men. 

In dem ſchönen, mit einem prächti— 
gen Bild der Grütli-Landſchaft ge— 
ſchmückten Nationalrathsſaale zieht 
ſich rings an der Wand im weiten 
Halbrund eine Seſſelreihe hin, geziert 
mit den Wappen der Kantone. Hier 
nehmen die Ständeräthe Platz. Alle 
Abgeordneten ſind da. Auf den Tribü— 
nen ſitzen viele ernſthaft intereſſirte 
Leute, viele Studenten. Die Abgeord— 
neten geben ſich mit Muße der Lektüre 
ihrer Leiborgane hin, weil die Tages— 
ordnung nicht feſſelnd iſt. Die Wahl 
wickelt ſich ſchnell ab. Auf kleine rothe 
Zettel werden die Namen geſchrieben, 
die Diener gehen mit hölzernen Bechern 
umher und ſammeln die Zettel, um ſie 
den Stimmzählern zu überbringen. 
Der Präſident verkündigt das Reſul— 
tat, von 181 fallen 175 Stimmen auf 
Marc Ruchet, den feitherigen Vizeprä- 
fidenten. „Somit ift Herr Ruchet zum 
Bundsspräfidenten für 1905 gewählt!“ 
Hertig. Keine Reden, feine PBaufen 
und Trompeten, fein braujendes Hur- 
rah! Und fiehe, es geht au! ebt 
noch der Vizepräfident. Dann das neue 
Bundesgericht. Die Volksvertreter Ie- 
gen ihre Zeitungen mweg. Hier fanı’3 
eher eine Uekerrafhung geben. Wenn 
auch das oberfte Gericht fonftituirt ift, 
werben noch eine Anzahl Begnadigun- 
gen armer Giünder, die mit der Mili- 
tärfteuer im Rüdftand waren und be3- 
halb beitraft murben, 
dann geht’3 wieder an die Arbeit, das 
Budget zu berathen. Das ift die Ge- 
chichte, mie man Schweizer Präfident 
wird. MWer’3 geworden ift, fann im 
nächften Jahre meber Präfident nod) 
Vizepräfident werben. . 

— —⸗ñ —— 

— Merkwürdig. — Profeſſor (deſ⸗— 
ſen Handſchuhe ohne ſein Vorwiſſen 
mit Benzin gepußt murbden): „Hm, 
merfmürdig ... . Geftern halte ich ei= 
nen Vortrag über Automobile und — 
beute.riech’ ich Ichon nach Benzin!” 

— Unerfüllbares Verlangen. —Er- 
fter Student: „Du mußteft alfo Deine 
Angebetete beim Rendezvous vergeblich 
auf Dich warten Yaffen, Spund?“ — 
Smeiter Student: „Ja—zurErfennung 
follte ich nämlich eine quittirte Rech- 
nung bon meinem Gchufter ober 
Schneider mitbringen!“ 


Zoded- Anzeige. 


reunden und Belannten zur Nadrict, dab 
unier geliedter Bater, iegerfohbn und 
Schwager 


Ichannes Schach 
gung finde —— fa ne iſt. Beerdi⸗ 
et ſtatt twoch den 11. J 


ö— e— — — — — —— —— I — 


— 
erledigt und 


Freunden und Betannten die kr 
Nadricht, dab unfer geliehter * 
Charles — 

— Alter von — ——— 


Tran — 'sıi 


1 Uhr Nadım., nad} Wald 
les Beileid bitten die —— 
terbliebenen: 


Paul, 
Sünder 


Andrew Fink, Schwager. 
Lena int, &o —S 


Voß, Gattin. 
90, Walter und Emma, 


Eodbes- Anzeige, 


Sreunden und Belannten die traurige 
Kahricht, dab mein lieber Gatte, unfer 


guter Bgt er 
Guitan Krieg 
ne langem fdhwerem Leiden im . 
o1 63 Jabren und 4 Monaten fanft ent» 
fölafen ift. Die Beerdigung —— ps 
am Mittwod, den — Jan 
Zrauerbaufe, 817 ®. 2 Bob. 
beim. Um jtille Tbeilnanmg bitten die 
frauernden Hinterbliebenen: 
tiette Krieg, Gattin. 
illiam und Sen, Söhne. 
a Klara Krieg, © iegertochter. 
mo 


Todes-Anseigse. 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab unfere geliebte Tochter 
Clara — 
im Alter von 3 Jahren, 1 nat und 26 
Zagen jelig im —— eae iſt. Be⸗ 
erdigung fand den 
Januar, ftatt, vom er bauls. 81 13 Cor» 
tez Str. Um itille Fbeilnobme Sitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Eltern und Bruder Herbert. 


Zode3- Anzeige 
‚Verwandten und Freunden die traurige Nad)- 
richt, dab meine liebe Gattin 
Emilie Gajewi geb. Snppowik 

u Samitag, zen 2 7. Sanuar, im Alter bon 70 
Jahren und Monaten nad Ben Leiden 
fanft und Teig im ia am enticlafen tit. 2. Be⸗ 
erdigung — am Dienitag, den 1 as 


90 
Goncordia Friedhof. 
die trauernden Smierbliebenen: 
—— ——e—— ita, Eduard, 
de — 


Todes-Anzeige. 

Freunden und Belannten die trauri 

richt, daß mein geliebter Gatte und 
Sohann Billes 

im Alter von 45 Jahren und 11 Monaten nad 

urzer Krankheit janft im Heren eutfehlafen iſt. 

Beerdigung findet ſtatt E Zeye den 10. 
Januar, vom Trauerbaufe, 105 ®, 22. ® 

& der &t. — bon da 

em &t. Boriifazius Gottesader. Um ſtille 

—A vbinen die trauernden Hinterblies 


Peter ——— Jacob, Eve Era, Johau 

eter, - 

nes, 8 Bilelm, Iofepn und Anug, 
i 


Euler 


Sode83- Anzeige. 
Seteranen der Deutſchen Armee. 


Den Kameraden des Ver— 
eins zur — daß unſer 
i fer Kam 


2 Krieg 
a geitorben iit. Das —— 
NV er. ftatt am Mittwoch, be 
1 sen, Mittags 12 
; auerbauije, 817 ®. 12. 
Etr., nad Bal oe “Ehmmilihe Kameraden 
find” erfust, pünktlich Zen mn anzutreten. 
Kercher, —— 
Zn Kwiatkowäti, 5. © 


Tobesd- Anzeige, 
Sreunden und Belannten die traurige Rad» 
rid t, dab unfer geliebter Gatte und Bater --, 
Albert Grunewald 
nad Turzem jhhwerem Leiden am Sonnt 
8. Sanuar, fanft entichlafen ift im Alter on 9 
Sabren ınd 3 Monaten. Die Veerdi ung findet 
tatt am Mittwod, den 11. Ja rd s —— 12 
Uhr, dom Trauerbaufe, 106 New 
dem Eden Friedhof. Um ftille —e— — 
die trauernden Hinterbliebenen: 
——— Grunewald, Gatti 
Re S— Sohn, neo Vers 
an 


den 


Geitorben: Adolph Wollner 65 Jahre alt, ge 
liebter Gatte von Minna Roliner, Vater bon 
Dtto, Millie, Tilhie, —* = Herbert. Beer di⸗ 
RL am Dienitag, den 1 

sorm 


Okftorben: Marie —— Frau von Mufifdie 
reltor Dscar Edmol; Sonntag früh, den 8 
Januar, an Lungen: Entzündung. Beeren 
Dienitaa Mittag um 1 UÜbr, bom Trauerbaufe 
aus, SO1 N. Talman NAve., nad Elmwood. Die 
tieftrauernden : Hinterbliebenen: 


Baur Erinnerung 


an meine tbeure geliebte. Gattin und unfere 
Mutter, die. heute vor einem Jahre, am Ja⸗ 
nuar 1904, geitorben ift. 


Kiebe Mutter, Du haft una berlaffen, 

ze unferem ‚Herzen it ftet3 Verlangen, 
Der Schmerz wird uns nie berlaffen 

Dis wir uns im Himmel treffen. 


Von Deinem lieben Gatten und Kindern. r 
Hoeft. 


Socben eingetroffen: 


Deutſcher Kaijerfalender für 1905. 


Portofr 


„KOELLING & & KLAPPENBACH, 
dlung, 100—192 Oft Raudolph Str. 


Waldheim. 
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The Rienzi. 
EXTRA-KONZERT 


der berühmten Alpenfänger und Tänzer 


za Die Oberftieiver um 


ara mboniften Jof. Birher aus 
Graz in Steiermarf. 


Die Zune war “u. — — der 
zolean Beltausjtel« 


„Germ n ber 
lung ie St. —— — F Uhr Abends. iR 
— 


HEIDELBERG, 


RESTAURANT und BUFFET, 
. Ban Pe &. Madison Str. 
or 2* 

Elegantes en Bereinszwede in 
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$5.00 Carriages 
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2., 84 OR Apams Str, Zimmer 
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solalbericht. 
Chicago in’s Stammbuch. 


Die furchtbare Mordſtatiſtik, im Vercleich 
sue Londoner. 

„An der Stadt Chicago wurden im 
Sabre 1903 Hundertundfechs Morbtha- 
ten begangen, ganz abgejehen bon ben 
Gelbftmorden und ven zufällig Geiüb- 
teten. Von den Mörbern wurden 34 
überführt, 53 freigelaffen, 18 für irr- 
finnig erklärt; nur einer murbe ge- 
hängt. Neunzehn Mörder murden 
überhaupt nicht verhaftet, und über fie 
fehlt jede Ausfunft. In London, wel⸗ 
ches drei- oder viermal größer ilt als 
‚Chicago, wurden in demfelben Sahre 
nur 24 Morbihaten begangen und 

- fämmtliche Ihäter verhaftet Gieb- 
zehn wurben überführt, drei freigelaf- 
fen, vier für irrfinnig erklärt und neun 
gehängt. In Chicago mit einem Drit- 
tel der Größe von London, an Kaum 
und Bevölkerung, fommen viel mehr 
Morbthaten vor, als in ber englifchen 
* Hauptftabt, aber nur einen trifft die 
fchwerfte Strafe. Ueber neungehn 
fehlt jede Kunde. . Entweder find fie 
entfommen, ober fie befaßen politi= 
chen Einfluß und gewannen jo ihre 
Freiheit wieder.“ Der Vortrag, in 
welchem obiger, für Chicago jo Häß- 
licher, Vergleich gezogen mwirb, murbe 
in Cincinnati gehalten, und zwar bon 
Chad. W. Dabney, dem Präfidenten 
der Univerſität von „Porkopolis“; 
2000 Perſonen lauſchten andächtig 
den Ausführungen des Herrn Magi— 
ſter. Prof. Dabney übertreibt, wenn 
er behauptet, daß im Jahre 1903 106 
Morde hier begangen wurden; er hat 
augenſcheinlich auch die zahlreichen 
Fälle von Todtſchlag zu den Mord— 
thaten gerechnet. Auch ſcheint er gar 
nicht zu wiſſen, daß die Verüber der 
Straßenbahnremiſe-Morde, die auch 
im Jahre 1903 begangen wurden, Ban 
Dyne, Niedermeier und Marx, im letz— 
ten Frühjahr dafür gehängt worden 
ind. 

„Anarchie und Geſetzloſigkeit“, ſagte 
Profeſſor Dabney ferner, „herr- 
ſchen in Amerika. Die Zahl der 
Mordthaten iſt in den 3wölf 
Jahren von 1881 bis-1893 auf das 
viereinhalbfache geſtiegen. In den 


Häuſern der Reichen findet man mehr | 


EChofhunde als Kinder, und ich 
bin ganz der Anficht des Präfidenten 
Roofevelt, da im Lande eine Gtrö- 
mung des Raffen-Selbftmordes vor- 
bericht: Die Heiligkeit der Ehe und 
des Heims wird beftändig untergra-= 
ben. Und ich wage zu behaupten, daf 
in Neuengland die ganze urfprüngliche 
Raffe bald ausgeftorben fein wird, 
shr, die ihr Mütter feid, befolgt das 
biblifche Gebot und laßt die Kindlein 
zu euch fommen, oder die Nation 'ift 
. dem Untergang geweiht.“ 


a — 


Guter Fang. 


Angeblicher Räuber zwei Stunden nach ver— 
übter That verhaftet. 

Unter der Anklage, zwei Stunden 
zuvor einen Raubüberfall in Thomp— 
ſons Speiſewirthſchaft, Nr. 397 State 
Straße, verübt zu haben, wurde 
heute früh um halb fünf Uhr in 
einem Fremdenzimmer von Mills 
Hotel ein Mann verhaftet, der 
ſeinen Namen als George Fowler an— 
gab. Ein Theil der Beute wurde an— 
geblich in ſeinem Beſitze vorgefunden; 
auch ſoll er von A. H. Bellman, dem 
Kaſſirer in der Speiſewirthſchaft, als 
einer ſeiner Angreifer erkannt worden 
ſein. 

Es war gegen halb drei Uhr, als 
zwei Männer das Lokal betraten, ihre 
Schießeiſen zogen und „Hände hoch!“ 
befahlen. Bellman und die übrigen 
Angeſtellten gehorchten. Während 


einer der Burſchen die Opfer mit gezo-⸗ 


genem Rebolver in Schach hielt, nahm 
ſein Kumpan dem Kaſſirer die goldene 
Uhr ab, plünderte den Kaſſenapparat 
um den aus 318 beſtehenden Inhalt 
und eignete ſich mehrere Kiſten Zigar— 
ren an. 

Die Räuber gaben dann Ferſengeld. 
Bellman nahm ihre Verfolgung auf 
und feuerte mehrere Schredfchüiffe ab, 
melde die Poliziften NRuffel und 
Tuohy von der Bezirkswache an Har— 
riſon Str. zur Stelle brachten. Von 
den Beamten gehetzt, flüchteten die 
Räuber in eine Gaſſe und entkamen. 

Kaum zwei Stunden ſpäter erfuhr 
Poliziſt Ruſſell, daß ein verbächtiger 
Menſch, der hochgradig aufgeregt zu 
ſein ſchien, in Mills Hotel ein Zimmer 
genommen habe. Ruſſell zwang den 
Saft, ihm zu öffnen, und fand angeb— 
li auf dem Bette die Bellman abge- 
nommehe Uhr, und unter dem Bette 
die geraubten Zigarren. uch wurde 
angeblih ein Theil des gejtohlenen 
Geldes im Belite des Mannes gefun- 
ben, der verhaftet und in der Bezirks— 
made an HarrifonStr. angeblich iden⸗ 
tifizirt wurde. 

Einbrecher drangen heute zu früher 
Morgenſtunde in die Wohnung von R. 
R. Jarvic, Nr. 608 W. Congreß Str. 
Sie wurden in ihrer „Arbeit“ geſtört, 
aber erſt verſcheucht, nachdem ſie 
Schmuckſachen im Werthe von 8257 
ergattert hatten. 


— — — 


* Die Cosmopolitan League, welche 
die Entwiclelung der perſönlichen Frei⸗ 
heit anſtrebt, hat geſtern folgende Be- 
amte gewählt: Mathias Schmiedinger, 
Präſident; Henry Studart, Vizepraſi— 
dent; Victor Sarner, Sekretär; T. J. 
Powers, Schatzmeiſter. 


— Indirekter Beſcheid. — Gaſt: 
Ihr Reiſender hinkt ja?“ — Wein— 
händler: „Du lieber Gott, jeder Beruf 
bat jeine Gefahren!“ 


CASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 
Din Sorte, Die Hr mmer Gekauft Ha 


Trögt die 
— 


S 


Finansa ielles. 


Pr Das neue Jahr reiht 
| mit der Eröffnung eines Kontos — 
| Cheding- oder Spar-ftontos — bei ber 
Royal Truft Company - Bank, Royal 
Infurancee Building, 169 Nadjon 
Boulevard. 

Zögert nicht, Klein anzufangen. 
3% Binfeszinfen werben zur Anhäus 
fung Eurer Erfparnifje beitragen. 
Fragt nach einer unferer hübjchen 
Stahl-Banfen. 


Rovaı Trust 60.“ 
BANK 


Royal Zufurance Bldg., 169 Zakjon Boulevard. 


Etablirt 1891 — unter Staat» 
Auffiht und Kontrolle. 


Es wird deutich geiproden. 
ilbur, Bräfident. — 
Mad, Bize-Präfivent und Kaffirer. 
B. Thomas, Hilfässtaffirer. 
— — — — — 
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Aus Vereinskreiſen. 


Präctiges Stitungsfeft des Derbandes der 
deutichen Deteranen. 

E3 war ein herrliches eit, melches 
ber Berband derPBeteranen 
der deutfhen Armee geitern m 

| Brand’3 Halle, Clark und Erie Str, 
abhielt. Die alten Krieger halten treu 
zufammen, um die Erinnerung an bie 
| gewaltige Epoche machzuhalten, in mel: 
| cher das deutfche Reich miebergeboren 
wurde, und da® gefammte Deutjch- 
tbum Chicago’3 ehrt ihr Beitreben und 
ift ftet3 bereit zur thätigen Mitivir- 
fung. Geftern waren drei Gejangber- 
eine, Harmonie, Fidelia und Harugarl- 
Sängerbund, zu einem Maffenchor ver= 
einigt, deffen muchtige, vorzüglich ge- 
Schulten Vorträge einen mächtigen Ein= 
drud auf dieguhörer machten. Der aus 
110 Berfonen beftehende Chor trug die 
„Sternennadht“ von ITraute Bergmül- 
ler und den „Gruß aus dem Oberinn- 
thal“ von Fittig „a capella” vor und 
das Iongemälde „Friedrich Nothhart” 
mit SOrchejterbegleitung.. Das lebte 
Wert wurde fo meifterhaft voraetra- 
gen, daß der ftürmifche Beifall nicht 
endete, bi3 der Dirigent, 9. von Op: 
| pen, das Zeichen zur Wiederholung 
| gab, Frau Minna Schmidt hatte einer 
| Schaar von anmuthigen jungen Da: 
men orientalifche und altdeutiche Tan 
ze eingeübt, welche diefelben unter all 
gemeiner' Bermunderung in bollendetfter 
Meife vorführten. Frl. Luife Knad- 
jtedt fang „When The Faireft Flowers 
Are Blooming”, während Frl. Emma 
Böhm mit einer Arie aus dem „Frei- 
Ihüß” die Hörer erfreute. Der ge- 
mifhte Chor „Gefangverein Edel— 
weiß“ brachte die „Donaumellen”“ mit 
Drchefterbegleitung zu Gehör. Alle 
Nummern de3 Programms ermiefen 
fih als „Schlager; e8 war ein Kon- 
zert eriten Ranges, das den höchiten 
Anforderungen in jeder Hinficht ent- 
Ipradd. Die Veteranen fünnen mit Ge- 
nugthuung auf den geitrigen Tag zu— 
rücbliden. Er wird auf lange Zeit der 
leuchtende Stern in der Gefchichte ihres 
Verbandes bleiben, der jegt feit 15 
Sahren befteht. 
Die Germania-LogeNtr. 182 
bom Orden der Freimaurer hat fol- 
| gende Beamte für das $ahr 1905 ge- 
mählt, die durch Altmeifter Aug. Tor- 
pe ala ftellvertretender Großmeiiter 
und Wltmeifter Wilhelm Zellmann als 
ſtellpertretender Großmarſchall ſchon 
iin ihre Aemter eingeführt worden 
ſind: 
| Friedrich Wilhelm Thomſen, Mei— 
ſter dom Stuhl; Ernft Mayfad, 1. 
ı Auffeher; Geo. E. Koehier, 2. Auffe- 


| ber; Sojeph H. Kraemer, Schabmei- 
| fter; John B. Hartfe, Gefretär (zum 
11. Mal); Eberhard Heidhues, .. Vor 
| fteher; Osfar Kuehne, 2. Vorfteher; 
Hermann D. Hempel, 1. Schaffner; 
Difar Wilke, 2. Schaffner; Altmeifter 
Aug. Torpe, Kaplan; Theo. F. Schee- 
rer, Organift; Anton J. Stockhoff, 
Beobachter. Als Arrangements-Ko— 
mite für die am 3. Oktober abzuhal— 
tende Feier des 50jährigen Beſtehens 
obiger Loge, der Mutterloge ſämmt— 
licher deutſch ſprechenden Freimaurer— 
logen Chicagos und der ällteſten 
deutſchen Freimaurerloge des Staates 
Illinois, wurden ernannt: F. A. Fe— 
der, Joſeph H. Kraemer, Hermann Po— 
my, Wilhelm Zellmann, Auguſt Tor: 
pe, Guſtav L. Beck, Fred. Buſcher und 
Alex Schlick. 

Heute Abend veranſtaltei die Wa i— 
ters Union, Local 336, welche 
mit der „American Federation of La— 
bor“ in Verbindung ſteht, in Brands 
Halle, Erie und N. Clark Str. einen 
flotten Ball. Da die Union ſelber un— 
gefähr 1000 Mitglieder zählt, und 
auch die Schweſter-Organiſationen, 
die Bartenders-Union, Local 172, und 
Waitreſſes' Union, Local 484, ihre 
Theilnahme zugeſichert haben, ſo wird 
dieſe Feſtlichkeit unzweifelhaft eine der 
erfolgreichſten werden, welche der Kell— 
ner-Berband hier jemals abgehalten 
hat. Das mit der Ausarbeitung des 
Programms und den ſonſtigen Vor— 
bereitungen betraute Komite beſteht 
aus den bewährtenKräften Carl Pape, 
Harry MeKenzie, J. C. Hill, Louis 
Oſtertag und C. E. William. 

Der Zentral Park Männer— 
chor hat für das laufende Jahr die 
folgenden Beamten gewählt: Auguſt 
Biermann, Präſident; Paul Lehnig, 
Vizepräſident und Sekretär; Karl 
Bruns, Finanzſekretär; AdolphKlemt, 
Schatzmeiſter; C. Ulrich, Bummel—⸗ 
ſchatzmeiſter; Karl Wernicke, Archivar; 
E. Weinert, Fahnenträger; Karl Beh— 
rens, Vizedirigent; 
Dirigent; O. Trautmann, E. Weineri 
und L. Niehls, Verwaltungsrath. Der 
Verein probt jeden Freitag Abend in 
ber Schönhofen-Halle, 2160 W. Late 
Etraße. - = 
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Theodor Fuchs, 


Pie Bofeurage 


Wird der Abwaflerbehörde die Aus- 
führung ihrer Pläne erſchweren. 


Ein gutes Zeugniß. 


Sehretär Egan von der fiaatlihen Ge: 
fundheitsbehörde ftelit’s diefer aus. — 
Sterbe? und Kranfheitsftatiftif.— Der Un: 
terftüungsverein der Polizeibeamteit. | 


Der Zivil-ngenieur Lyman 2. 
Cooley fieht jicy veranlaßt, vor ber 
beabfihtigten Anlegung eines Sciff- 
fanal3 durch die „Galumet = Region“ 
zu warnen. Er jagt, Chicago würde 
95 Prozent der Kojten diefer Anlage 
zu tragen haben und burch diefelbe 
jeinen Hafenverfehr großentheils ber= 
lieren, Herr Eooley fcheint nämlich 
der Anficht zu fein, daß die „Galumet- 
Region“, obgleich Ddiefelbe nun der 
Stadt Chicago bereit3 jeit fünfzehn 
Sahren angegliedert ift, nicht als zu 
Chicago gehörig betrachtet merben 
fann; daß eine weitere Ablenkung ei- 
nes mehr oder minder großen Brud)- 


theils vom Hafenverfehr aus dem Ehi- | 


cago= nad) dem Calumet- Fluß als eine 
Einbuße betrachtet werden müßte, bie 
der Handel der Stadt erleidet. Mehr 
Gemicht hat, mas Herr Cooley von der 
Unnöthigfeit eines großen Theils der 
beabfichtigen Ausgabe von $12,000,- 
000 für die Anlegung des Hilfsfanals 
jagt. Er erklärt, zur Drainirung der 
Galumet-Region mürde ein Sanal 
bon ber Breite und Tiefe des alten 
Slinois und Michigan-Kanalz völlig 
genügen. Statt deifen plane die Ab- 
majlerbebörde den Bau eines Schiff: 
fanal3, wozu ihr gar feine gejegliche 
Befugniß zuftehe. Da die Koften der 
Anlage gleichmäßig auf den ganzen 
„Sanitätsbezirf“ vertheilt werden ſol— 
len, würde die fpärlich befiedelte Ca- 
lumet-Region, welche ausſchließlich 
Vortheil aus der Anlage ziehen ſoll, 
nur 8600,000 zu denſelben beiſteuern, 
während auf den Reſt des Gebietes 
811,400,000 entfallen würden. Die 


Abwaſſerbehörde ſei nur zur Anlegung 


eines ſchiffbaren Kanals ermächtigt 
worden. Davon, daß ſie für dieſen 


bauen dürfen, ſei in der Drainageakte 
kein Wort erwähnt. Ein Kanal für 
bloße Drainirungszwecke würde ſich 
durch die Calumet-Region ſchon mit 
einem Koſtenaufwande von 82,400,000 


ziehen laſſen. Mache man dann, auf 


der Höhe der 16. Straße etwa, noch 


einen vielleicht dreiviertel Meilen tie— 
fen Einſchnitt in das Seeufer, ſo wür— 
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Das ſtädtiſche Geſundheitsamt ſtellt 
feſt, daß in Chicago die Schwindſucht 
verhältnißmäßig weniger, die Lungen⸗ 
entzündung aber mehr Opfer fordert, 
als in New York. In der öſtlichen 
Metropole wurden in voriger Woche 
1,603 Todesfälle angemeldet, wovon 
164 (10.2 Prozent) durch Schmind- 
ſucht verurſacht worden waren und 
318 (19.8 Prozent) durch Lungenent⸗ 
zündung. In Chicago fielen von den 
542 Todesfällen derſelben Woche auf 
die Schwindſucht nur 7.5, auf die Lun- 
genentzündung dagegen 24.9 Prozent. 
— Die Zahl der in den Hoſpitälern 
der Stadt krank darniederliegenden 
Perſonen iſt während der vergangenen 
Woche von 1,841 auf 1,983 geitiegen. 
Sn der Zahl der Qungenentzündungs- 
fälle machte fich eine fleine Abnahme 
bemerkbar, die der Typhus-Patienten 
ı hat fich nicht verändert. — Achtzehn 
blatternfrante Perfonen murben im 
Laufe der Woche nad) dem folir-Ho- 
| fpital gefchafft. Zodesfälle haben fich 
während der Woche in diefer Anftalt 
nicht ereignet; 9 Patienten konnten 
als geheilt entlaffen werden. Die 
fämmtlichen neuen Fälle find fpäte- 
jten3 drei Tage nach dem Ausbruch der 
' Krankheit entvedt worden, jo daß eine 
| Anſteckungsgefahr infolge berjelben 
faum zu befürchten ift. 

Sn Evanfton lebt man mieber ein- 
mal in banger Sorge, daß die Ein- 
laßſtelle der Waſſerwerks-Saugſtation 
durch Grundeis verſtopft werden 
könnte. Es werden die größten An— 
ſtrengungen gemacht, um einem derar— 

tigen Uebelſtande vorzubeugen. 

Geſtern fand die jährliche General— 
| verfammlung des Gegenfeitigen Unter- 
ftüßungsvereina der ftäbtifchen Poli— 
zerveamten ftatt. Es wurde in derſel— 
ben beantragt und unter lautem Bei— 
| fall bejchloffen, daß Leutnant John 
ı Dammann in Anerkennung der Ber: 
| bienfte, welche er fich ald Vizepräfident 
! des Vereins um diefen erworben, ein 
| Ehrengefhent von $100 gemacht mer- 
| den möge. Herr Dammann lehnte das 
ı Gefchent ab, „damit fein böfes Bei- 
' jpiel gegeben werde”, aber man hörte 
' weder auf feine -Weigerung, noch auf 
| die Warnung, mit der er diefelbe be- 
| gründete. Dem Bereind-Präfidenten 
| wurben $200 aus der Kaffe angemie- 
' fen und allen anderenBeamten je $100. 
Sergeant Michael Denehy, der feit 
| drei Jahren Präfident des Vereins ift, 
wurde ‚wiedergewählt, ebenfo Vizeprä- 
| fivent Dammann, Schameifter Hor= 
; rigan und Schriftführer Ryan. Peu 
ı zum Rechnungsführer gewählt wurde 
der Schugmann Kohn O’Grady. 
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Kur; und Ren, 
* Die Logen für den Mohlthätig- 
teit32bal haben, einjchließlich $425, 


de man für die Kanalifirung Chicagos |- welche direkt gejchentt wurden, bei ber 


alle nöthigen GSicherheitgmaßregeln 


getroffen haben. 


Der Grundeigenthumshändler 9. | nahmt. 


H. Walter ift mit Herrn Cooley der 
Anfiht, daß eine meitere Ablenkung 
des Chicagoer Hafenverfehrs aus der 
unteren Stadt nad South Chicago 
nicht erwünſcht ſei. Er behauptet, 
daß ſich in dieſer Hinſicht beſonders 
der Kongreßabgeordnete Mann in ei— 
ner Weiſe bethätigt habe, für die ihm 
kein Dank gebührt. Die auf Herrn 
Manns Veranlaſſung vom Kongreß 
gemachte Bewilligung bon $400,000 
zur Herftellung einer 21 Fuß tiefen 
Tahritrage im Galumet-Fluß bis hin- 
auf zur 122. Straße würde den Han: 
belöinterefien Chicagos mehr Tchaden, 
al3 nugen. — Herr Walfer Hält mit 
Herrn Eooley dafür, daß durch die 
Unlegung eines Schiffsfanal3 für die 


Galumet-Region der Betrieb des ei= | 


gentlichen Drainagefanals3 weſentlich 
erfchmert und die Ueberfehmemmung3- 
gefahr für die Niederungen längs des 
Illinois-Fluſſes bedeutend erhöht wer— 
den würde. 

Sekretär Egan von der ſtaatlichen 
Geſundheitsbehörde hat ſeinen Bericht 
für die Jahre 1903 und 1904 fertig 
geſtellt. Er rühmt in demfelben bie 
im Allgemeinen bier im GStaate herr- 
ſchenden Geſundheitsverhältniſſe als 
vorzüglich und ſagt viel Lobendes über 
die von der ſtaatlichen Geſundheitsbe— 
hörde entfaltete Thätigkeit. Für noth— 
wendig erklärt er die Einrichtung von 
Geſundheitsbehörden in allen Städ— 
ten und Dörfern des Staates und ein 
Zuſammenwirken dieſer Ortsbehörden 
mit der Geſundheitsbehörde des Staa— 
tes. Dringend empfohlen wird in 
dem Bericht die Einrichtung eines 
Staatshoſpitals für Lungenkranke, 
welches dann als Muſteranſtalt für 
die Bekämpfung der Tuberkuloſe wür— 
de dienen können. Als preiswürdig 
wird erwähnt, daß die Staats-Ge— 
ſundheitsbehörde, und zwar ohne daß 
ihr die Legislatur zu dieſem Zwecke ei— 
nen beſonderen Kredit angewieſen hät— 
te, ein bakteriologiſches Laboratorium 
eingerichtet habe. — Im Laufe der 
zwei Jahre haben vor der Geſund— 
heitsbehörde 1,431 reguläre Aerzte 
und 159 ſonſtige Heilbefliſſene ihre 
Staatsprüfung abgelegt, ebenſo 104 
Hebammen. Gegen 203 Perſonen, 
welche die ärztliche Praxis unbefugt 
ausübten, wurden Strafanträge ge— 
ſtellt und weiteren 400 Kurpfuſchern 
wurde anderweitig das Handwerk ge— 
legt. — Herr Egan ſpricht auch ein— 
gehend über den Chicagoer Drainage— 
graben. Es ſei nunmehr über allen 
Zweifel hinaus nachgewieſen, ſagt er, 
daß durch die verdächtigen Fluthen 
dieſes Grabens eine geſundheitsſchäd⸗ 
liche Beeinfluffung der Wafler des XI- 
linois- und des Miſſiſſippi-Fluſſes 
nicht bewirkt werde. Die günſtige Ein- 
wirkung, welche man von dem Drai⸗ 
nagegraben auf die Beſchaffung des 
Chicagoer Leitungswaſſers erwartet, 
ſei leider noch nicht in vollem Umfang 
eingetreten, werde aber nicht ausblei⸗ 
ben, wenn die Stadt durch Anlegung 

er Fang: und Schwemmla 
rale Inhalt 


Dr: 


auch noch fhiffbare Seitentanäle jolle 
| 
| 
| 
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Verfteigerung $18,700 eingebracht, 
eine ungewöhnlich hohe Summe; an 
Prämien wurden allein $9275 verein- 
Chas. E. Hutchinſon war 
Auktionator, und ihm halfen Honore 
Palmer, Franklin Mac Veagh und 
| Frau Ruffel Iyfon. 


Magen-Katarrıh. 


Ein angenehmes, einfaches aber fiheres 
und wirkfames sSeilmitiel dagegen. 


Magen » Katarrh mwurbe lange Zeit 
für fait unheilbar gehalten. Die ge- 
ı möhnfichen Symptome beftehen in 
einem aufgedunfenen und gejchmalle- 
nen Zuftande nach dem Eifen, mit fau- 
rem und mwäfferigem Aufftoßen, eine 
Bildung von Gafen, die einen Drud 
auf Herz und Lungen verurfachen, 
\ebenfo jchmeres Athmen, Kopfmeh, 
! fchlechten Appetit, Nerpofität und all- 
gemeine Mattigfeit. 

Oft ftellt Sich üdler Gefhmad ein, 
| belegte Zunge, und ivenn man ba3 

Snpere des Magens jehen fönnte, 

mürde man finden, daß er fich in ei= 

nem fchleimigen, entzündeten Zuitande 
| befindet. 

Die Heilung für diefes meiiverbrei- 
tete und hartnädige Leiden liest in 
einer Behandlung, die die Nahrung 
ſchnell und gut verbaut, ehe fit in Gäh- 
rung geräth und die zarten Schleim- 
häute de3 Magens erregt. Eine fchnelle 
und gefunde Verdauung zu fchaffen, 
ift die Heilung de3 Webels, und wenn 
die normale Verdauung mwieber herge- 
ftelft ift, verfchiwindet der katarrhaliſche 
Zuſtand. 

Nach der Meinung des Dr. Harlan— 
ſon iſt die ſicherſte und beſte Behand— 
lung, nach jeder Mahlzeit ein Tablet 
zu nehmen, das aus Diaſteſe, Aſeptik, 
Pepſin, ein wenig Nux, Golden Seal 
und Frucht-Säuren beſteht. Dieſe 
Tablets findet man jet in allen Apo- 
thefen unter dein Namen von Stuart3 
Dospepfia-Tabletd, und da e3 Feine 
Batentmedizin ift, fanın ed mit völliger 
Sicherheit und der Weberzeugung ge- 
nommen erben, daß ein gejunder 
Appetit und grünblihe Verdauung 
ihrer regelmäßigen Antvendung nad) 
den Mahlzeiten folgen wird, 

Herr R. ©. Workman, Chicagp, 
Ill, ſchreibt: „Katarrh iſt ein örtliches 
Leiden, verurfacht durch einen vernach⸗— 

läſſigten Schnupfen, wodurch die in— 
neren Gewebe der Naſe entzündet wer— 
den und deren giftige Abſonderungen 
durch das Zurückfließen von der Kehle 
| in den Magen gelangen, woburd Ma- 
gen-Katarrh entfteht. Uerztlihe Auto- 
| titäten haben mich drei Jahre lang 
erfolglos auf Magen-Slatarrh beban- 
delt, aber heute bin ich der glüdlichfie 
Mann, nachdem ich nur eine Schachtel 
von Stuart? Dyspepfia = Tablets ge- 
braucht habe. ch finde nicht die rich- 
tigen Worte, um meine Dankbarkeit 
audzubrüden. E3 hat mir Gemichts- 
zunahme, Appetit und gefunden Schlaf 
gebdacht. — 

Stuarts Dyspepſia⸗Tablets iſt das 

— Mittel, mie audı bas 


daul 


für irgend eine Art von | 


— 


Zu Grunde gerichlel. 


Mabel Wright den Verſuchungen 
der Großſtadt erlegen. 


F 


Endete durch Gift. 


Das zur „guten Gelellſchaft“ gehörige Mäd⸗ 
chen nahm im UKorridor einer öffentlichen 
Tanzhalle, zu deren Stammagäften fie an» 
geblich gekö:te, Chloroform. 


Mabel Wright, die 22jährige jüngfte 
Schmwefter des Schmudfachenfabritan- 
ten ®. 9. Wright, die mit ihrer ver- 
mwittmeten Mutter im Apartmenthaufe 
Nr. 650 W. 62. Str, wohnte, nahm 
am Gonntag früh in der Tanzhalle 
Nr. 77 31. Str. Chloroform, dem fie 
wenige Stunden jpäter im Sprechzim= 
mer de Dr. %. M. Dillon erlag. 

Zmwifchen Uermel und Wermelauf- 
Ihlag der Jade derBerftorbenen wurde 
ein Zettel folgenden Inhalts gefunden: 
„Mein Gatte hat mich bösmwillig ver- 
laffen. Ohne ihn kann ich nicht Yeben. 
a diefes Ed, wenn Yhr ihn findet! 

e 


Der Bruder der Lebensmüben er- 
Härte, daß die Handfchrift derjenigen 
feiner Schweiter nicht ähnlich fei und 
daß feines Wiffens die Verftorbene fich 
niemals „Beb” genannt habe. 

„Der einzige „Ed“, den meine 
Schmweiter Zannte, mar Edmarb 
Twitth, ein Börfenangeftellter,“ fagte 
er. „Wir haben feine Ahnung davon, 
daß fie ihn geheirathet habe. ch hörte, 
daß fie fich vor mehreren Wochen mit 
ihm erzürnte. Geitvem hat er uns 
nicht befucht. Mabel hatte Alles, mas 
ein Menfchenherz begehren kann. Gie 
Ihien auch ftet3 guter Laune zu fein. 

‚Mir hatten feine Ahnung davon, daß 
fie ji mit Selbftmordgedanten trug.“ 

Als Mabel fih am Samftag Abend 
bon ihrer Mutter verabfchiedete, fagte 
fie, daß fie fich zu einem Tanzfränz- 
chen begeben mürde.. Xhre Mutter 
glaubte natürlich, daß diefes von ei- 
ner Freundin ihrer Tochter beranital- 
tet jei. Nie wäre ihr der Gedante ge- 
fommen, daß ihre Tochter heimlich 
eine öffentliche, von angeblich recht 
fragmürbigen Glementen befuchte 
Tanzhalle befuhen mürde.. Das 
fol aber reht häufig der Fall 

gemefen fein. Mabel, der Augapfel 
ihrer Mutter, der Stolz ihres Bru- 
ders, das verhätjchelte Kind der „guten 
Geſellſchaft“, war angeblich Stamm— 
gaſt im Lokal und, wie behauptet 
wird, eine der ausgelaſſenſten der 
Tänzerinnen, die mit „Hinz und 
Kunz“ dort zu tanzen pflegen. 

Mabel hatte am Sonntag früh, kurz 
nach Mitternacht, die Tanzhalle ver— 
laſſen. Kurz vor drei Uhr ſahen zwei 
Freunde des Beſitzers H. S. Griswold 
eine Droſchke, die etwa 
Straßengeviert vor der Halle hielt. 
Einer der Zeugen, Wm, Blafe, be- 
hauptet, gejehen zu haben, mie ber 
Drojchke ein junges Mädchen entitieg, 
melches fich nach ber Halle begab. MWe- 
nige Minutenfpäter jah er, fih um- 
endend, angeblich, wie dag Mädchen 
bon mehreren Männern aus der Halle 
nad dem über der Straße gelegenen 
Eprechzimmer des Arztes getragen 
wurde. Mo Makel die Stunden zmi- 
Then Ditternadht und drei Uhr Mor: 
gens zugebradht hat, wei man bisher 
nicht. 

Ein gemiffer Edward Cooling war 
im SKorridor, der nach der Tanzhalle 
führt, über Mabel geftolpert, die be- 
mußtlo3 auf den Dielen lag. Neben 
ihr lag eine Flafche, die Chloroform 
enthalten hatte. Als er den Kopf bes 
Mädchens auf feine Kniee Iegte, öff- 
nete die Lebensmübe die Mugen und 
murmelte anaeblih: „ch habe Gift 
genommen; ich will fterben.“ 

Sn feinem Zimmer im Logirhaufe 
Nr. 2230 Wabafh Ave. wurde geitern 
der ASjährige A. E. Satpyer entfeelt 
aufgefunden. Geficht und Hände wa= 
ren wie bon Karbolfäure verbrannt. 
Man hatte den Mann feit mehreren 
Zagen nicht gefehen und man glaubt, 
daf er bor einigen Tagen wahr— 
fcheinlih durch eigene Hand geftorben 
it. Die Polizei hat eine Unterfudh- 
ung eingeleitet. 

Charles Eraml, der am 2. Yanuar 
in feiner Wohnung, Nr. 5106 Baulina 
Str., von Leuchtgad übermannt, auf: 
gefunden murbe, ijt geftern im&ounty- 
Hofpital gettorben. Er hatte das Gas 
in felbftmörberifcher Abficht angedreht, 
angeblich, nach einem Gtreite mit jei- 


ner Frau. 
———— 


Ten innen Th:o. Thomas’. 


Trauer'e'er der Ch crosKirmarmeinde. — 
Nichrnfe der Uanz hed er. 

Die Chicago-Turngemeinde ehrte 
geſtern Nachmittag gelegentlich des 
Nachmittagskonzertes in der Turn— 
halle an der N. Clark Str. den ver— 
ſtorbenen Dirigenten Theodor Tho— 
mas in würdiger Weiſe. Mit dem 
Vortrage des Chopin'ſchen Trauer— 
marſches durch Herrn Karl Bunges 
Orcheſter wurde die Feier eingeleilet, 
und dann widmete Herr Emil Hoech— 
ſter dem langjährigen Freunde warm 
empfundene Worte des Nachrufs. 
„Theodor Thomas ſchuf der klaſſiſchen 
Muſik“, ſagte der Redner, „ein Heim 
in Amerika. Als 20jähriger Jüngling 
lernte ich ihn vor fünfzig Jahren in 
New York kennen, wo der erſt Neun—⸗ 
zehnjährige Kapellmeiſter im Stadt⸗ 
theater war. Seit der Zeit verfnüpften 
uns bieBande der Freundichaft. Schon 
damals war fein heies Beftreben da- 
tauf gerichtet, der Haffifchen Mufik,in 
feiner neuen Heimath Eingang zu ver- 
Ichaffen. Perfönlich mar ein 
bewundernswerther Men Nicht 
nur-ging er ganz in feiner Kunft auf, 
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dann von den Poliziften, 


ein halbes. 
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SAAL 
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BEST Wer 


Hakber Fahrpreis und 


17. Jan., 21. Sehr., 2. Mir 


Salls Ihr nach beinahe itgend einem Ort 
in Oflahoma, Indian Cy., Teras, tem 


Merifo oder 
wo Ihr das 


Colorado wollt — dem Lande, 
ganze Jahr draußen arbeiten 


könnt, und das Land Euch arbeiten hilft— - 


fo ift dies Eure Gelegenheit. 


Spezielle 


Schlafwagen und freie Reclining Chair 


Cars. 


Der Ro Island Agent jagt Eu das Nähere. 
Sprecdht dor, telephonirt oder fchreibt. 


A. B. SCHMIDT, Gen. Agt., Pass. Dept., 


91 Adams Str. 


Halle leiten konnte, welche hinfür Jei- 
nen Namen tragen fol”. 

Am Auditorium murbe zu gleicher 
Zeit bei freiem Eintritt das Pro- 
gramm mieberholt, melches von bem 
Orcheſter des Verſtorbenen am Frei⸗ 
tag vor den Abonnenten der Thomas⸗ 
Konzerte in der Orcheſtra Hall durch⸗ 
geführt worden war. Der Rieſenſaal 
war ſchon zehn Minuten nach Oeff⸗ 
nung der Pforten bis auf den letzten 
Sitz beſetzt, und Tauſende mußten 
welche an 
den Eingängen aufgeſtellt waren, zu— 
rückgewieſen werden. Der Saal war 
mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen. 
Mit einem Bach'ſchen Choral wurde 
die Feier eröffnet, und ſtehend lauſchte 
die Verſammlung den ernſten Klängen 
der Trauerweiſe. Nun folgte die Lieb— 
lingskompoſition des Verſtorbenen, 
Beethovens dritte Symphonie, Gieg- 
frieds ITodtenmarfh aus der „Göt- 
terbämmerung“ und zum Schluß das 
Strauß'ſche Tongedicht „Tod und 
Verklärung”. Hilfs = Kapellmeifter 
F. A. Stod leitete da3 Konzert. Still, 
ohne ein Zeichen des Beifalls, verhielt 
fih das Publiftum, ganz im Bann 
der Trauerfeier laufchte e8 den Atlor- 
den der Mufit. 

Dr. Frant W. Gunfaulus mibmete 


an der gleichen Stätte geftern Bormit- | 


tag dem verftorbenen Meifter einen be= 


redten Nachruf, und Taufende hingen | 
gefpannt an den Lippen bes angejehe- 


nen Ranzelrebners. In vielen Kirchen 
wurden Theo. Thomas, feine Arbeit 
und fein Vollbringen ebenfall® von 
Kanzelrebnern nach voller Gebühr ge- 
würdigt. 


Sein Verhängnißz. 


Der sojährige Fran? Stiers erlitt einen 
tört ichen Unfall. 


Einem Sarbigen eriro:en Arm? amd Beine. 


In feiner Haft, noch einen an 64. 
Ave. haltenden Hochbahnzug der Dat 
Park⸗Chicago⸗Linie zu erreichen, glitt 
geſtern Abend der 60jährige Frank 
Stierd, Nr. 805 Warren Ave., aus 
und fiel zwiſchen die Geleiſe in den 
Pfad des Zuges. Ehe er ſich aufraf⸗ 
fe und zur Seite ſpringen konnte, wur— 


de er vom Zuge erfaßt und gegen einen 
Zaun geſchleudert. Der Verunglückte, 


welcher ködtliche Verletzungen erlitten 
hatte, wurde in einer Ambulanz nach 
feiner Wohnung geſchafft, wo er drei 
Stunden fpäter ftarb. 

Auf der Schlittenrutihbahn imkin- 
coln Park kippte geftern auf der jchie- 
fen Ebene ein Schlitten, auf dem fich 
vier Snaben befanden, um. Drei ber 
Burfeien entfamen unverfehrt, der 14- 
jährige Charles Schulter aber, beffen 
Eltern Nr. 186 Larrabee Str. wohnen, 
wurde bon einem der nachfolgenden 
Sälitten angefahren und brach das 
rechte Bein und den rechten Arm. 

Während der 5Ojährige Jrwin Lub- 
wig gejtern Abend in der Küche feiner 


Wohnung, Nr. 70 Dft North Ube., | 


fein vermuthlich ungelabenes Yagdge- 
mehr reinigte, entlud fid) die Waffe, 
und er wurde von ber Kugel getroffen 
und lebensgefährlich verwundet. Das 
Geihoß drang ihm in ben 1 und 
fegte fi im Kopfe, in der Nähe bes 
Auges, feit. Der Berunglüdte 
Aufnahme im Wlerianer-Hofpital, 
fein Zuftand al3 nahezu hoffnungslos 
bezeichnet wird, 

Der 55jährige Farbige Frant Tho- 
ma3, Hausmeifter des Gebäudes Nr. 
79 12. Straße, liegt mit erfrorenen 
Armen und Beinen im County-Hofpi- 
tal darnieder. Seiten Angaben ge 
mäß geriet er am Samftag Abend 
zwifhen 10 und 11 Uhr beim Ab- 
fpringen bon einem Nadjon Part 
Kabelbahnzuge an Monroe Üpve, zu 
Falle. Das PBerfonal des Kabelbahn- 
zuge3 fei mweitergefahren, chne de um 
ihn zu tümmern. Er habe fidh be- 
müht, ſich aufzuraffen, aber ſein rech⸗ 


tes Bein habe ihm den Dienſt verſagt. 
Seine Hilferufe feien ungehört ver- 


halt. Mit unfäglicher Mühe habe er 
fih nad) der Veranda bed närttnele- 
genen Haufes geichleppt, 


fammengebrochen fei und bi8 Sonn - 


tag früh 7 Uhr gelegen habe, ehe er ent- 
dedt murbe. Der Zujtand des Patien- 
ten wird für bebenklich gehalten. 


wei wahre Befhihten vom Papft 


Pius X. offenbart fi in allen Tlei: 
nen Sügen, die von ihm befannt mer- 
ben, immer tieber al8 bie fernige, po- 

ire Perſönlichteit —— 

‚ Bilcof und Rarbinal mar, um 


4 


fand 
wo 


wo er zu⸗ 9 


+ 
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Phone Cent. 4446, 


herrjhaft rangen, nicht zum en 

dazu beigetragen haben foll, ihn, d 

Außenftehenden, auf ben Stuhl Petri 

” & * liebe für ben Heimaihs- 

eine Vor r 

dialeft ift befannt; er bebient "o deſ⸗ 

ſen ſiets, ſobald er mit 

aus bem „DVeneto” zufammen if. 
Bi3 zum Jahre 1870 lebte ber 

tionalgedanfe, der glühenbe 

—— — 83 
itli olle verein 

in der Bruſt gar vieler der Kir⸗ 


ee 
pofition ber Be lee fü 


unterordnen. — Sag gr 


Geelentampf 
Yolge gehabt! der a 
nicht mit fich fpaflen, und iver iiber 
feplich ift, wird zermalmt, werk, bie 
: rche die abfolute Macht über ihn 
at. 
In Irevifo, dem Geburtäort 
ı feppe Gartos, heute Pius X, 
in bem fritifchen Jahre ein 
begeifterter Priefter, ber bei ber Radi: 
richt von der Ei Roms fi 
ausrief: „Gott hat e3 gewollt!” Tddie 
| I'ha voluto! ; 
| ‚Das war fein Schidfal; denn. als 
jein Oberbirte dapon hörte, murbe dem 
; armen Geiftlichen diefes unnorfichiigen 
Ausſpruches megen bie 
entzogen, Mefien zu Iefen. Der lin- 
- glüdliche lebt num feit 34 Jahren ge: 
richtet und geächtet. 
| Rune Igerte er auch nad Rom, 
| wie fo viele don feinen Landbaleuten,. 
um dem großen Sohne ihrer Heimaih 
bie Hulbigung darzubringen. Zitternd 
| warf fich der greife Priefter vor dem 
Papfte nieder und erzählte ihm flam- 
melnd fein trauriges 203. 
„Run,“ fagte der heilige Vater, „mir 
' mellen mal überlegen, wa3 ba zu thun 
iſt; was meint Yhr?“ 
|  „Santitä, Santitä!“ Der Yrme 
war bor Aufregung feine anderen 
Wortes mächtig. 
! „Ad ‚Santitä, laffen wir bad, mein 
Guter,” vnerfeßte Pius, „nennt mi 
. jebt fchledhtmeg Don Giufeppe wie in 
: outer alter Zeit. — Eure Angelegen- 
beit wird mohl nur einer Heinen Aufs 
: Härung bebürfen.“ 

„Ob, Don Ginfeppe, Santita, >— 
ih bin ja gerne bereit, alles zurüdzu- 
nehmen, ich will alles tbun, mas Eure 
ı Heiligteit wünfchen.” A 
| „Run, laßt mal fehen. ch glaube, 
ı hr habt damals gerufen: Iddio ha 
!: voluto! — Gott bat ed gewolli! — 

äre eö nicht aber beffer gemefen, zu 
gen: Iddio I’ha tellerato — Gott 


| bat e3 erlaubt?“ 
| „Gemiß, fider! Gure SHeiligieit, 
das ift’3 genau, was ich gemeint babe,“ 
‚ ruft der glüdliche Priefter au3 — umb 
| nun, an feinem Lebensabend, darf er 
| wieber nad) Trevifo zurüdtehren und 
feine Meſſe leſen. 
Vor kurzem kamen auch zwei Frau⸗ 
en aus demſelben Städtchen nach Rom 
und erhielten glückſtrahlend ihre Zu⸗ 
laſſung zu einer päpſtlichen A 
Zu Hauſe ſchon hatten fie ſich würd 
auf das lommende Erei borberei= 
tet, indem fie eine ganze Anzahl bon 
Rofentränzen und andern Dingen ein⸗ 
fauften, bie alfe bes perfünlichen Se⸗ 
gens des heiligen Vaters theilhaftig 


| werben follten. ' — 
Während dieſer nun in ſeinem ge 
liebten Heimathsdialelie 36 
und leutſelig zu ihnen ſprach fiel ihm 
das gedrückte, traurige Ausſe 
einen von ſeinen Beſucherinnen auf. 


| „ „Was ſehlt Eud) denn, meine 


— — — — —— ———— 


Fraut She feht fo Meinlaut ame, 


fragte theilnehmend ber heilige Vater, 
! Sie geftand ihm nun ife Uni; 
ei u —* — 

im —— x te 

| Ber Munich gemefen, biefe dur se; I 
‚ päpftlichen Segen meihen fe 3 


Und getröftet 


— Ein Optimift. — Rt 
„Wenn Sie jet 
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gnügungs⸗Wegweifer. 
ER — „Brother Yacaues*, 
{ nd Opera Koufe — Ridard Wand 
‚in Ipehielndem Repertrire. 
ifinots. — „The Admirable Criton”. 
“. * 
du 


5 o 
3 rief „The Pirginion". ; 
8 bater. — „ihe Girl and the Bandit”. 
j empleofMufic .— „The Senator*. 
$ "d8. — „An the Serpents’ PBomer*. 
feite Turnhalle. — Jeden Sonntag 
 Radmitfag Konzert von Bunge’s Metropolitan 


Fields Columbian Mufeu m. —ESamfass 

“und Sonntags tft der Eintritt frei, 

Chicago Ar: Infitute — Freie Beiuhs: 
tape. Mittwoh, Samftag und Sonntag. 

Rienyi.. — Konzert jeden Abend und Genntcg 
a $ 
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x auch ittag. 
Zofalberidt. 
. „Einer weniger. 
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Thomas J. Campbell erſchoß den 
Verbrecher J. Spicer. 


Auf friſcher That ertappt. 


Ein Uumpan des Erſchoſſenen entkommen. 
Campbell in neun Monaten zehnmal 
von Einbrechern heimgeſucht. — Diebe, die 
Vorliebe für Franenſachen hatten. 


Nachdem im Laufe von neun Mo— 
naten neun Einbrüche in ſein Ge— 
ſchäftszimmer, Nr.6058 Aſhland Ave., 
und ein Einbruch in ſeine Wohnung, 
Nr“ 6042 Marfhfield Ave., verübt 
morden waren, riß dem Grumbdeigen- 
thHum3bändler Thomas %. Campbell 
bie:Gebuild. Er legte fi} auf die Lau- 
er; empfing ziwei Einbrecher, die ihm 
geftern früh einen Bejuch zugedadht 
batten, mit blauen Bohnen und hatte 
die -Genugthuung, einem der Burfchen 
ba3 , Zebenslicht auszublafen. Der 
Verbreiier gab im Englemood Union- 
Hofpital, mo er verfchied, feinen Na- 
men.al3 Syofeph Spicer an. Er mohnte 
Nr. 6518 Morgan Straße und hatte 
angeblich ſchon zwei Zuchthausſtrafen 
verbüßt. Sein angeblich gleichfalls 
verwundeter Kumpan entkam. Er iſt 
nach Anſicht der Polizei ein gewiſſer 
James Reinhardt. 

Am Samſtag vor acht Tagen wurde 
der neunte Einbruch in Campbells 
Geſchäftszimmer verübt. Die Diebe 
hatten das Telephon von der Wand 
geriſſen und es auf eine leere Bauſtelle 
geworfen, nachdem ſie den Geldbehälter 
geplündert hatten. Campbell nahm ſich 
vor, den Diebsgeſellen das Handwerk 
zu legen. Er verſchaffte ſich ein Repe— 
tirgewehr und legte ſich während der 
nächſten drei Nächte in der Wohnung 
von Auguſt Nelſon, von der aus er 
einen guten Ueberblick über das Haus 
hatte, in dem das Geſchäftszimmer ſich 
befindet, auf die Lauer. Die nächſten 
vier Nächte ſchlief er in ſeinem Ge— 
ſchäftszimmer. Geſtern wurde ſeine 
Ausdauer belohnt. 

Der Morgen graute noch nicht, als 
zwei dunkle Geſtalten ſich der Thür 
näherten und mit einem Wwüchtigen 
Hammerhieb das Schloß der Außen⸗ 
thür und ſodann die innere- Thür 
ſprengten. Sowie ſie die Schwelle 
überſchritten, eröffnete Campbell Feu— 
er auf ſie aus zwei Revolvern. Einer 
der Raubgeſellen warf ſeine Hände in 
die Luft und brach mit den Worten: 
„Um blowed up!” zufammen. 

Sein Kumpan flüchtete und entfam, 
obaleih Campbell ihn verfolgte und 
ihm mehrere Schüffe nachfandte. 

Campbell febte mittels Fernſpre— 
ers die Polizei in Kenntnik. Bald 
waren ein Heer von Deteftiveg und 
eine Ambulanz der Bezirfsmwache zu 
Enalemwood zur Stelle. Der Verwun— 
bete tmurde nach dem@nglemood Union 
Hofpital gefchafft, wo er ftarb, nach: 
dem er feinen Namen genannt hatte. 

Bor zwei Jahren hatte ihn James 
Ryan, ein Detektive der Baltimore & 
Dhio-Bahn beim Diebftahl von Gü— 
terwagen-Meffingtheilen überrumpelt 
und ihm eine Kugel in den linfen Arm 
aeihoflen, der amputirt werden mußte. 

„Da feitgeitelt ift, daß Spicer ein 
alter Verbrecher ift, freut es mich, ihn 
erfchojfen zu haben“, fagte Herr&amp- 
bel gejtern Abend. Es thut mir nur 
leid, daß ich nicht auch feinem Kum- 
pan das Handwerk gelegt habe, ob- 
gleich ich überzeugt bin, ihn verwundet 
zu. haben. 

„Reun Einbrüche murben in mein 
Geſchäftszimmer verübt und jebea- 
mal‘der yernfprecher abaerifjen, zer- 
trümmert und auf die Prairie gewor- 
fen. ‚Die Gejchichte foftete mich insge- 
fammt. etwa $300. Yn den lebten 
zwei Monaten trieben die Diebe e3 är- 
ger. ald zuvor; als fie mir am 14. 
Dezember wiederum mein Gefchäfts- 
zimmer und am nächiten Tage meine 
Wohnung geplündert hatten, murbe 
mir bie Sache zu bunf. Ych lieh die 
Fenfter » mit ftarfen eifernen Gittern 
berfehen und eine eiferne Thür zum 
Schuhe der hölzernen anbringen. Au- 
Berbem Tieß ich einen Einbrecheraların 
im Geihäftszimmer mit meiner Moh- 
nung verbinden. Ich erklärte damals 
ber. Polizei zu Engletvood, daß wenn 
fie fih nicht Bald daran mache und die 
Diebe dingfeft machen würde, ich dem 
Räuber, der mir wiederum einen Be- 
Fu abitatten ſollte, das Lebenslicht 
ausblafen würde. Als man mid in 
nachfter Woche mieberum: beimfuchte, 
tiß-mir die Geduld und ich machte feit- 
ber Nacht für Nacht. 

* „Meine Frau fonnte natürlich por 
Aufregung und Beforgnig um mein 
Sid! gleihfalls nicht fchlafen. Sie 
jfab. dom Schlafzimmer meiner Woh- 

ing aus die beiden Räuber und hörte 
den Hammerhieb, mit dem das Schloß 
gelprengt wurde. Dann eilte fie in 

a Ghlafzimmer meiner beiden 

ü Kinder unb blieb dort,” bis 

8 Gejchieße norbei war.” 

Und als ich zurüd an’s Fenfter 

- fiel Frau Campbell ihrem 

ms Wort, „höre ich nicht mei- 

annes Stimme. ch befürchtete, 
 niebergefnallt ioorben jei. Als 
bann hörte, tie er zu einem 

ı {pradh, meinte ich. beinahe 

be. E8 waren 
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ſchienen, ehe ich die beruhigende Ge⸗ 
wißheit erlangte, daß mein Mann 
wohl und munter war.“ 

Profeſſor Frederick Locard, Lehrer 
der franzöſiſchen Sprache an der Hyde 
Park⸗Hochſchule, iſt der Anſicht, daß 
die Einbrecher, welche ſeine Wohnung, 
Nr. 132 Monroe Ave. plünderten, 
Frauen waren. Sie ſtahlen nämlich 
Kleider, welche ſeiner Frau und Toch— 
ter gehörten, ſowie eine Menge dem 
Frauenherzen theure Schmudſtücke 
und Zierrathe, ließen aber ſeine Anzü— 
ge unberührt. 

Herr Locard, Frau und erwachſene 
Tochter bewohnen den dritten Stock 
des Apartmentgebäudes. Als ſie ge⸗ 
gen elf Uhr Abends von einem Beſuch 
heimkehrten, fanden ſie die Wohnung 
in einem Zuſtande vor, als ob ein 
Mirbelmind hindurchgefegt wäre. 
Schränke, Spinde, Kommoden waren 
erbrochen. Der größte Theil des In— 
haltes lag in wüſtem Durcheinander 
auf den Dielen. 

Die Damen ſtellten feſt, daß die 
Diebe ihre ſämmtliche Garderobe, 
Wäſche, Pelzſachen und Schmuckſtücke 
geſtohlen hatten. 

„Meine Frau und Tochter haben 
nur die Sachen gerettet, die ſie auf 
dem Leibe trugen.“ ſagte Herr Locard. 
Den Werth des geſtohlenen Gutes gab 
er aber nur auf 3400 bis $500 an. 

Der Zigarrenhändler John Kosky, 
Nr. 357 Grand Ave. war geſtern 
frühzeitig zu Bett gegangen. Gegen 
zehn Uhr wurde er durch ein Geräuſch, 
welches aus dem unter ſeiner Woh— 
nung gelegenen Laden zu dringen 
ſchien, aus dem Schlafe geſchreckt. Er 
eilte an das Fenſter, öffnete es, blickte 
hinaus und ſah, wie zwei mit Zigar— 
renkiſten beladene Kerle aus dem La— 
den traten und quer über die Straße 
eilten. Obgleich er ſich ſchleunigſt 
nothdürftig ankleidete und Jagd auf 
die Diebe machte, gelang es dieſen 


doch, ſich und ihre Beute in Sicherheit 


zu bringen. Sie hatten importirte 
—— im Werthe von $200 ergat- 
ert. 

Ungebetene Gäfte drangen geftern 
Abend, in Abweſenheit ihrer Bewoh— 
ner, in die Wohnung von G. A. Faas, 
Nr. 610 Lake Straße, Evanſton, ſtah— 
len Schmuckſachen und Tafelfilber. im 
Gejammtmwerthe von .$200 und entfa- 
men unbehelligt mit ihrer Beute, 

ABS €. ©. Barber und Familie, 
Nr. 1432 Yudfon Straße, Evanfton, 
bom Wbendgottesdienite heimfehrten, 
machten fie die betrübliche Wahrneh- 
mung, daß Diebe fich ihre Abmwefen- 
beit zu Nube gemacht hatten, in bie 
Wohnung gedrungen waren und diefe 
um GSchmudjadhen und Tafelfilber 
im Gefammtmerthe von etwa $100 ge= 
plündert hatten. 

Rad) einer furzen Hebjagd, in de- 
ten Verlaufe von beiden Parteien eine 
Anzahl Schüffe abgefeuert morden 
mar, murbe von dem Poliziften Me- 
Garthy an State und Harrifon Gtr. 
ein angeblider Er = Zuchthäusler, 
Namens Sranf Bernard, verhaftet und 
eingekäfigt. Im Beſitze des Häft- 
lings wurden zwölf Anzüge gefunden, 
die er muthmaßlich kurz zuvor geſtoh⸗ 
len hatte, ; 

Einbreder drangen in den Laden 
des Optifers Wi. ©. Beet, Wafhing- 
ton Str. und Wabafh Ape., und ſtah⸗ 
len Brillen und Operngucker im Ge— 
ſammtwerthe von eiwa 83350, wurden 
aber muthmaßlich verſcheucht, ehe fie 
den Geldſchrank ſprengen konnten, in 
dem ſich zur Zeit angeblich 388000 in 
Gold und Geldſcheinen befanden. 
Die Polizei wurde geſtern Abend 
in Kenntniß geſetzt, daß Räuber im 
Begriffe ſeien, die Wirihſchaft von 
George Wall, Nr. 293 Kinzie Str., zu 
plündern. Die mit der Aufarbeitung 
des Falles betrauten Detektibes ſtellten 
angeblich feſt, daß Gäſte des Lokals 
ſich in die Haare gerathen waren. Im 
Verlaufe der Prügelei wurden angeb— 
lich Spiegel, Tiſche, Stühle, Gläſer 
und ſonſtige Utenſilien zertrümmert 
und etwa 8700 Schaden verurſacht. 

Der Flaſchenbierhauſirer Charles 
Dobeck, Nr. 83 Ruble Str. meldete 
geſtern der Polizei, daß er ſeit Sams— 
tag feine Frau, feine fünfjähriae Toch- 
ter und feine Erjparnifjfe im Betrage 
bon $2000 vermiffe. Als er von der 
Urbeit heimfam,habe er vergeblich Um- 
Ihau nad Frau und Tochter gehalten 
und bald darauf feftgeitellt, daß auch 
feine Erfparniffe futich feien. Er be- 
fürchte, daß der Frau und dem Flinde 
irgend ein Unheil zugeftoßen fei. Die 
Polizei bemüht ſich, die Vermißien zu 
ermitteln. 

Die Polizei hat ſich bisher vergeblich 
bemüht, den Aufenthalt von George A. 
Hindman zu ermitteln, der am Weih— 
nachtsabend ſeine Wohnung, Nr. 777 
MW. 17. Str., in der ausgefprochenen 
Abficht verließ, Weihnachtägefchente zu 
faufen, und feither vermißt wird. Gr 
war 35 Jahre alt. Wie verlautet, hatte 
er zur Zeit ſeines Verſchwindens eine 
größere Geldſumme bei ſich. 

— —— — — 
Todesfülle. 


Nachfolgend -veröffentfihen wir die Namen der 
Deutihen, ber deren Tod dem Gefundbeitsamt 
Meldung zugina: 

Deter, N., 76 %., H7_ 110. Biace. 

Fielcken, Theodote, 21 362 La Salle Str. 

Goldblatt, Moſes. 369 Throop Str. 

Kettenbady, Gerrrude, 21 3., 37 Ciybourn Ape. 

Kempe, Auauft, & 3., 52 Granvpille Ape, 

Kohn, Helene, ZT N, IM R. Lıncoln Str, 

Lehmann, Marie, 2 3., 4). Yoinen Str. 

Lang, Mary, 72%, iO 3 Str. 

Torbsle, Baby, 5 Tage, 94h Welt 13. Straße. 

Perlftein, Fanny, 19 %., 435 ©. Robep Str. 

Schramm, Jakob, 43 3., 5303 Mospratt Str. 

Stabi, Jeremiah €.. 15 2., 4704 State Str. 

Schaefer, Amalie, 19 + 2 Marmwell Str. 


Meinberg, Sarab, 9 Sangamon Str. 
Sceidungsflagen. 


wurden eingereiht von? 


Laura gegen Harry Upton, Ehebruh! Marie gegen 

Wilien Habermann, Trunkiuht; Edward - gegen 

Annie Geisler, Verlafien; Anna gegen Michelo 

Maggie, PVerlaffer; Jojepb gegen Katie Schneider, 

Berlaffen; —— egen Katharina Filhl, Ehebrud; 
ou 


Rap gegen urray Mathews, Ehebruch. 
Der Grundeigenthumsmarkt. 
olgende Grundeigenthums-Uebertragungen in der 
— a $1000- um barüber — —5— 
getragen: ; ; ar 
Coftello Ave, 149 %. weRl. bon. Tammıdale Upe., 
Südfr, B bei 19, -&. €. Groß an .Charfes 
Ehriftnact, 82,550. 
Gourtiaud 
Rorbir. 
ver... 
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I, 
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Sir, 146 $. weil. von 5 . 
„24 1:3 bei %e 3 Boinsomstı an Oi 


| 


500 
82,200 
81,550 
84,0% 
D 
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> Gurt, R., . mörbl. bon. & lven 
Oulfront, 38 bei — a. ©. Duvall an Paul 9. 

Dupall: 81,500. ' : : 

5. Gourt, Südmelt:Ede Catalpa- ve, ,. ir. 
197 .ber 125 und. aiıderes -Grundeigenthum, J. F. 
Peacod-an Daniel B. Dalcy, 38,400. 

Francisto Ave, 180: #. nördl. von Fullerton Ave., 
Wehrfr.,. 25 beit], F-R. Mendro an Margaretty 
Lorenz, 83,400. ' 

Irving Part Boulevard, Nordweſt-Ecke N. Sacra- 
mento Ave. Südfront, und anderes Grundeigen-— 
—— Elifton 2. Field von Alonzo A. Sill, 
32," 


Mexeon Ade., 5 %. öftl. vom Hamlim Ave, Süv- 
front, 25. bei 185, 4. Gent’ an Robert Boldt, 


82. . 

Weftern Ave, 75 F. füdf. don  Dunning Str., 
Oftfr., .35 bei 125, ‚©. Klapptoth an "Jana; Fure- 
zyn. * 

Wbipple Str., Nordoſt-Ecke Cullom Abe. Weſtfr., 
28 bei'125., CE. 2. Field an E. Henderic W 00. 

Dunning Str., 7817. öftl..von Weftern Ape., R.s 
fr, 18°.bei 10,.:. R. Thompfon an Elis-R. 

. Drake, $4,000. rn 

Lincoln Ape., 170-%. füdöftl. von ‚Sedgwid Str,, 
Dftfront, W-bei 109,3. NR. Mäynard an Richard 
%. Maynard, $4,00. 

Barrel Str., 312.5. nördl.; ven 31, -Str., -Weftfr., 

22 bei 1073, 8, Boucef-an F. Auscpk, $1,700. 

La Salle Str, .%08 5. nördl. don 30. Str., Weit: 
fe: 3 bei 1%, .S. ‚Adler an red A. Brown, 

N. \ i 

Paulina Str., 108 $. nördl. von 38. Str., Oftir., 
‚4 bei 135, R.' Kane an Andrvas Jaredi, 82,50. 

25. Str, 139 %. öftl. don: Daflcy :Upe,, Eildoftjt., 
24 bei 100, 3.. Xobr an S. Potempa, 

32. Str., 131 %. öftl von Wäbajh Ave., Süpdfroht, 
2% wi 7, M. EC. Conlon an Anna NM. -Hoimguift, 


Wabafh Ade., 133 F. füdl. von... Str., Oftfront, 
24 bei 115, Edmund . Lonergan an Agnes ©. 
Burke, 8,500. ° 

Monroe Ave.,. 309 F. füdl, von 64. Str... Oftfe., 
5% bei 165, Louis K. Wagner -an Eftcle mM. 
Gayror, $35,0W0. g r 
obſon Ave. 262 %. ‘fünf. vom 72.-Str., Oftfr., 
25. bei 125,- Olga Dooley an Maria Steinmueler, 
$11,000. 

Ktınbarf Ave., 150 F. nördl. von 56. Str.,' Oftfr., 
25. bei 175, Third National Bank an Elijabeth 
Suite, PM. 

Prairie Ane., 289.5. füol. von 59. Str., MWeftfr., 
25 bei 160.9, R. 9. Barber an Bridget Cunning= 
ham, $2,500. 

Prairie Ave, 0.5. nördl. von 50. Straße, Weit: 
front, 48.35 bei 162, €. ©: Sherwid an. Alfonjo 
G. Mahoney, $3,384. 

Biſhop Str., 48%. fühl. von 48. EStr., Oftfr., 
50 bei 124, 3. Lisfa an Aojef Sova, $3,500. 

Dasjelbe Grundftüd, I. Sopa an »Alberta Liste, 
83,500. 5 

Genter Ane., 79 %. nördl. don 59. Str., Oftfront, 
19 bei 1%4, D. Anderfon an Ernft &. Geipel, 
33,00, 

Hd. Str, Südmelt:Ede Str., Nordfront, 1%. bet 

„12, 3%. Bitkovsfa an Adam Xanfants, $9,150. 

Sangamon Str., 9 3. füdl. von 66.' Str., Weft- 
front, Swerifh Go. Luth. Churh an Second Re: 

__formed- Chur, $2,506. 

&. Str, 66 5. dftl. von Haffted Straße, Nordfr,, 
bei 144, €. €. Smith an Nehemiah “ittle: 
field, 33,000. , 

111. Place, 151 5. meftl. von State Str., Nordfr., 
25 °bei 124,6. Gohnfton an W. F. Nebf, $1,R00. 

Adams Sir., 101 %. weitl._ von &. 41. Ave., Süd» 
front, 20 bei 121, M. E. Gaynor an Lowis 6. 
Wagner, $6,000. 

Gliston- Ave, Norpmweit:Gde 24. Str., Oftftont, 66} 
bei 125, K. Rıder an. Frank. Brouf, $2,600. 
Eongreß Str.,-15 F. Öltl:_don Francisco XAbe., 
— bei 171, A. Foyner an Jane Car—⸗ 

in, 88, 00. 

Diviſion Str., 48 %. öfll. von Robey Str., Nord» 
front, 24 bei 110, 6. Riren an Dominid 
Frant, 87,500. 

Erie Str., 3 S: öftl. von May: Str., Nordfront, 
25 bei 110, Niels C. 3. Hoc an Andrew 3. 
Gront, 83;100. 

46. Gourt, ©, 141 5. füdl. von Parf Ave, Welt: 
frort, 25 bei 19, M. €. Gapnor an Lonis EG. 
Waaner, $4.000. 

48. Ave., &., 75.5. .nördil. von Auftin Ave., Oft: 
front, .2° bei 15, derjelbe an. denjelben, 5,0%. 

Hermitage Arec., F. nördl. von Haddon Str., 
MWeirfrönt,: 24.55 bei 103, C. Stahlberg an W. Le— 

wandows ki, 2456. 

Leavitt Str., 100 F. nördl. von Ewing Str., Weſt— 
front, 24 bei 1%, John W. Glarf an Nettie E. 
Der, 38.00. 

Morgan Str., 10 F. nördl. von Dan Buren Str., 
Ditfroni, 50. bei 1290, 3 K. Liveſey an Joſeph 
Thompjon u. U., 5,50. s 

Ogden Upve., 46 F. dftl. von Homan Abe., ee. 
front, 25. bei 185, Y. Schroeder an Patrid 
Pople, 82,000, i 

Sangamon Str., 1% 
Weitfr., 50 bei 120, 
T. Ludow, 10,00. 

Springfield Ave. 122 F. nördl. von Le Moyneſtr., 
Dftfront, 48 bei 124,9. U. Fieſer an Longin 
Tuma, 3,00. . 

32. Str,, Südoit:Cde Millard Ape., NRordfront, 0 
8-12 bei 347, Inieph .E. Gary: an Charles B.. Bap» 
licef, $10,900. 

Milwaukee Ave. Nr. 406. und 408, 50 bei 10, Aobn 
Dtt an-Peter Rufetos und Aames TFloros, $23,0M. 

W. Nandoiph Str., Nr. 413. bi8 423, 1128 bei IN, 
Edward Averjon an Diiver 2: Watjon, KW,NM. 

Gatalpa.Ave., 25 %. iweftl. von Aſhland Aye. S. 
Fr., 50 bei 135, 9. Kant.an Philipp- Steffen, 
$1,325. i 

Farragut Ane., 74 FF. öftl. von Dakley Ipe,, Nord⸗ 
front, ©. E. Simonds an Elsworth H. Fields, 
52,204. i : 


. jübl. von Adams Str., 
©. Arthur Walter an Chas. 


Sin ee 
Marktbericht. 
Gbicago, den‘9. Januar. 190. 
(Die BDreije gelten nur für den Großhandel). 


Getreide und Hen. 
(Baarpreife). 


MWirterweizgen, Wr 2, rctb, $1.18-$1.19; 
Nr. 3, rotb, $L.12—$1.16; ‚Nr. 2, hart, $1.13 


— 


--$1.16;'Rr. 3, hart, $1.08—$1.13. 
Mais, Nr. 2, 42%; Re. 2,,meiß, Ze, Nr. 
Hafer Nr 23,730: Nr. 2, weiß, 
Stan» 
Mehl, Winter-Patents, 85.10—$5.20 das 
60. 
Heu (Xerfauf auf den Geleiien— Beite: Timothy 
rie, 810.50-—$11.00; ditto Nr. 1, $9.00--$9.50; 
Auf künftige Lieferung). 
Juli, 
sic, 
307—3le; 


Eommerweizen, Nr. 1, $1:19-$81.%: Nr. 
2, $1.10—-$1.15: Nr. 3, bart, $1.05—$1.15. 
aelb, MI-42j; Ne. 3, 42%; Nr. -3, 

Me: Nr. 3, gelb, 424424; Nr. 4, 414 f 
31332: 
Ar... 3, We; Nr. 3,:.meiß, 293—30%c; 
dard, -31—31}c. 
2 
.Straights®, 905.0; Minnefota Hard 
Winter-Patents, 85.30-55.40: Sefondere Marken 
$11.50—$12.50: Nr. 1, $10.50-$11.0; Nr. 3. 
89.00-89.50; Nr. 3, $8.00—$9,00; beites Brais 
Ne. 2, 7.508.000; Nr. 3, 86.00-87.00; Nr. 
4, 85.00-86.50. 

Merzen, Diai, $1.154: Auli, Mic. 

Mais, .Ianwar, Alice; Mai, 4430; 

Hafer, Nanuar, 
ale. 


N; Mai, Sult, 
Provifiosnen. 


Schmalz, Aanuar. $6.624; Mai, $6.85; Jult, 
$7.00. 

Gepöteltes Shweinefleiid, 
$12.15° Wai, $12.5. 


N Januar, $6.30; Mai, $6.69; Juli, 
10. 


Del. 
J 


Januar. 


Prima, weiß, 
Perfection, 150 
Headliaht, 175 
Rapbta 
Dleum Epirits 
Gafolin (Ofen) 
dv, 7 
do. 
Seinjamen = Del, roh 
do., gereinigt 
Terp.ntin 


iö 


Schlamtvicd. 

Rindpvieh Pete Stier, 1200-1400. Biund, 
9.586.235 per 100 Pfund; mittlere‘ „Beeves-, 
B.N—H.B; gute bı3 ausgejühte Stiere, zum 
Verjandt, per 100 Bid., 84.00-55.35: gute biz 
ausgefuhte Kühe, $4.00-84.70; gewöhniiche bis 
mitglere Kälber, 83.00-85.00; gute bis ausge: 
judhte Kälber, 5.25—87:10; Bullen, gute bis 
ausgejudte, 32.15—$1.10. 

Ehmwetne. Ausgefuhte bis befte (zum Verfandt), 
81.654.724 per 100 Pfund; gewöhnliche "bis 

ſchwere Schlachthaus waare, 4.45—$4.60; ſchwere 
gemiſchte Waare, .5—$4.70; leichte ausge⸗ 
ſuchte, 84.3 4.55 

Ehafe.  Befte ſchwere Schafe, per 100 Biund, 
324 7 . 50 = bis ausgejuchte Yährlinge 
HM-$6H0: „Native Yambs, .75—$7.60. 

Molterei · Produtte. 

Butter— 

„Sreaimery”, cxtra, 
Rt. 1. 

Rt. 2, 

„Kooleys*, 


„Fafincare, frifch, der Bund 
e 


Wahmtäje, „Twins“, der Pfund.... 
„Zaijies‘, per Pfund 
„Young „Americas“, per Pfund.... 
Ehpmweizer, neu, per Bfund........ O.11 —D.12 
Limburger, ncu, per Biund........ 0.10 —O.1 
— Erick, per Pfund..... . o..12 
ier— 
Srifhe_ Waare, ohne Abang von 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgefandt) 3 0.%0 
Sriihe Waare, ot 
BVerluft, ver Dutend (8 
deſchloſſen) 0. 
; Geflügel, Kalbileiih, File. 
Geflügel «(lcbend)— 
Quhner, das P 
do. Sptinas. 
Truthübner, junge, d 
Ganſe, das Dutzend 
Enten, das Piund..... 
Geilügel (au 
Dühner,. 
BB...» 
Enten, das ®B 
Gänje, das Pfund......... 
das 


0.11 —.11 
0.113—0.11 
0.13.12 


e> 


. 
ET 


‚ver Wunde... 
emäile. 


Sitronen,  Raliforria, per. 
Erangen, Rafifornia, -per 
Bananen, „Junmbo*, - Bü 
Kronsbeeren, die ‘Kifte 
Birren, Sei 
Kopfialat, 
Mothe Rüben 
Linmentohl, 
Sellerie,, per" Rifte i......-., . 
— RE TEE ee nass sn en eckannanee 
Blattjalat, Hiefiger, per Rift 
Teodene Bwicheln; per Fab........ 
Möhrrüben, per 14: Bujhel 
Kürbiife,. das Hundert 
Rüben, per ee . 
Tomaten, falifornifche, per. Kifte 
Rettige, Treibhaus; per Dpd.; Bündel.. 
Gurten, biejige,-per- Dugend 
Epinat, bieftger, :per ‚Kübel 
Bohbnen— \ . 
Srüne Schnitibohren, per Kifte.... 
Zrodene „Beans”, ausırlejen,. ” 
ver Bufhel 
Geringere Sorten .. 
Rothe Nierenbohnen - .. 
Kartoffeln, in Garladungen, Buibel:... 
Sükfartoffeln, biefige, per Fab 


© 


E 


A 


$1.7. 


del 
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Sanur 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter-Dieier Rubrik 1: Gent das Wort.) 


Berlangt:  Abbügler an- Shop-Röden.' 95 Haddon 
be., 2. Floor, Rothgiejer Bros. i 

Verlangt: Männer um das NRod:Bügeln zu. erler: 
Me 64565 N. Alhland Ape., Hintergebäude, 2. 
Floor. 


Verlangt: Junger Mann um PBäderwagen zu fab: 
ren. 5 Tel Place. 


Perlangt: Ein auter Porter. 2. 
Part Blod. und-Cliton Ave. 
„‚Berlangt: 16 Nabre alter Junge. 
Lincoln Ype. Fair. 


Schaefer, Jrping 
modimt 


Lincoln Abe. 


Xen 


I 


Verlangt: PVerbeiratheter Mann für paden .und 


fonftige Bugarbetten. Stetiger Plak. Adr.: D. 852. 


Abendpoft. 


Verlangt: Guter Mann, um bandgemadhte. Wurft 
au_berfaufen und Orders zu nehmen. -Nachzufragen: 
267 Center Straße. momija 


Verlangt:. Vormann an Brot und Rolls. 409 Dit 
Divifion Straße. E 

Berlangt: Erfahrener Hamboner. 469 Nord Aih- 
land Avenue, 


Verlangt: Mann für Hausarbeit und Pferd gu 
beforgen. M.R. Glarf Str, 


Berlanat: Erfahrener deuticher Waiter. 
State Straße. 


AIR. 


Verlangt: - Gärtner al! Nachtfeuermann. 1408 
Madifon Straße. 

Verlangt: Gin zuverläffiger Mann, der im Bier: 
bottling Grfahrung hat. MNachzufragen zwiſchen 8 


und 9 Uhr - Morgens. . 97 N. Glart Str. 


Verlangt; Aelterer Mann um Pferd zu beſorgen 
und für Arbeit um das Haus herum. Board und 
kleiner Lohn. 148 Milwaukee Ave. 


Verlangt.: Junge an Brot und Nols zu helfen. 
Muß Erfahrung haben. 7509 Gottäge ‚Grove Abe. 

Berlangt: Porter, der am Tifch aufivarten Tann. 
35 State. Str. 


Derlangt;: Gin gelernter Weintüfer, junger, lebt: 
ger Mann für: Auswärts. Derjelde muß nidt nur 
als Vormann im Weinfelfer arbeiten -fünnen, jon= 
dern au im Wh.sty-Geichäft, Blenden etc. -bewans 
dert fein. “Deutiche Gejelihaft von Chicago. modi 

Verlangt: Säger an -Selfsfeevring Rip-Säge. 
Etetige Arbeit fire einen guten Mann. Weft 16. und 
Fist Straße. modi 

Verlangt: Ein Mann für Hausarbeit und ein 
Pferd zu beſorgen, muß gute Empfehlungen haben. 
300 Aſhland Blovd. 


Verlangt: Ein ſtarker Junge oder 3. Hand an 
Brot. 4 E..57. Etr. 
Berlangt: Gin Junge an Brot und Gafes, muß 
aut mithelfen können... 99 Blue Aöland Xbe.. 
Künger Mann an Brot und Gates, 
2240 R. Aſhland Abe. 


Verlangt: 
Tagarbeit. 


Verlangt: Junge in Bäderei, einer mit Erfahrung 
borgezogen. TE.R. Weftern Ave. 

Verlangt: Gab - Driver, $12:. die Wode. Unions 
Mann. BEN. Clarf Etr. ’ 


BVerlangt: Junge um Die -Buchdruderei‘ zu- erler: 
nen. 101 Clybourn Avenue. 


— —— 

Verlangt: Junge um im Stocktoom“ zu arbeiten, 
muß aut rechnen können; Empfehlungen verlangt. 
J. Mau. E. Weil, Rockwell Str. und Elſton Ave., 
nahe Belmont Abe-Brücke. frmo 


Verlanat: Ein: Mann in der Bäderei. mitzuhelfen. 
"52 NWeft Madijon Straße. fome 


anter Zipil- und Uniform 
Adr.: U, 187 Abendpoft. 
joms 


Berlangt: Schmeider, 
Rodjchneider, - Südjeite, 


Verlangt: Anftändige Agenten für neue deutfche, 
böhmifche und -englifche Nücher, Prämien: Werte und 
Zeitihriften, fiir Chicago. und tml.egende Stäote. 
Belte Yedingungen. Mat, 146 Wells Str. 5ielmf 


Stellungen fuden: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 

Gejuht: Junger, fleibiger, nüchterner Porter, mel- 
her aud etwas Bartenden, Lundfohen und ſerviren 
verfteht, jucht Stellung aud aupgerhalb Ghicagos.— 
Adr.: X. 646, "Ubendpoft. - 

Geſucht: Friſch e ngewanderter Junge, 16 Jahte 
alt, wünſcht irgendein Geſchäft zu erlernen. M F., 
10 Langdon Str. 

Geſucht: Wurſtmacher, der auch Shoptenden lann, 
jur jtetigen Wlag. Nobn Thueringer, 905 Weit 13. 
Straße. 2 

Gejugt: Ein Junge von 13 Aahren möchte ein 
autes Sandwerf erlernen, fomınt bon guten ‚Eltern. 
2. Bergman, 76 Wılloiw- Straße. 


Gefuht: Erfahrener Bartender fucht ftetigen Pla. 
Adr.:.. 148 Abenppoft. Yjan,Imw&£ 


Gefuht: Friih_ eingewanderter Ddeutjcher Mann 
fudt Stelle - als. Schmuedgebilfe und gewöhnliche 
Sausarbeit, 673. Wrigbtinood Apenue, 
_ Geudt: 2. Hand Päder jucht ſtetigen Platz. 9 
Lincoln Une: 

Gejucht: Berbe'ratbeter Bartender,. flinf und jan: 
ber, jucht jofprt Stellung, auch verfelter Waiter. — 
“Mör.:.3. W.,. 51, Abendpoit. 


Sejuht: Tüchtiger Anftreiher, Tapezirer und Ma- 
ler fudt irgendwo Wrbeit, ficht nit auf hoben 
Lohn. - Veite Empfehlungen. Eigenes Werfzeug. — 
Adr.: DO 845, Abendpoft. 

Gefuht: Junger Bäder, erft cine Woche bier, gur 
an Brot und Kols, jucht- ftetigen Piak. 185 Weit 
Madiſon Etr., Hotel, Zimmer 508, iFranf, 

Gefucht: Junger Deuter jucht irgendiwelh: ‚Stel: 
fung, : weiß mit. Boiler Beicheid. It 20 Jahre alt 
und bejittt befte Zeugnifje.. Adr.: DO, 877, Abend» 


poſt. 


Geſucht: Junger Mann, 23 Jahre alt, jucht rgend 
eine Beihäftigung, im Saloon oder Hausmann. Ber: 
ftehbt Dampjbeizung und jpriht engliih. Apr: R 
746, Abendpoft. 


Geiuht: Junge, 17. Iahre alt, wünjcht ji in der 
Maihinenfchlojfere: zu vervollommnen, derſelbe hat 
in Seſterreich 3 Jahre ſchon gelernt. 42 Gardner 
Str. Stefan Gaal. 

Geſucht: Deutih und engliih iprehender Ziichier 
ar einen guten Boften. 2321 . Brinceton 

be. 


——— 


-—— — — 


Geĩucht: Buchbinder ſucht Stelle. Adt.: 
Neiman, 401 Blue Island Avde. 


Reter 


Gefuht: Junger Mann, intelligent, 25 Aabre alt, 
rein. und wmwilfig, fuicht Stelle, al3.zweite Hand Bar: 
tender, Agent oder irgendivelhe andere vpaſſende 
Stelle. Spricht engliih, ungerid und  flaniid. 
deutih. Willi Newman, 254 Ban Burem Str. 


Gejuht: Aunge, 18 Jahre, ſucht Stelle für af: 
gemeine Hausarbeit. 2112 R. Sarramento Abe. 


Gejuht: Junger Mann fuht Stelle in Butcherla» 
den zu lernen, fprit deutih, böbmiih, ungariid. 
%. Schlejinger, 10. String Str. 

Gefugt: Junger Mann, vom Lande frijch ringe: 
wandert, jucht Stellung, Tann mit Pferden umgeben, 
Adr.: Ave Hilz, 25T Wentworth Ave. fems 


Geſucht: Vorter, der Bar tenden laun, jucht Stelle, 
Paul ı2,,106 Wells Str., Baichtent. jom» 

Gelubt: Bartender, der Leine Wrbeit feheut fucht 
Stellung, it willen Lund ichneiden - und 
Tiih aufgumwarten. Adr.: R. "on Übendpoft. " Fan 


— ñ7— 


Sejuht: Yunger ‚Bäder, dritte Sand am Best, 
— Wrbeit. 108 Dedıng Bart Sion — 


— — — — — — — 


on on 


ı beit. 


a N. ihland. Ave., "Sintergebäute, J 


— — — —— — — — — 
Verlangt: Damen, das Ktieldermachen zu erlernen. 
Br Gipbourn- Ade., Dirs. Madjad, im Mastenges: 


Berlangt: Ma ſch nen madchen ein Zajchen:Tader, 
ein’ „Bader“, eine „Round“-Näberin, und zwei fleihe 
dchen an ‚Weiten. 133. Rebrasta Abe., 1. Floor. 


m —— — — — — — — — 
Verlangt: Ein Lehrmädchen für ararbeit. 379 
Sf — Straße. " — 4 , 


Berlangt:' Gine gute Saar-Künftlerin. 379 Oft 
Diwifion. Sträße. * > y , 


_ Verlangt: Mäpgen in einer Zigarrenfabrif. 953 
Seminarh Ave., nade Belmont Ave. 


| — — — — 
Verlangt: Erſter Klaſſe Preß-Mädchen, ſofort; 
Er fahrung in Farberei. 125 Center Str. jamo 


Verlangt: Hand- und. Majhinen » Mäpden an 
Shopröden. B-Habdon, Anr:, 2. Floor. Rotbgiefer. 
: i jomo 


Berlangt: Grfahrne Cperators an Stirts und 
Rain Esats. — -Goldftein, Stomehill u. Go., 231 
Monroe Str. * 6jalwx 


Berlangt: Portemonnaie: und Damentajchen-Ma> 
herinnen: an feiner Arbeit. Cijeman Saiter, 146 
Franklin Streße. Sie, Im 

Hausarbeit. 

Berlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine Hauss 

arbeit. 1425 Diverrev Bıpd., Ede Belt ne. 


Verfangt: Deutsches Mädchen für Hausarbeit. — 
Naczurragen ım. Store 76 Center Straße. 


Verlangt: Mädchen für Saloon: und Hausarbeit. 
180 Genter Str. ; 


Verlaugt: Mädchen, ungefähr 16, bei Sausarbeit 
behilflich zu fein. Wl Fremont Str. 


erlangt: Gin gutes Mäpden für Gausarbeit in 
Yamilie_von_3 Verfonen, in einem dampfgeheizten 
Ylat. 774 Sedawid Str.,.2. Flat. 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
55 Ya walle Ave, Mrs. Dtiaas, 


Berlangt: Erfahrnes Ddeutihes Mädchen für allge 
meine Hausarbeit. Referenzen. 421 Cleveland Ave. 

Verlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für Haus: 
arbeıt im Reftaurant joforf. NRadyzufragen 363 Nord 
Clart Strs., Kafe Bauer. 


„DVerlangt: Für einen Delitstejjenftore ein Mädchen 
für Sausarbeit. 1293 Sherivan Road, nahe Hoch— 
babnitat.on. 


„ Verlangt: Ein Junges Mädchen zur Aushilfe der 
Hausfrau, 16 -Japre alt. il NR. Talman Wpe., 
nahe Giiton. 


Verlangt: Mädchen 
525 Milmaufce Apenue. 


für - allgemeine Sausarbeit. 


a a a ei u 
‚Berlangt: ‚Haushälterin für kleine Familie, auf 
ein’Kind, 8 Jahre, auizupajien. 9. Bergwan, 76 
Willop Straße. 


Berlangt: Mädchen, Reftaurdnt oder Kausarbeit. 
782. Scedgwid Straße, 1. "Flat. 


Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar- 
beit,. cın Stubenmädden" wird- gehalten. 88 Dit. 2. 
Straße. — 
Berlangt: 100 Madchen für Hausarbeit. Lohn $4, 
5 *6. 580 N. Clart Straße. 


Friſch eingewandertes Mädchen 
213. Wells Straße. Siegel. 


Berlangt: für 


Hausarbeit. 


Verlangt: ‚Haushälterin für alleinftehenden Herrn. 
372 Gatfteld Avenue. 


"erlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 379 Oft 
Divifion Straße. - 


Perkangt: .Mädden von 12—14 Yabren zir helfen 
bei der Hausarbeit, fann zur Schule gehen, gutes 
Heim, 2m der Familie. 78 Lincoln Avenue. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
HI R. Clark Straße. , modi 


Verlangt: Deutihe Köchin für Reftaurant. 1071 
Lincoln Üvenue. 


Verlangt: Zweites Mädchen. 
Ign. Place. 


Dr. Bed, 22 Ros= 


Berlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
713 Wels Str. Mrs. Meyers. 


Berlangt: Defterreihifches ‘oder deutiches Mädchen. 
sen fertig zur Arbeit: 27 Oft Chicago Ane., Re: 
aurant. 


Berlangt: Mädchen - für Teihte Hausarbeit. 33 


W. Belmont Avbe. modi 
A nn gu na 3 a ge 

Berlangt: Mädden für gemöhnlihe Hausarbeit. — 
1619 N. Hopne Ave. | 


‚Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit. "Guter Yohn. : 562: €. 4. Place, nahe Brand 
Ziod., 2. Flat. i 


Sites. deutfhes Mädchen für allge 
Kleine Familie, gutes Heim. 
Rebint Evanfton Ave.-Gar bis 

modimide 


 Berlangt: 
meine Hausarbeit. 
594 Winthrod Abe. 
Ardimore. 


"Verlangt: Mädchen, ‚ungefähr 18 Yabr, für Haus: 
orbeit, 3 .in Familie. - Anzufragen heute und am 
Dienjtag. 5: Elifton  Ape,, nabe Genter Str. 


Ein ‚tüchtiges 
ſofort. 


reutſches Mädden für 
21 NRosign Place. 
mopimt 


Berlangt: i 
allgemeine Hausarbeit, 


feine 
Frau 
modimi 


Berlangt: Ein-gutes deutihes Mädchen( 
leichtfertige), für allgemeine Hausarbeit. 
Wenter, 475 Qbland Blov, 


Merlangt: Ein tüchtiges Mädchen für ziveite Ar» 

4849 Foreftoille Aox. modt 
Verlangt: Mädchen, nicht zu jung, für Hausars 

beit.: Zu melden im-Store 24H) N. Afhland Ave. 


Rerlangt: Köchin, und- Mädchen für Mädchen für 
Hahsarbeit und FKindermädchen. 4423 Halfted Str. 

Verlangt:  Mäpden, 14-15 Nahre, für leichte 
Sausarbeit. 110° N. Leanitt Str. modt 
Mädhen für Hausarbeit, fleine as 
TB R. Mood Str. 


Verlangt: 
milie, guter Lohn. 


Verlangt: 3 Maädchen zum Geſchirrwaſchen. 133 


Califotnia Abe., nahe Milwaukee Ave. 


" Belangt: Mädchen oder. frau für allgemeine 
Hausarbeit, muß zu Haufe fhlafen. 5091 Afhlanı 


Berlangt: Köchin, zweite Mädchen, für Kinder, all- 
gemeine Sausarbeif, eingewanderte Mädchen, höch= 
fter Sohn, feinfte Herrihaften. Frau Helms, 3510 
Michigan. Ave. 6ijan, frmomi, Im 


Berlangt: Mädchen für allgemeine KHansarbeit. 
6010 Halfted Str. midomo 


Berlangt: Ein gutes Mädden für Saloon: und 
Küchenarbeit. 27 Of Dipifion Str. 


Berlang!: Mädchen für Hausarbeit, eins Das er: 
mas im Store Helfen . fann vorgezogen. Adams 
Bäderei, 1381 Samper. Upenue. jomo 


Verlangt: Mädchen für fe 
gein, fomwie ziveites Mädchen, 
Michigan Ave. 


F Verlangt? Ein Dienſtmädchen für allgemeine 
— fein fohen. 424 &t. Larmrence Abe., 
J 


n, waſchen und bü— 
a8 nähen fann. 3139 
fafoıno 


fomo 


mM. Fellers, as einzigfte, größte deutichsamerifas 
niiche VermittelungssInttitub; ‚befindet jih 586 R. 
Glert Str. Sonntags offen. Gute Pläge und gute 
Mäpddhen prompt bejorgt. Gute Haushälterinnen im» 
wer an Sand. Tel.: Dearborun 281. Sjen* 


Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit.1 Gent pas Wort.) 


Sejudht: Wittive fuht Stelle bei Herrn. 34 Bearl 
Gourt, zWwiihen Ordard und Yurling und Garfield 
Str., hinten, oben. 


Geſucht: Köchin wünſcht Stelle im NReftaurant oder 
Saloon zum fodhen. NR. ©, % Tarrabee Straße. 


Gefuht: Gutes deuties Mädchen fuht Stelle in 
Küchenarbeit, wo. feine Kinder jind. 857 Eipbourn 
Adenue, 2. Floor... 


Gejuht: Adlteres Mädchen jucht 
arbeit. lann auch lochen. Adr.: 
e. 0. Mi. Anderf. 


* Geſucht: Frau ſucht Waſch- und Schrubb-Plätze bei 
Tag. Nachzufragen 1437 Weſt 31. Str. 


Geſucht: Junges Mädchen ſucht Plagz die Damen-— 
Teiberjhneideret zu erlernen, 16 Jahre alt. M. 
Gernet, 55 Welt 21. Sir. 


Gefugt: Junges Mädchen wünfht Stelle Kleider: 
—— erletrnen. A Seward Str., nahe Canal⸗ 
dort Ave. 


— Sefuht: Iumge Frau mit fleinem Mäpden juht 
Ein Bine Aut 
bau3. 3 

Gejuht: Deutihes. Mädden fuht Stelle für 
& ara tte —— oder zu ſchre ben. 
WMar hfield Ade. hinten. 


Ar⸗ 


Gefucht: Ein Wadchen, welches ale häusli 
feßen Tann, fudt Etelle in Int 
ei 


modimt 
ed und Dinner-Ködin, 


Haus⸗ 


Stelle für 
342 E. 2 


und.fauber, jucht für 6 Tage in ber Wode 


varjam. 
Nic, im! ud, a6 Radı.Engin an. &0 Ger» 


! furrenz. 


jamo 


24. Sir, : 


ee — 
— | 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wert.) 


Gefußt: Yu Stelle als Sausbälte 
rin ek Da sol Biihop Str., -Bafentent. 
t: Siwei flarfe veutihe Mädchen fuchen Stelle 
—— — Velen: 38 
leneland Ape. £ 


— — ml — 

Geſucht“ 2 Frauen ohne Anhang ſuchen wa ſchen 

— oder im Haufe. Mrs. Holz. 163 Gleveland 
ve; 


Gejudt: Ungariihe Frau juht Hausarbeit oder im 
Reffaurant zu belfen. 547 R. Halften Str.,. Gozme. 


Gejuht: Friih eingewandertes Mädchen "Aut 
Stelle-für Hausarbeit. Bitte perjönlich vorzufprehen. 
37 Waller Str. 


Geſucht: Anſtandiges deutſches Mädchen wünſcht 
Stelle für Hausarbeit, war wegen Krankhet zu 
5* Bitte perſönlich vor zuſprechen. Weſt 13. 
tr.; Raujd, 
Frau’ wüniht Rranfen und Wöchnerinnen aufzu: 
mwärten. 357- Yarrabee Straße, 2. Flat. 


Gefuht: Ein junges Mädchen jugt: eine Stelle als 
sweites Mädchen in bejierem Haus, war fünf Yabre 
im legten PBlag. Geber, 100 Racine Ape., Rordjeite. 


Gefichäftsgelegenheiten: 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Bort.) 


Zu verfaufen: Gins meiner zwei gutgebenden 
Scneidergeihäite für HM. Nachzufragen Dienftag 
Morgen in 58 Dit Divijion Strake. 

MWer jchnell aute Grocery, Delikatefien, ‚Bäderet- 
Store faujen oder verfaufen will, fomme nah 58 
Cleveland Ape. 


Grocerg:Käufer aufgcyakt! Mu verlaufen vor 
morgen Abend für $335, billig für. Das Doppelte, 
ein für lange Jahre mit gutem Erfolg -betriebenes 
und quf gelegenes Grocery:, Defilatejfen:, Thee⸗ 
und Kaffee:Geihäft, aroker‘ Vorratb neuer Waaren, 
feine‘ Einritung jo qut wie neu, WYutterbor mit $ 
Locher, 4 Ihöne Zimmer, billige Rente, keine. Ron» 
Sprecht vor wegen dieſer ſeltenen Gele— 
genheit zwiſchen 14 Uhr im Store IR S. Aſh— 
land be. 

Zu, verfaufen: Gd-Saloon mit. möblirten Zim— 
mern, altes und gutes Geihäft, man überzeuge jid. 
Näheres 119 Welt 12. Str. 


Zu verfaufen: Reftaurant. 6 Wells Straße. 


Zu verlaufen: Saloon mit BufineßLund. Adr.: 
N. 785 Abendpoft. fi 


Zu verlaufen: Alte cinträgliche Yäderei, 5 Nahre 
am jclben Plage. Ein Bargain für rehten Mann. 
Rahzufragen 34 Dogder Blace, nahe Paulina, 

4jan,im& 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Hu vermietben: Der fünfte Stod des „Abenbpofl*s 
Gebäudes, 173—175 Filth Une, Ede Monroe Str. 
Ungefähr 4000. Cuadratfuß Rodenflähe. Dampfs 
beizurg, Berfonene und Fraht:Elevator. Nähere 
Auskunft in der Office der „Abendpoft“. 2 


— — 


Zu vermiethen: Ein feiner Barber-Shop mit 2 
Stühlen, in guter Lage, nahe Pullman; billi e 
Mietde. Nahzufragen bei Chas. Ziegenhagen, 11, 
Front Straße. fajomo 


Zimmer und Board. 
(anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Roomers mit Board. 62.R. Alhland 
Une. 


Zu vermiethben: Bettzimmer an ein oder zwel 
Herten. 635 N. Halfted Str. 


Zu vermiethben: Schöne möblirte Zimmer, feparater 
Gingang, alle Bequemlichteiten. 179 N. Elark Str., 
Top Flat. modi 


Zu vermietben: Warmes möblirtes' Zimmer. 325 
Milwautee Ave., Top Flat. mb 


Kinder über 5 Xahre nimmt in Penfion Linden: 
berg, 2258 North Yrbing Une. 6ianimX 


Zu micthen gefudht. 
(Angeigen unter diefer Rubril 2 Gents- das Wert.) 


Ein ——— Mann ſucht Zimmer und Board 
bei alleinftehender Frau oder Wittive,- Teine „Boar» 
ders. Meftfeite. Adr.: 9. L. 60, Abendpoft. 


Zu miethen geſucht: Cottage, auf der Norbfeite, 
von einzelnen Leuten. Adr.: *. M. WAbendpoſt. 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen’unter diefer Rubrit 2. Geuts das Wort.) 


Kauft Eure Einrichtung bei 
Julius Bender, 
230, 32, 234, 36, 28 Weit Madifon Straße, 
Ede Peoria. Zelephon: Monroe 1712. 


Der größte Laden, der neue und gebramdte Lar 
densinrihtungen berlauft; über 37,500 Duabdrats 
Fuß BVlaf unter einem Dad. 

Volltändige Einrihtungen für jede Art Geihäft. 

Vergebt night! Dies ift: 

uliu3 Bender, 
230, 252, 34, 36, 38 W. Mabdifon Str., 

Ede Beoria. 2ap,jamomi* 


red. Denpder, etablirt 188, 
129—131-—-123 Wabajh Ave., Tel.: South. 123. 
Store:Ginrihtungen für Orocery Stores, Mars 
tets, Zigarren⸗, DelitatejiensQaden, Lundrooms, 
Reftanrante, Confcctionery etc, j 
Größtes und billigftes Haus in Chicago; ftet3 
über 500 vollftändige Einrichtungen .an Sand. 
red. Bender, 
1249—1251—1253 Wabafh Avenue. 
ö 3aug, mijamo* 


— utmann Store Fitture Co. — 
140 153 Oft Chicago Ave. Telephon North 1521. 
Wir haben richt das größte Waarenlager, aber 
wir bedienen unſere Kunden ſchnell und reell. Unſere 
Aus wahl in neuen und gebreuchten Sachen befteht 
aus ten Folgenden: Grocery:, Butcher-, Millinerys, 
Dry Goov&: u. j. w. Ginrihtungen. Neue Einrids 
tungen on Send und zu Sirber. l5of,3m,& 
Zu verfaufen: Patent, Lifter und Gonveyer, Nr. 
T2384T; größter Geldmaher auf dem Markte heutzu- 

tage, madht Offerte. Arthur, 148 State Str. 


Gin Nudelihnedemaihine: Patent, 


Zu verfaufen: iſ 
Joh. Steudle, 1631 


fow.e eine Späslesmajcdine. 
N. Wbiphle Str. 


Großer Bargain für Grocerd oder Butihers! Faft 
neue Toledo Computing Scale zu faft halbem Breije. 
Auh auf Abzehlung. 241 Oft 37. Str., nahe 
Grand Boulevard, oben, 


— — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Woet. 


Zu verlaufen: Junge Ziege. 36 Cornell Straße. 


Hartzer Sänger, Andreasberger Roller, jprechende 
Papageien, echte Andreasberger Zuchtweibchen ga⸗ 
rantirt, Stiglitze, Hänflinge, Zeiſige, alle Sorten 
Käfige, SGolpjiihe, Aquarien, alles zu bedeutend 
berabgejegten Pre.ien. Atlantic & Pacific Bogel- 
Store,. 115 Fifth Ave. Tian,fafomomi,* 


Möbel, Hansgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Berfhleudere den ganzen Sausftand meines ele: 
ganten Heims. 1241 R. Weſtern Ave. Sian,imX 


Bianos, muſikaliſche Inſtrumente. 


8150 laufen ein feines neues Oak Upright Piauo, 
loſtete 500. 2108 R. Aſhland Ave. oben. hdjanlw 
Rıır $130 für pübjhes 7 Oftaven Roienboly: Piano. 
Aug. Groß, 592. Wells, nahe North Une. 9janlw 


"5115 Taufen feines Kimbal Upright Piano. 
5 monatlid. Greh, 50-9 Wells Straße, 
nahe North Abe. r Sjan,im 


Nur $i10 für feines Lhon & Healtı Upriaht 
Piano. Leihte Adzahlungen. 317 Sedgwid Eir., 
oben. | 3jan,im 


Zu verfaufen: Ein eiegantes neues Piano, beftes 
Fabritet.‘ Braude Geld. Adr.: ©. 815 Abendpoft. 

5jan,imX 

Berichlendere elegantes Koncert Grand Upright 

Mahagony: Piano, fait meu, wegen Wbreile jpott= 
bilfig.. Ebenjo alle Möbel. 1241 R. Weitern Abe. 

Sjan,imX 


350 Taufen’ ein $400 Ghidering Piano mit Garans 
tie. 69 Larradee Str., im Store. jan, 10% 


Zu verlaufen: Bıllig, Konzertina, 76fönig, ges 
trauht,. Second-Kand, in gutem Zuftande. Griheile 
such Iinterricht. 437 Milwautee Uve., nabe Chicago 
Aipe., im Mufıkftore. 1353, ImsX 


Berfönliche. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 ‘Cents das Bort.) 


Echte deutihe Filsihube und . Bantoffeln jeder 
Größe jabrizirt ums hält vorräthbig U. Zinnmers 
monn, 148 Elpbourn Wve., nah: YVarrabee Str. 


‚tian, imo 

Wenn Ybr zu pflaftern, — oder Söornfein, 

Arbeit * t 602 R. Francisco Ave. 
Ka -.  17be3,imt, 


Ile Rirhe und Schule, 
En 
Taufh. Wın. Zelowsty, 537. OR 


verlaufen: Cottage in Sale Wiew, made 
de 1700; 8100 —* 


Zu vertaufen: Cottage, Lot S va ale, 
berhei . " baar, — 
Eee 


Brid Store — neben aroßer Schule 
Efore und‘5 Bimmer, -q { 
250, 20 baar, Reit mon B 
Koetter & Zander, @ 


Rordweitfeite. 2.0 
Zu verfaufen: $1350 faufen. jhöme‘ Gettage- uns 
Lot, nade Milmaufe und  Belmont WnesGars. 


—* zu 8 — —— 
H. Gieſede ro. W Milwaulee Abe 

Seltene Gelegenheit. $1950. — ride 
Stats. Miethe 276. Wilmot, e z 
Yeicte Abyablung. George 4. Keuh 10. 
on Str. — 


r 


Cüdfeite. : TER 
Zu verlaufen: Südfeite.- Das. 4843 e 
18 Zimmer:Haus ift nun fon verfauft > ber 
12 —— zen: ev — 
nicht audı m: sor Der Raje we £ ? 
will, der folge dem Beifpiele des Käufers p 
und Das -meimt sich von einem wirklichen 
rerjönlih zu .uiberzeugen und. entichließen zum Kaur. 
Scht3 Guh an. ES bringt unten 811 ober. 
aifo $24 monatlice Rente. Anzahlung bios 
Reit auf lange Zeit zu blos 54 Progent Bi 
Dreis blos FIS0O und -bezabit jich-jelbft Durch Die » 
Rente. est auf zum Kauf, fo - Tange- «es 
Zeit ıft. modi 


Berſchiedenes. 
Zu verkaufen: 2⸗ſtöc. Bridhaus. Billig. Let 
Tauſch. Adr.? B. 92, Abendpoſt 


Wenn Idhr Euer Haus ſchnell derkaufen oder der⸗ 
tauſchen wollt, kommt zu uns. Richard U. 
& €o., Waſhingten Stratße. Großtes deutidc⸗ 
Grundeigenthums⸗Geſchäft. 


Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wot 


Seld zu verleiden. 
Lonis Freudenberg verleiht PBrivatlapitalien »on 
2:05. an, ohne Kommiifion, und- bezahlt jämm!- 
liche Unloſten jelbft. Dreifach jichere Hppothelen zum 
Verkauf ftet? an Hand. Vormittags: 440 Wugui 
Str., nabe Hoyne Une. Rahm.:. Unity: 
Zimmer 1614, 79 Dearcborn Straße, . 16jep,8* 


Greenebaum Sons, Banters 
Verleihen Geld auf Grundeigenrhum und zum Jauen. 
Niedriger Zinsfuß Yo 

Sigere Grjte Mortgages. in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu-verlaufen. 
& und 5 Dearborn Straße. . 3in,X 


3.8: gr re & ©o., 145 LaSalle Str, 
verleihen Geld zu niedrigen Raten. Gold: 
zu verfaufen. 13d3,1j, 2 


F 8. Baniime, m: Sat — 
e en zu ber en. Leihen 
as * — ——— 


Darlehen auf zweite Hybotheken auf Grundeigen⸗ 
& der regulären Raten. — 


Sem ERobinfen, 112 &.-Clart Sm gi 5 
enty obin ſon, 2 „ Hm m 
mer * 


Geld zu verleihen. auf Chicagoer -Grundeigenth:um 
zu den niedrigften Raten. i 
u verkaufen. ee 

Privatgelder zu billigen 


n 
Grit ie 
Rigard N. er. Balbington 
en 

6) 


Zu verlcihen: 3 
ſchreidt, werde vorſprechen. Adr.: 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Arzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cenuts das Wort 


Geldaruvderleihen 
m i 
Ehrlide nu be LEO FRENE 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde Wagen ober ir» 
endivelche ‚Sicherheit oder Werth zu den 
den Naten, Wir leihen Eu das Geld nur. der am 
ien wegen, nit um Eure Saden zu erhalten, 
rum -lafjen wir die Waaren in Eurem Befit..-. 
Darlehen von bis M0.unfere. 
€ » A - at 
3 erben feine Erfundigungen 
—— ae Ahr * I Denker —* 
ſenden ungen bezahlen, auf ein 
— — Zeit und aufhören, Ziuſen 
iu bezehlen. 
Wenn x eine Anleihe zu machen wünſcht und 
ehrlih un —* bedient ſein wollt, ſprecht vor hei 
A. V end, . ! * 
95 Dearborn Straße, Ziminer 45. J 
— Seld! —— 
icago orrgage Boa 
s 175 2* Ste. Zimmer 
Chicago Martgage Loan 
19 WB. Madifon Str.,. Zimmer 
Südoft:Ede Halfted Straße. Er 
Wir leihen End Geld in großen. und Leinen. Bes 
trägen Pr Möbel, Pferde, Wagen oder irs 
gend melde gute Sicperheit zu den -billigften: Bes 
Pingungen. Darlehen können - zu jeder — 
werden. — Teilzahlungen werden zu a: t 
angenommen, wodurch die Koſten der An ders 
Sauer *5 * o * Im. 
icag® ortgege doam ' 
4 Dearborn Str., Zimmer 216 und ar. u 


Wie —— 
Darlehen auf Möobel und Vianos an aute Leute 
ohne jzu entfernen, keine audere Koſten. 
$50 nur $1.50; 850 nur 82.00; In nur ER 
u nur $1.75; SO mir 92.25; $100 nur 
ange. etablirt, Alles privat, leichte Sablungen. 
Otto C. Boelder, Öffentl Notar, "ga 
Etr.. Zimmer 34. itte ſprecht vor. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter biefer rit 2 Cents das ‚Wort.) 


Dr. Koejfel (veutider, ar, ‚Spezialift‘ für 
Blut⸗, Rerveit:, Magen, Beber:, Nieren, Dlafenz .ır. 
Privatkrankheiten. Yür eine- fchnelle und gründliche 
Heilung berfäume man nicht, jofort bei mir borzu= 
fprechene (Behandlung PDiskret.) Dr. Koefiel, 19I— 
198 &. Clark Str., geme Monrse und. Adams. 
Officesgeit: 9 Ahr Morgens  bi3:8 Uhr Uhenbs: 
Eonniags von 10-3 Uhr. sian—Sfeb, X 


— 


Patentanwãlte. — 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Deutfcheg Patent-Burcan Sues & Eon. 
Rehtsantwälte, Freier Rath und Auskunft. 


Dearborn Str., Chicago, Zimmer 19, 2%. 
Dit Ioos 5 Etr. Kaifiunien D & Bepriik 


Patente für alle ‚Länder, freie. Auskunft er 

Robi. Klok, Schiller Bldg., mechanifcher . 
und einziger bdeuficher. PatentsAnmwalt in 

"ir die Ber. Staaten. Stleines Buch über: 


frei. 2ot,iomomlir*- 


tente!—Shüst Eure Jdeen; 
F feine Gebühren, Konjultation del; 
1864. Spredftunden: 8:30 bis 4:30. 
Sprehftunden für Konfultation- ut € i 
2. Steven: & Ge., 18 Randolph Ste,, ı 
foor. - Telephon: Franklin 481.  Sdupt- 
afhitıgton, D. €. ; 


Unterricht. — 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Ceuts das Wort.) t 


Gründlichen Bians-Unterrict'bei Lehrerin. 50. Cs. 
die Stunde. Kolege:Methode. Abr.: 2. 079 "ERSOR, 
Han, iv 


— — — — — — — — — — — 
Gire glänzende Feiertags:Dfferte e dor 
dieje Wode. Bub: umd Eh ‘Don. 
A di 2. unfer allerneneftes Mufter, -perfelt. pa: 
ende Kleiderriufter erleitert Euh das * 
hen. MeBoweil School, 78 State Gir., ger . 


Field'3. 


ECreliidg— 
Privat: "und Klafien » Unt br 
Neue Klafjen werden ſoeben 
„Ihe VBerlik Shoot of Langıu 
Auditorium, Eingang Eongrek Str. _ 


Schmidt Tanzfhule— Mittmod: 617 
—A el uns Sonntag: 601 Wells | 


vat⸗ Abendſchule erd Riefien am 10. ‘as 
— ler SE iD 
rantirt fin Anfänger jomohl Borgeichrittene. 
©. 362 benäpoft. ; 


Gründliher Unterricht auf Piano, Wisline, 
Mandoline, Guiterre. Rahn’s Bein ebene. 705 
Eipbourn Ave. Boyiur 


Rei ie. — 
(Anzeigen unzer biejer Rubrit 2 Cents das War:.) 
Fred Blotke, Deutiher Nehtisanwell. 
Alle Rehtsjahen prompt Be > 
ion 3 Raih frei. We Bearhorn * — 
mer. 1044.. Wohnung: 1644 Briar Blace 
Dalitied Eir. ö 
Sadath dentfder Adwolat, 79 
mas: 370. Bine Aland ne. 
AT Zieub 
Zelerlon: Beau“ 4ac2. —* 
RR ET PR: 
. s ın 193 





ER se 
ni EEE 


Einlagent während der erften 
10 Tagedes Januargemacht 


in unferem Spar-Departement, ziehen Zinfen vom 1.anuar 
an zur Rate von 3 Prozent per Yahr halbjährlich gutge- 
fchrieben. Das bedeutet, daß die Zinfen vom Ende der. jech3- 
monatlichen Periode an -aud Zinfen tragen. 

Bei anderen Arten Geldanlagen werben bie Zinfen nicht 
autgefchriebert, jondern liegen brach, bis angelegt oder ge- 
braucht. 

Geld, das Geld verdient, ift das Geheimniß des Reich- 
thum® — e3 arbeitet vierundzwanzig Stunden täglich für 
Eud.—MWir beginnen Sparkontos mit jevem Betrag von $1 


aufmärt2. 
PRAIRIE 'PRAIRIE 
STATE | NATIONAL 
| ı Established 1904 BANK 


Established 1869 BANK I; 
| | Ä 
On the West Side || [On the South Side 
110, WASHINGTON BLvD. | | 159 LA SALLE STREET 
E ‚ fano? 


PENNY SAVINGS BANK 


95 Washington Str. 
Richard A. Koch & Co., Zuhaber. 


Größte und ſicherſte deutſthe Sparbank Chicago's. 


Alle Spar⸗Einlagen von einem Dollar aufwärts tragen 


3% YZinien. 


Unfer Benny Savings StampSpar-Syften verdient beſondere Beachtuug 


Sgrei für Sedermann: 


ach Empfang Eures Namens und Eurer Aldrefje werden 
wir Euch unentgeltlih ein Bankbuch mit IO Penny Sapings 
Banf Sparmarfen frei per Poft zufjenden. 


15de3,e0d,* 


* 


NO, 


Beginn! das neue Jahr 


mit einem Spar-Slonto. Geld, wel: 
es in diejer Banf angelegt ift, wird 
mit Vorficht gehandhabt; es wird jich 
allmälig vermehren; e8 wird ftetS be= 
reif fein; und e8 wird bon Ungemwik- 
heit frei fein. 

Depoiiten, welche bi zum 12. $a- 
nuar gemacht werden, ziehen Zinjen 
dom 1. Y. .uar. 


INDUSTRIAL 
Savınas BANK, 


652 Blue Island Ave. 


Harry U. Dune, un ‚Semmaun, 
Prüfid ent. 

8 J. Peſicke, Hilfs tjjirer. 
3,lamomi** 


er * 


Geld zu verleihen 


auf verbeffertes Chicanver Grundeigenthbum.— 
Niebiigfte Raten, —Pronipte Bedienung. —Dar- 
Ichen zum Bauen cine Epezialität.—Erfte Hypo» 
theken immer zu berfaufen. 
Grundeigenihum 
gekanft und verkauft. 
Sprecht bei uns vor. 


$. W. Straus & Go,., 


114 LaSalle Str. Tel. Main 3624. 
ino—28fb% 


A, HoLınGeR & Co., 
Hypotheken-Bank, 


Zelephon Main 1191. 


172 Washington Strasse, 
Bimmer 201—2—3—4—5, 
Geld : 


au 5, 5% u. 6 Prozent auf Grimde 
Erſte Gold Mortgages in betiedigen Beträgen 


Geniral 
Trust Gompany 
of Ilinois 


8.-W,-Ecke Dearborn u. Monroe $t. 


Kapilal...... 54,000,000 
——— und — 


Spar-Einlagen 


welche innerhalb Der erften zehn 
Tage des Januars gemacht werben, 
tragen 


3% Zinien 


bom 1. Januar an. Ein Dollar oder 
mehr eröffnet ein Spar = Konto in 
biefer Ban. 


JJ 
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Samſtag Aachmiltags 


iſt das Spar-Departement offen 


bis 4 Uhr. 


—53 aut berleiben 
ftet3 aum Verlauf an 
momifa* 


THE PHOENIX, 


eine Hefeltfihafl für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezahlt. Voller Gewinns 
Antbeil nah fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Banfier. E53 bezabit fich. 13ap,&,1i 


245 Sedgwick Str. 


FRED. MILLER, 


186—1858 WMadifon Str. 


Geld auf Grundeigenthum zu verleihen. 


Erfte Hppothelen zu verkaufen, 
Smai,ftmomi.1} 


Beinahe ein Hal- 
- — 
im tm Beihäft. 


GRAHAM | — 
Bankiers. 


Eröffnet ein Zpar⸗Konto. 


Intereſſen bezahlt vom J. Januar 
an allen Depofiten, am oder bor 
dem 12. Januar 1905 gemadht. 


Dampfiiff- und Berfiherungs-Agenten. 
SIntereffen erlaubt an Spar:Depofiten. 


134 W. MADISON STR. 
Erfte Supothelen zum Berlauf. 


Kohlen 2 Be 


Royal Nut.. 

Beite Indiana Nut... ô ô — ⸗- 
Beſte Judiaua Sump.. — 

Judianag Block ..... 

Hocking Lump 

Beſte Nr. 2 Hard Nut Kohle 


| Öffen Abends 
bis 9 Ahr. 


Gegründet 1894. 


J. $. Lowitz, 


I5i E. Van Buren Str. 


gegenüber Rod Asland u. Late Shore Depots 


Schiffskarten, 


mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben⸗ Dam 
pferh nad Deutſchland, Deſterreich 
Schweiz, Luxemburg etc. 


Vollmachten, Erbſchaften, 
Vorſchuß, wenn gewünſcht, 
‚Kollektionen, geſdſendungen 


anter Garantie prompt und reell. 
Gediinet bis 6 Uhr Abds. Sountags 9 bis 12 Vorm. 
Tien,medidofa,* 


Schifjsfarten! 


2 53% en, Botlervan uns In und aiberen 90, Ha⸗ 


Kauft. Fi ke —F zu ſpüt iſt. 


| Union Ticket Office: 
: 99 Dearborn n Str., 
a Le  jmms-tss.z 


Neine Koblen und volles Gewicht garantirt. 


E. Puttkammer, 


109 RANDOLPH STR., 
Schiller Gebäude. 
ı ober le e 
Veitellt per Bor: o .. — SS— 


at rg: 
-UMATIC 


— Chicano, | Dontag, den 9 annar 1905. 


Das unterirdifne Boten. 


Es gibt immer er no eine Polonia 
subterranea. Die legten Warfchauer 
Straßentämpfe bilden einen ber Aus⸗ 
brüche dieſes grollenden Kraters. 
Aber dieſer alte Revolutionsherd hat 
heute ſeine geſchichtlich bekannte Phy⸗ 
ſiognomie weſentlich geändert. Die 
Ziele der Bewegung haben ſich verſcho⸗ 


ben, das kulturelle Milieu ift ein an= 


deres geworden. Und dieſer Phyſi i0g- 
nomiemechfel ift nicht ohne nterefie. 

Bon den Ruffen jagt ein böfes, aber 
erfahrungsgemäß zutreffendes Wort: 
BiE zum breißigften Lebensjahr find 
fie Revolutionäre, dann werden fie zu 
Tſchinownilks Staalsbeamien). In 
der That, eine Reihe der jetzigen Stü— 
tzen des ruſſiſchen Beamtenthums, die 
eifrigſten Nihiliſtenbekämpfer an der 
Spitze, ſind aus den revolutionären 
Kreiſen hervorgegangen. 

Bei den VPolen hält das Feuer län— 
ger an. Freilich darf man ſich nicht 
vorſtellen, daß es immer lichterloh 
brenne. Das Berufs⸗ und Erwerbs⸗ 
leben, die Pflichten gegen die Familie, 
das reifere Alter endlich, welches das 
Blut dämpft, thun auch hier das Ih— 
rige. Man zieht ſich von dem aktiven 
Antheil an allen Bewegungen zurück 
und verdient Geld. Aber ein Reſt 
bleibt doch immer: eine unausrottbare 
Sympathie für Geheimbündelei. Die 
Polen ſind, auch in ihrer thätigſten 
revolutionären Periode, keine Terrori⸗ 
ſten; ſie ſchleudern keine Bomben in 
mehrloje Maffen, fie legen feine Mi: 
nen unter Hofzüge, fie erbolchen feine 
Regierungsbeamten. Denn in allen 
biefen bewährten Kampfmitteln revo- 
Iutionärer Parteien liegt eimas Un- 
ritterliches, da3 dem ererbten Naturell 
eines Soldatenvolfe3 nicht entjpricht. 
Diefes Naturell verlangt offenen 
Kampf oder große Politit. Hat der 
Pole aufgehört, die rothe Fahne der 
Straßenfämpfe zu fchwenten, jo bleibt 
er nod) immer PBolitifer. Er läßt in 
Genf, in Paris oder in dem zenfur- 
freien Krakau Brofohüren erfcheinen, 
in denen die europäifche Diplomatie 
ihr Theil zu hören befommt. 

Treilich, im Geruche der Staatzge- 
fährlichteit ftehen diefe penfionirten 
Revolutionäre nit. Sie find ebenjo 
harmlos mie die deutfchen Achtund- 
bierziger, die und Gudermann im 
„Sturmgeſellen Sokrates“ geſchildert. 
Aber ſie ſtrahlen doch vor Verſchwö— 
rer⸗ und Vaterſtolz, wenn ſie von ih— 
rem Söhnchen, dem ſie zu Hauſe eine 
tüchtige Tracht Prügel verſetzt, im 
Freundeskreis beim Champagner er⸗ 
zählen können: „Denkt Euch, der 
Junge wurde eben aus der zweiten 
Gymnaſialklaſſe relegirt — wegen re— 
volutionärer Umtriebe!“ 

Denn die jungen Herrchen fangen 
früh an. Die Primaner und Sekun— 
daner im „Traumulus“ ſind reife 
Männer im Vergleich mit ihnen. Und 
ſie haben auch viel modernere Ideale 
als die Mitglieder dieſer altrömiſchen 
Muftern nachgebildeten Antityran—⸗ 
nia. Selbſt das nationale Ideal ih— 
rer Väter erſcheint ihnen zu eng. Sie 
erweitern es durch den Traum von ſo— 
zialer Gerechtigkeit, ja von einer Er— 
löſung und Wiedergeburt der ganzen 
Menſchheit durch große kulturelle Re— 
formen. 

Sind ſchon die Propheten der polni— 
ſchen Schuljugend heute nicht bloß 
Kosciuszko und Mickiewicz, ſondern 
auch Marx und Tolſtoi, ſo wird es er— 
klärlich, daß jene Generation, die be— 
reits ins Leben tritt, ſich nicht etwa 
mit politiſcher, großpolniſcher Agita— 
tion abgibt, ſondern vorwiegend im 
Banne ſozialer und kulturell-humani— 
tärer Ideen verbleibt. Während frü— 
her die „Verſchwörerverſammlung“ 
und die nationale Brandrede die 
Hauptrolle ſpielten, dienen heute die 
wiſſenſchaftlichen Kurſe und die gelehr⸗ 
ten Vorleſungen als Mittel einer al— 
lerdings indirekten Propaganda. 

n Warſchau wimmelt es von ſol⸗ 
chen „fliegenden Univerſitäten“, deren 
Lokale den Hörern jedenfalls viel beſ— 
ſer bekannt ſind, als den ruſſiſchen Be— 
hörden. Wie mächtig dieſer Drang 
nach Wiffen bei der freiheitlich gefinn- 
ten polnifhen Jugend tft, fan man 
am beiten während des Sommers in 
Zakopann beobachten, wo ſie ganze 
Tage im Hörſaal der fliegenden Uni— 
verſität verbringt. 


Beſonders zahlreich iſt unter dieſen 
freien Hörern das weibliche Element 
vertreten. Den runden Studenten⸗ 
Filzhut auf dem Kopfe, die Haare ſe— 
zeſſioniſtiſch geſcheitelt, ein dickes Heft 
unter dem Arm, jo fieht man bie jun- 

Im Dämchen im Hörfaal verfehwin- 
den, wo fie oft mit vierhundert Kolle- 
gen und Kolleginnen bie Vorträge flei- 

| Big notiren. Von Flirt und Kofette- 
| tie, bon weiblicher Eitelfeit und Put 
| toollen biefe jungen Wefen nichts wiſ⸗ 

; fen. Mit männlicher Energie drüden 
fie ihren „Senoffen“ die Hand. Sind 
fie mit ihnen gejellig zufammen, fo 
Iprechen fie, über das Elend der gro= 
Ben Mafle, über die PBropbylaris der 
Zuberfulofe oder über die allgemeine 
Abrüftung. 

Man muß diefen Untergrund von 
Ideen und Gefühlen tennen, um bie 
neuefte Phafe der revolutionären Bes 
megung in Warfchau richtig zu verfte- 
ben. Gie ift heute von fozialen und 
humanitären Elementen burdtränft, 
und mit den Proletariern, die in den 
Krieg ziehen müflen oder burdy ben 
Krieg ihr Brot verlieren, gehen Söhne 
und Töchter mohlhabender Bürger 
Hand in Hand. Ya, biefe Bürger 
felbft müffen ihr Scherflein beitragen. 
Der Herr Papa, furzmeg „ber Alte“ 
genannt, ber Rebolutionär von ehedem, 
— nn rin auch in ber neuen 


wiſſe Rolle. — 5 al⸗ 
‚ lem mi ei ie 


Essener See 


reau zu erfcheinen und Ianbesüh- 
lihem Wege die völlige af Taı be3 
Verhafteten zu beiveifen. 

Und noch eine dritte Funktion wird 

* — zugetheilt. Da man 

Warſchau keine öffentlichen Ver— 
Then abhalten darf, jo müf- 
jen alle Bejprechungen der Partei, alle 
Vorträge und Ngitationszufammen- 
fünfte in PBrivathäufern jtattfinden, 
Nun bringt ed die polniihe Gajt- 
freundfchaft mit fich, daß jogar viele ; 
mittelgroße Wohnungen ein dreifenft- 
riges Empfangszimmer von impojan= 
ten Dimenfionen enthalten, in welchem 
hundert Berfonen- bequem Raum fih- 
den. Dieje Salons müffen die „Al- 
ten” hergeben. Doc nicht jedes Aner- 
bieten fann angenommen imerben. 
Sämmtlihe Hausbeforger Warfchaus 
ftehen in Dienjten der. Polizei, und 
Tchon oft ift e3 vorgefommen, daß eine 
Verfammlung, die fich ficher mähnte, 
um zwei Uhr Nachts, durch Denunzia- 
tion des Hausmeijterd, von Gendar— 
men überrafcht wurde. Daher werden 
die Wohnungen von Haußeigenthü- 
mern beporzugt. Den Hausherren wagt 
der Portier doch nicht zu verklagen, da 
er feine Stelle verliert. 

So fommt e3, daß bie revolutionäre 
„P. PB. ©.“ vielfach in den Prunfja= 
long begüterter Hausbefiger ihre Zu- 
fammenfünfte abhält. Wie einjt die 
franzöfifchen Ariftofraten vor der gro= 
Ben Revolution die Kneipen befuchten, 
in denen Bolfsredner gegen ſie don— 
netten, jo muß ber Warfchauer Bour= | 
geois e3 fich Heute gefallen laffen, daf 
man in feinem eigenen Haufe den be: 
borjtehenden Zufammenbrud) der bür- 
gerlichen Welt mwiffenjchaftlich bemeift 
und praftifch vorbereitet. Er begreift 
den Humor feiner Rolle und fpielt fie 
mit guter Miene, denn er bemirthet die 
„Soziale” in echt bürgerlicher Weife: 
auf dem Tifch dampft der filberne Sa- 
mowar, und kräftigende Imbiſſe wer— 
den herumgereicht, die manchem der 
„Unterirdiſchen“ gutthun. 

Die Protektion, welche die „Alten“ 
der Bewegung angedeihen laſſen, iſt 
übrigens heute erklärlicher als je. Denn 
in dieſem Augenblicke kämpft die „P. 
P. S.“ um etwas, was auch den bür— 
gerlichen Klaſſen als das Schätzens— 
wertheſte erſcheint, nämlich um den 
Frieden. Zum erſten Male bedeutet 
die rothe Fahne Frieden. Sie trägt 
eine Inſchrift, die unter den heutigen 
Verhältniſſen beſonders bedeutungsvoll 
iſt: „Für unſere und eure Freiheit!“ 
Und vom Newaſtrande, aus der Ver— 
ſammlung der loyalen Semſtwos tönt 
es wie ein Echo wieder: „Für unſere 
und eure Freiheit!“ 

Ein tiefes Sehnen nach den Men— 
ſchenrechten Weſteuropas geht heute 
durch den ganzen ruſſiſchen Koloß. 
Vielleicht werden die Greuel in der 
Mandſchurei ein großes Erlöſungs— 
werk herbeiführen. In Polen und in 
Rußland hofft man es. 


— —— — — 
Sie Geſchenkskiſte. 


Von A. Gaber. 


„Ra, Kinder, 
eure Kite!” 

Mit diefen fröhliden Worten trat 
DntelPBaul in dag gemüthliche, mwarm= 
geheizte Familienftübchen und nahm, 
die Hände auf dem Rüden, am Kachel- 
ofen Pla. Alle umringten ihn. 

„Haft du auch nichts vergeljen, On- 
fel? Und alles fo gepadt, daß Dito' e3 
gleich findet? Und die Briefe?" — 

„Und meine Zigarren” — 

„Wird der Kuchen auch nicht, den 
Seewaffer-Gefhmad annehmen?“ 

Dntel Paul hielt jich die Ohren zu. 

„Schmweigt, wenn ihr mit mir 
fprecht, oder ich gehe gleich wieder. E3 
ilt alles vorfchriftamäßig erledigt. Sch 
weiß Beicheid. ’3 war auch höchſte 
Zeit, daß die Kifte abging. Der Junge 
mirb jich Ichön freuen drüben bei den 
Schwarzen, wenn e8 an’3 Nuspaden 
geht.“ 

„Heine Sigarren find’s, 
ſchmunzelte der Vater. 

Die Mutter trodnete die feuchten 


Augen. 

„Solche jelbitgebadenen Bfefferku- 
chen 'ah er als Kind jchon immer für 
fein Leben gern. Die Hälfte davon hat 
er ftetS meggefojtet, “ehe Weihnachten 
fam, Und mein PBunfcertraft! Bori- 
ges Jahr bat er den PBunfch uns noch 
felbjt nach dem Rezept bereitet!" Sie 
feufzte. 

„Ab, Bunfh! Kinder, das ift ein 
Gedante! Geh, Schmweiter, mad) und 
einen guten Tropfen, dann haben mir 


nn ne nn 


nun ſchwimmt ſie, 


prima!“ 


ſchon immer einen Vorgeſchmack und 
können dabei von unſerem Jungen 
plaudern.“ 

Mariechen, die Tochter, nidte ber 
Mutter verftändhiginnig zu und 
drückte beren liebe, zarte Geftalt tief in 
die Sofa-Ede. 

„So, Mütterchen, bleib nur, 3 
werde e3 Thon beforgen. Hab’ dem 
Dtto ja immer helfen müffen, ba 
lernt man’3 dabei. Aber die Trubde, 
——— rf doch auch herüberkommen da— 


zu 

Mutter lächelt und nickt. Und wäh— 

rend Mariechen eifrig in derKüche han⸗ 

ſprechen ſie eifrig von „ihrem 
Soldaten“, der im Herbit die Außsreife 
angetreten hat zum Kampfe gegen bie 
afrikaniſchen Horden. 

Er war von klein auf ein wilder 
Schlingel geweſen, der Otto. So eine 
Art Taugenichts, wenn auch in ver—⸗ 
edelter Ausgabe. Er machte tolle | 
Streiche, einen nad dem andern; und 
als er heranwuchs, wuchſen auch die 
Toliheiten mit. Ueberall aber Fehaute 
fein gutes Herz durch, und man fonnte 
dem Schlingel —* gram ſein, ſo gern 
man es auch wollte. 

Es kamen aber dann —* die Fahre, | 
wo ber Knabe den Eltern und Lehrern | 


enfafte Sorge Bere; Mo «$ 1 ‚Stio. 
ner Hand .yı > 


— 


ten g ii ber Schulmeisheit hatte er 
lint3 Itegen lafjen als underbauliche 
Koft. „Den muß ba3 Leben in bie 
Säule nehmen,” DE bie Lehrer und 
zudien bie Achfeln 

Bon biefem Tage an war Dito bei 
den BVerivandten in Ungnabe gefallen. 
Was waren denn dad auh für Zus 
fugftsausfichten, wenn einer alö Ter- 
tianer von der Realfchule abgegangen 
war! Man begann ihn mit fritifchen 
Augen zu betrachten, und was man in 
der. Kinderzeit bes damals jo fühen 
Yungen lächeln gebuldet, ja bemun- 
dert hatte, das wollte man jet durch 
Ermahnungen und Lehren megerzie- 
ben. Und als dies alles nichts helfen 
wollte, ließ man ihn linf3 liegen. Er 
war eben ein unverbefferlicher Tauge- 
nicht3, 4 
Irogbem hatte Dito beiviejen,' daß 
auch qute Keime in ihm jchlummerten, 
die. da8 Leben zum Grünen und Blü- 
hen brachte. Mit offenen Sinnen und 
hellem Kopfe hatte er ven Kaufmanns- 
beruf erfaßt und war feinem Chef ala 
Verkäufer und Reifender bald nüblich 
geworden. Doch das verftand man in 
den Beamtenfreifen, denen er ent- 
ftammte, nicht zu mürbdigen. Und 
dann fam die Militärdienftzeit, die ihn 
aus jeinem Wirkungsfreife in ein ans 
deres Gebiet derThätigfeit verpflanzte. 

Er war mit Leib und Geele Sol- 
dat. Ein Reiter, wie er der Kavallerie 
nur zur Zierde gereichen fonnte. Und 
als der Aufruf zum Kampfe gegen die 
Herero erflang, war Dtto Ehlers einer 
| der eriten, die fich meldeten. 

Der Abichied war jo furz wie mög- 
ih. Dtto ging mit der ganzen TFreu- 
digkeit ſeines lebensfrohen Herzens 
dem unbekannten Geſchicke entgegen; 
der Vater reichte ihm ſtumm die Hand. 
Mutter und Schweſter ſchluchzten. 
Onkel Paul hatte ihm auf die Schulter 
geklopft: „Na, mach deine Sache gut, 
Junge!“ und dabei ein Zwanzigmark— 
ſtück in die kräftige Soldatenfauſt ge— 
drückt. Das war vor vier Monaten ge— 
weſen. Seitdem waren ſchon zwei 
Briefe von Otto eingetroffen; ſie wa— 
ren friſch und fröhlich gehalten, aber 
durch die ſcherzenden Zeilen lugte doch 
ver bittere, tobestraurige Ernft, der 
die Schauer der Emigfeit nahe fühlt. 
„Kaum gedaht — wird der Luft ein 


End’ gemadt!” Der Iehte Brief war | 


bor fech3 Wochen gefchrieben. 

Und al3 der November gefommen 
mar mit feinen Stürmen, da war e3 
der Mutter jchwer auf’3 Herz gefallen, 
daß fie ihrem Jungen doch gar nichts 
Gutes, Liebes anthun konnte, jebt, 
beim Nahen der rauen Winterszeit. 
Da hatte fie den Entjhluß gefaßt, ein 
Meihnactskiftchen für ihn zu paden, 
fo ein ganz ertrafeines. Und nun 
zeigte e3 fich, wie qui fie dem jungen 
eigentlich alle. waren, troß feiner 
Nichtanupigfeit. Aus dem Kiftchen 
urde eine Kifte, eine ganz mächtig 
große Kifte. Jeder brachte etwas her- 
beigefchleppt. Konferven und Marme- 
lade, Hemden, Strümpfe, Zigarren, 
Mein und Kognaf, Räuchermaaren 
und DPfefferfuden, Punfchertraft, 
Kaffee und noch viel andere mögliche 
und unmöglide Saden. Und Onfel 
Paul übernahm es, die Gaben feetüch- 
tiq und reifefähig zu verpaden und ab- 
zufenden. Zum Schluß fam noch der 
Heine Nachbarsfohn, dem Dtto immer 
bei den Sculaufgaben geholfen und 
dann die fchöne Feltung gebaut hatte, 
und brachte einBadet Schofolade. Und 
Minna, das Dienjtmädchen, hatte ein 
großes Pfefferfuchenherz gekauft für 
den jungen Herrn. 

Nur Trude, die blonde, jchüchterne 
Freundin Mariechens, fland unſchlüſ⸗ 
ſig beiſeite und überlegte: „Soll ich — 
ſoll ich nicht?“ Ach, wenn ſie doch 
könnte, wie ſie gern möchte — eine 
Kiſte würde ſie packen, ganz für ſich 
allein, und noch zehnmal ſchöner als 
dieſe da. Um alles wieder gut zu 
machen, alles! Sie hatte dem Otto doch 
recht weh gethan damals, und das that 
ihr jetzt ſo ſchrecklich leid. Immer ſtär— 
ker wurde das Reuegefühl von Tag zu 


Tag. 

Zuerſt hatte er übermüthig gelacht. 
„Ja, Fräulein Trude, ſo etwas heim— 
lich Erobertes hat doch doppeltenWerth 
und macht erſt rechte Freude!“ Doch 
ſie hatte geantwortet: „Pfui, das iſt 
feige!“ 

Da war er ernſt geworden und 
blaß, und am nächſten Tage ſandte er 
ihr das Bild zurück mit ein paar küh— 
len Zeilen der Entſchuldigung. 


Nun ſteht Trude neben Onkel Paul er 


und hat ein Kleines Pädchen in Hän- 
den, feit in meißes Geibenbapier ber- 
padt. ‘hre Stimme zittert. 

Sie hatte es fchon Tängft im Herzen 
empfunden, daß er fie lieb hatte; und 
fie war ihm ja auch fo ſehr gut, ſchon 
lange. Und als ſie ſich im Sommer 
photographiren ließ, that ſie es in Ge⸗ 
danken an ihn, und das Geſichtchen 
zeigte es in ſeinem herzinnigen Aus—⸗ 
druck ganz deutlich, daß ſie an etwas 
Liebes gedacht dabei. Und alle beſtürm⸗ 
ten ſie um einBild, nur er ſagte nichts. 
Bis ſie dann durch Mariechen erfuhr, 
daß er ſich heimlich eine Photographie 
aus dem Album ſtibitzt hatte. Das 
ärgerte fie; und in ihrem Zorn ftellte 
fie ihn heftig zur Rede darüber. 

„Bitte, Herr Klaus, paden Sie das 
mit ein; aber ganz zu unterft, ja?“ 

Er taftete borfichtig daran herum. 
„Ich pacde es zum Lachsſchinken Fräu⸗ 
lein — es iſt doch was zum Eſſen? 
Oder ſoll's zu den Zigarren?“ 

Da ſchlägt ſie ſtill und erröthend die 
Hülle auseinander. „Ah!” madter 
und ſchmunzelt. Sie hat einen reizen- 
den Rahmen um dasBild geftidt; Ver- 
dikmeinnicht auf dunklem Sammt, 
der das feine Köpfchen iirfungsol 
hervorhebt. 

„Ra, — der kann lachen, der 

ne —— Am 
hr: ich Sie felber oben auf: 
"binden, damit fein ——— bolftommen 


damit e3 recht weihnachtlich ausſieht! * 

Von dem Tage an gilt Trude im 
Familienkreiſe als Ottos ſtille Braut. 

Dies alles hat man jetzt in der 
Dämmerſtunde noch einmal im Geiſte 
durchlebt, während draußen der Oſt⸗ 
wind um bie fahlen Bäume jagt. Ber- 
einzelte Schneefloden mehen an’3 Tyen- 
fter. Im Zimmer herrfcht behagliche 
Wärme. Mariechen bringt das Tablett 
mit den Gläfern; Trudchen folgt mit 
dem Bunfchkruge Ein würziger Duft 
entiteigt ihm. 

Vater füllt die Gläfer. 

„Ra, proft!” fagt Ontel Paul und 
hält den dampfenden Tranf gegen da3 
Licht. „Möge unfer Junge tapfer aus- 
harten und glücklich und gejund mie- 
derfehren, ala ein ganzer. Mann!” 

„Bravo! Proft! Hurra!” tönt es in 
der Runde, und bie Gläfer flingen an= 
einander. 

Irubchend Augen werben heiß. Sie 
benft an den fyernen, der Heimath und 
Elternhaus verlaffen hat und jekt 
bieleiht aerade in Lebensgefahr 
ſchwebt. Ein ödes Feld fteigt vor ihr 
auf, mit Zelten und Wachtfeuern, an 
denen miide Geftalten fich zur Ruhe 
ftreden. Sie dentt an die jchwarzen 
Teufel im Hinterhalt, die fo viel edles 
Blut vergieken. Und das Bild des Ge- 
Itebten in der Seele, betet fie zum 
Herrn der Schlachten, daß er dem jun- 
gen Leben gnäbdig fei. 

— — — — 


Schreckliche Vlage, u judenden, auälenden 
Hautfranfbeiten. Macht dem Elend ein Ende. 
Toan's Ointment eilt, In jeder Apotbele. 


momifr 
— — — — — 
Zurüdgegeben. 


Ein befannter Gelehrter Kopenha- 
gens, der auf den äußern Menſchen 
ſehr geringen Werth legt, betritt eines 
der feinſten Reſtaurants der Haupt⸗ 
ſtadt. Ein befrackter, tadellos friſir— 
ter Kellner fährt ihn an: „Hier wird 
nichts gegeben.“ Ohne Notiz hiervon 
zu nehmen, tritt, ſo erzählt die Nordd. 
Allg. Ztg., der Gelehrte, wir wollen 
ihn S. nennen, zu einem Tiſche, läßt 
ſich nieder und beſtellt bei dem entrü— 
ſteten Jüngling ein Beefſteak mit ei— 
ner halben Rothen; mißtrauiſch bli— 
ckend, nimmt dieſer die Beſtellung an 
und weiſt ſeine Kollegen an, gut auf— 
zupaſſen, denn der Kerl ſei gewiß ein 
Durchgänger. Kampfbereit ſteht die 
Kellnerſchar; der Gaſt verzehrt ſein 
Mahl und beſtellt dann Kaffee mit dem 
theuerſten Likör; näher drängen ſich 
die Kellner, nun heißt es aufpaſſen. 
Zum Zahlen übergibt Hr. S. einen 
100 Kronenzettel und zwar einen ech— 
ten; große Verwunderung und eiliger 
Zurückzug! Dienernd nimmt der auf— 
wartende Geiſt das Geld in Empfang; 
dienernd gibt er zurück und harrt, ehr— 
furchtsboll gebeugt, des Trinkgeldes. 
Der Gaſt ſteckt kaltlächelnd das Geld 
ein, erhebt ſich und ſagt, freundlich 
lächelnd: „Hier wird nichts gegeben.“ 


Geheilt in 5 Tagen! 
um geheilt zu bleiben. 


Baricocele, Hydrocele 
Kein Schneiden oder 
Schmerzen. 


Zaufende zögern, Hel- 
lung zu. finden. Nad» | 

dem Yhr mit ande 

ven Methoden bim 

a Tänglich experiutentirt 
> habt, Tommi zıt mir. 


»ofitive uud nad- 


„ ZINS 
g or. 1.2.2 haflige Heilung. 


Spezial-Arzt. 
SH Habe in den legten sehn TJabren 
diefe MrankHeiten, Beihwerden, Vilntver- 
iftung, jowie alle Aranfheiten, die den 
Männern und Frauen eigenthümlich 
find, behandelt und Turirt 
{ Ih wende mich be fonder3 an die dito» 
nilh Kranten. die entmiuthigt jind durch J 
Magen-Araneien, an Leidende, Die mtit 
= einer araufanıen Operation bedrobt find, | 
a an Männer, die alle Hoffnung verloren 
haben, je mieder gefund zu werben, und 
an Alle, die al3 unheilbar aufgegeben 
worden waren. 
Koniniiation frei und vertraulich. 


Dr. L. E. ZINS, Spezia@Auzt, 
247 W. Madison Str. 


Ede Sangamon Str. — Stunden bon 8 
Zorm. bis 9 Abends, von 9 
Borm. bis 7 Abends. 


2bes,momt!t,41m 


Eine freie Brobe 


von ten berühmten chinefiichen 
Mitteln wird von dem berühm: 
ten hinefiichen Arzt 


GEE WO CHAN 


allen verabreicht, die im feiner 
Office borfpreden und an fom= 
7 Hlizirten Srankheiten itgend 
BR toelcher Urt Ieiden. Diejenigen, 
3 Di deren Leiden von andern als 
N unbeilbar aufgegeben timorben 
ipaten us alle Hoffnung verloren haben. find be» 
tenber3 eingeladen, die Zauberfraft diefes munder» 
\eren Spitem! der Medizin —* zu etptoben. 
Die chineſiſchen ‚begetabilifchen Mediz: Bei € 
Tanfende geheilt, jie'werden auh Euch heilen. 
Koniultstion und die berükmte —A Puls⸗ 
————— immer frei. 
427 Wabafh Avenue, 
2 Blods fündie vom Auditorium. 

Stunden 9 bdis 8. Sonntass 10 bis 4 

Aan, mimo* 


DR. J. H. GREER, 
dentiher Arzt, 52 Dearborn Straße, 
berühmter Spezialift in der Debegblung 
= ee Krantpeiten der Mäumer 

3 und 


dwäse, J 
—— ———— Täg: 
t 


lich bis um 8 u 
bi3 12 Uhr Mittags. 


DR. —— 
55 He 
jeu he Garantie. a x 


WORLD'S MEDIGAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
rn der Fait, Detter ilding. 
erzte diefer Anftalt find erfahrene deut 


lift d beira e8 als eine 
er. — ‚denen den Mitmenfhen —* esse er 
e Pie a 5 


Shrer Ko 
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Wir 
i 
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A I ä ie; 
dinge 


ch ebe * be orene Erflärn 
hen * drer I — * ftnd —* 


erden Jabre 
Am 14. 1 Beopen. 8a wor Ia 
Gebrouh bon 


'% war ad. 
caen Sapred se 


Jabren * a ——— * agen, 
da = tn AIc. Zagen na — 
von Germ fa ein neues Badstum bon Gent 
bemerfte. 
I *8 — ers. 
ie Anlvort a 
ie 486 Eah S 


Juckt Se A vr? a dies der 
Sall ift, er] fis gieler 4 
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Rente, wel — 
fuht, eine Bofllmar 
legen. Auguſt —c6 
Milwaufee. = 


werden Schuppen 
Reute * en *. 35 
ben. erm⸗ a⸗i 

Keim und Dt Se as 


„Aiefen 


der. 
Klafıhe "ft fo groß wie diele der Dollatflainen 
Mir geben Teine freien Proben. Ei —* 50 Gens 
Slafche zeigt felbit den Außen, 
i irgend einem Apoibeler oder en fchreibe 
on GermasKila Medicine Co., Milwanfee, Mis, 


In Chicago zum Verlauf bei der Economical 


tug Co., 84 State Str. Hian,momifr* 


Bruchleidende 

fowie ale an Berfrüms 

mungen des Wikdgrars,. 

der Beine und übe Leis 

denden werden mit mei⸗ 

nen neueſten Apparatea 

pofitio geheilt: —* 

bänder, 00 »eri 

ne Sorten, Zeibbih 

für jchwacen Leib, —* 

terſcha den nt == und 

NRabelbrüche, ——— für Krampfade u &s 
Krüden, Tünftlide — u. Le 

Bruchbänder 50 Cents und aufivä efonders 

empfehle ih mein new erfundenes Bruasanı, 

welches eingeführt iR S 

in der deutichen Urmee. 

Es iſt das ficherfte, bes 

quemite u. dauerhafteite, 


eilung erzielt. Dr 
obertWolferg 
abritunt. W Fifth Une 
te, Spezialift für 9 
Wahfungen des Rörp 
tags offen bis 12 User 


Dame bedient. 6 Feisatzimmer sum Unpofire, 


— für Männer, 


Wenn Aerzte oder Arzneien rc nit 
helfen, verjucht unfere ficheren, erprobten Heil» 
mittel, welde niemals feblihlagen in olnenden 
ebeimen Krankheiten: Formulare Nr. 1 und 7 
Fir iren jeden no&b jo bartnädigen Zau bon 
ebeimen Krankheiten und Urinste inen. Breis. 
.00 per Flafhr— Doktor Tuder’3 Blut ze: 
eific Turirt ‚Blutpergiftung in Sm sas 

Breis $2.00 p. Flafhe.— Pre nd 5 Batill 
Rigoratenr heilen Männ eridiinäche, —e— 
Nächte, Kerböfität, Ca im Urin, Melancolie 
und nicht — Eheleden. Preis 
51.00 die Schachtel, re $2.0. = u BERGEN 
Heilmittel _ find a ei uns zu baber 
Apsiheie, 441 — State 


Behlte's Deutſche 
eh ma.t2.lj 


Eirafe, Chicago, FU. 


DR. J. YOUNG, 
Spezial-Arzt für Augen, 
Hhren-, Raien- m. Halsleiden. Be 
— — s ee k nd 
ne im alos, 
dartmädiger Wejenfatarıh, Shmwerh 


ar Didhald nad 

neuehher Meipode urirt. Künſtliche Au⸗ 
illen . Unt ————— und 
Ente: 261 Lincoln Abe. 
a achm. 


Vorm 
"Sonntags 8s—12. Borm, 


Kath frei. 
— — 


WEifenbahn⸗ Fahrdlane. 


Nidel Blate. — Die New Hort, Ghiedao un? 
&t. Lonis⸗GEiſenbahn. 
La ef Str. Statien, Ban Buren und Qa —9 
traße. le Züge päplich 
Adjahrt Anfun‘ 


Rew 9159 


ort und Boflon Erpreh...... 10.5.8 
Rem Dort Srore 2,3 0R 5. a 
Rew Vort : vg‘ ® Vofton Erpreb.. 5N 70% 
StadtsTirtsoffi ce: Ill Adams Etr. und Wii 


terium Unner. Telephone Central 57. 


Beit Shore Eiiendbahn, 


Bier Limited Schnellzüge * 8 wiichen Ehicars 
und St. Louis nah New York und PVefton, via War 
baib Gifendbahn und Nidel Piate Bahr, mit elegam 
tm G$- — Buffer⸗Schlafwagen duch, obue 
oden wechſel. 
Büge gehen ab “ 1 Skicage, ii inie folgt: 


&pfahrt i1.00 Som Antunft J ce Zar 
Ankunft in Bolton. 5.20 3 
Abfapıt 11.00 Abends, Ankunft in Nee York 7.50 
Sa. ® — 3 


Bia Ri 
Mbfasrt 10.85 Born, — a Siem Vort 3.0 
ntunft in Bo * 9 
Anfahrt 10.15 Abends, zw. “: New York 3 


Zuege gehen ab von er ‚Ye me Pe 
a 
Abfahrt 9.10 Abends, 2 in Rem York 2 3 
unft in Bofton.. 
&bfabrt 8.40 Abends, T a 3 


— in Rem VYort 
unft in gehen: .10.9 8 

Legen weiterer Einzelbe * Raten, Schlafwagen, 
lag u. j. w. ſprecht vor oder ihreibt an 

General: — — 

5 e— it Ade. — 
Gen. Weſtern — 
W S. Clart Sit. Chicago 
Tidet⸗ Agent, W ©: Slart Str... Gäteeao, ME. 


Iuin ois Gentral-Eifendahn. 


Ale RR Züge gen ab som $% 
Bahuhoi, 12. Eır. u al >. zu 
Dftice, —X* Adams Sit., ar 


Et. Louis 34 —— 


in , 

et» 
Ernfrai 2708. 
Ubjahrt. Ankunft. 
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St. Louis⸗Sp en güge. =. sh WE 


Brairie- State — ze 
Pe 
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Kon © Soeciat 
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Monou Route Dedrbem Station. - 
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— Hart. 17. 

—8 Limited 

ndinnapoli und Gincinmati... 

Safapette und Lourdville.. 

— Gineinnett und _ 


Depian 
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N _Eimeinneti und * 


34* F 3 Ss So 
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f: Az gen Batjager-Btätin; 
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Samitag oder heute hier? 


bejonders wenn hr den ges 
ringften Bedarf von 


| 


Kleidern, 


Ausflaftungswanten! 


Hüten etc. 


habt, ob für fofortigen Ge- | 
Tolchen | 
während irgend einer Zeit | 


berauch oder für 


| des Sahres. Wir erwarten 
Euch, weil die riefigen Er= 
fparniffe bei diefem Berfauf 
bon 


Browning, 
Kine & Go. s 


(Badajih Ave. und Madijen Str.) 


ganzem geborgenem Enger | 


| jo Hamdgreiflich find, daß | 
| hunderte von Männern, die | 


nie einen Spezial = Verkauf 


in ihrem Leben befucht ha= } 


nad } 


ben, unmiberftehlich 
| hier gezogen wurden, und 
al3 fie die thatfächlichen Er= 


iparnifje jahen, die hier er= 5 
möglicht wurden, waren jie | 


mehr als erjtaunt und zum 
eriten Mal begriffen fie die 
MWichtigteit, Anzeigen zu be= 
achten. even Einkauf, den 
| mir machen, offeriren mir 
dem Bublitum auf derfelben 
Bafis, ald wir ihn gefauft 
haben. Und bdiejes riefige 
Lager Jicherten wir uns 


Zu 35c am 8 


Die Breije find in jedem Yall 


jehr viel niedriger, als wofür | 


| ähnliche Kleider u. Ausftattungs- 
wearen je zupor verfauft mwur= 
den, daß die meijten Leute im= 
mer wieder die Preis-Tidet3 an 
jahen, aber außer dem Preis ift 
ift ein anderer großer Vorzug, 
Qualität — die Brotoning King 
Dnalität, Die im ganzen Lande 
berühmt iſt — und wenn dieſe 
auch von der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft erſtanden wurden, ſo 
müßt Ihr ſchon ſehr genau zu— 
ſchauen, ehe Ihr ein Kleidungs⸗ 
ſtück findet, das durch Waſſer be— 
ſchädigt iſt — nicht ein Stück iſt 
durch Feuer beſchädigt. Tatſäch— 
lich iſt der bei weitem größte 
Theil dieſes Lagers in 


Genau demſelben 
fadellofen Zufland 


als wie e& Eud von Bromning, 
King & Co. offerirt wurde. Rie- 
fige neue Partien find aus dem 
Rejerve = Lager herbeigefchafft, 
jo dab 


Wir morgen | 
bereit find 


Eud) zu bedienen und Eud) dies 
jelbe gute Auswahl zu bieten, 
al3 am erjten Tage de8 Ber: 
faufs. Bedentt, daß ganz gleich 
wie groß der Borrath, die erfte 
Auswahl immer die befte ift. 
Deshalb kommt morgen. 


> 


Waret Ihr am Freitag, | 


Menn nicht, erwarten mir i 
Euch morgen ganz beitimmt, | 


STON 
TORE 


STS. |! die erften at Tage in. 


(Für die „Abendpoft*.) 
Bilder in Ihmalem Nahen. 


Bor Bm Gromm. 


Ein · narriſcher Menſch. 
Sie ſteht auf der Thürſchwelle, die 


gute Frau Peters. Die kleinen grauen 
Augen ſtarr auf ihren neuen Zimmer⸗ 
herren gerichtet, frägt ſie: „Mit wem 
reden Sie denn hier ſo laut?“ — Ich? 
frägt er zurück. Habe ich laut geſpro— 
chen ? Ei natürlich. Schon eine ganze 
Weile! — Na, dann entſchuldigen Sie. 
Ich unterhielt mich eben mit Doktor 
Herz. Mit Doktor Herz? Der ift ja 
doh in New York und mir find in 
Chicago, wenn ich nicht irre. — Ganz 
recht. Aber das thut nichts zur Sadıe. 
Der Herr Doktor ift augenblidlich bei 
mir. —Bei Ihnen?— Sa, Tage ich. Und 
er ift nicht allein hier, liebe rau. E3 
gejellte ich ihm ein Yremder zu. Gie 
gehen jet langfam der Straße ent- 
lan 

* Peters' Blick irrt im Zimmer 
umher. Iſt der Menſch närriſch? denkt 
ſie. Das hätte ich wiſſen ſollen! Einen 
närriſchen Menſchen in meinem Hauſe 
.... Sie war einen Schritt weiter in's 
Zimmer getreten; jetzt zieht ſie ſich wie— 
der zurück, binter ſich nach dem Thür— 
ſchloß taſtend. 

Bleiben Sie nur! ruft ihr der Zim— 
merherr zu. Sie ſtören mich nicht, und 
meine Geſellſchaft thut Ihnen nichts. 
Der Menſch, der da mit dem Doktor 
hingeht, iſt zwar ein arger Lump, aber 
Ihnen thut er nichts, wenn Sie ihm 
nicht etwa auf einſamem Wege mit Ih— 
rer Börſe entgegenlaufen. 

Er iſt wahrhaftig närriſch! denkt 
Frau Peters. 

Aber, bitte, ſeten Sie ſich. Meine 
Geſellſchaft thut Ihnen wirklich nichts. 
Doktor Herz iſt ein äußerſt gutmüthi— 
ger Menſch... Ja, das iſt er! fällt 
Frau Peters ein. Und der Fremde, 
fuhr derZimmerherr fort, wird ſchließ— 
lich verſchwinden ... Bitte, ſetzen Sie 
ſich doch. Mir kommen wirklich noch 
ganz andere Dinge vor. Da habe ich 
mich geſtern mit einem Menſchen un— 
terhalten müſſen, der längſt todt iſt. 
Aber haben Sie keine Angſt. 

Keine Angſt! fährt Frau Peters auf. 
Da muß man ja Angſt kriegen, wenn 
man Sie ſo reden hört. Wozu laufen 
Sie denn auch ſtundenlang im Zimmer 
auf und ab?-Liebe Frau, dieſes Lau— 
fen regt den Geiſt an und läutert die 
Gedanken. Aber ſo ſetzen Sie ſich doch 
endlich! Ich will Ihnen etwas erzählen. 

Nahe der Thür ſteht einStuhl. Frau 
Peters ſetzt ſich vorſichtig nieder und 
der Zimmerherr beginnt: 

Es iſt Abend. Doktor Herz befindet 
ſich auf dem Heimwege. Da, an einer 
Straßenecke, nähert ſich ihm der be— 
ſagte Fremde. Es iſt ein durchaus an— 
ſtändig ausſehender Menſch. Entſchul— 
digen Sie gütigſt, ſpricht er den Dok— 
tor in holprigem Engliſch an: Wohin 
muß ich mich wenden, um von hier aus 
in die längſte Straße der Stadt zu 
kommen? Ich habe noch heute Abend 
nach Hammond zu gehen und möchte 
nicht febl laufen. 


Laufen? Nach Hammond — heute | 


no? fräat unfer Doktor. Das ift 
faum möglih. — Muß e3 aber doc 
möalich machen! ermidert der Fremde. 
Sch bin Chemiker, erft fürzlih von 
Heidelberg her ind Land gefommen... 
Aus Heidelberg? fräat der Doktor 
Herz jebt in feinem geliebten Deutjch. 
Und Sie find Chemifter? — Ya! Ein 
Subellaut ijt’8, den der „Yremdling 
im Lande” ausjtößt. DH Herr, mie 
mich das freut, ein deutfches Wort zu 
hören! a, ich bin Chemifer und habe 
als jolcher auch Stellung in Hammond 
gefunden. Aber der Sekretär des hiefi- 
gen Gejchäftzplates fagte mir, ich 
müffe mich morgen früh dort melden, 
und alfo muß ich mich noch heuteAbend 
auf den Weg machen. — Gut! Da brau- 
chen Sie doch aber nicht hin zu lau= 
fen? Nehmen Sie einfach die „Street= 
Gar“. Für 5 Cents fünnen Gie da 
viele Meilen meit fahren... . 

Der Chemiter aus Heidelberg zögert 
einen Augenblid, dann jagt er, ver= 
Ihämt, mit einem leifen Seufzer: „Ach 
ja, Herr, eö mwiderjteht mir, e3 zu fa- 
gen, aber—verzeihen Sie! ich bin fo 
abgebrannt, daß ich nicht einmal mehr 
das nöthige Fahroeld habe. Sch muß 
Hammond-zu Fuß zu erreichen fuchen. 
Sagen Sie mir nur gütigft, wie ich auf 
fürzeftem Wege von bier aus in die 
„längite" Straße fomme. — Doktor 
Herz, welcher mit dem Fremden lang- 
fam meiter gefchritten war, bleibt jeßt 
jtehen. Das ijt ja Unfinn! jagt er 
Iharf. Hier—und damit greift er in 
die Tafche — hier nehmen Gie diefen 

Der 
Fremdling jtöhnt: Oh Gott, wie bin 
ich heruntergefommen! — Nehmen Sie 
nur! ermuntert der quite Doftor. Jh 
weiß Ihre Lage zu achten... . Und 
nun fommt ihm auch noch der Gedante, 
daß der Mann vielleicht jchon halb ver= 
hunaert ift. E3 fällt mir eben ein, jagt 
er alfo, daß ich ein Glas Bier trinfen 
wollte. Sie werden auch einen frifchen 
Irunf vertragen fönnen: Kommen Sie 
mit!— Zu gütig! Zu gütig! Und das 
einem MWildfremden bier in bdiefer 
Stabi! .. . Aber er hält fi fortan 
dem Doktor zur Geite, biegt mit ihm 
in bverjchiedene Straßen ein, Treuzt 
ficher gefährliche Uebergänge und fieht 
fich endlich vor dem befannten Reftau- 
rant „Bismarck“. Jebt aber will er dem 
Doktor nicht weiter folgen. Nein, jagt 
er, nein, das ift zuviel. Gie treffen 
bier jedenfall3 Belannte und ich mil 
nicht geniren. Bitte, entlaffen Sie mid). 
Sie mwiffen ja noch) nicht einmal meinen 
Namen... Mih nennt man „Doktor 
Herz". Und Sie heißen? „Frohmann“, 
Herr Doktor. Das genügt! jagt die- 
fer und nöthigt den Andern in’s Re- 
ftaurant. Er beitellt Hier für fich und 
feinen Gaft-Wibermwillen ein gutes 
Abendeffen, Freut fich, daß es dem fo 
herrlich mundet und denkt: der Menſch 
hat wirklich Hunger gehabt! Jch will, 
denkt er weiter, ein Uebriges tbun.... 
Sagen Sie ’mal aufrichtig, flüftert er 
feinem Gaft zu, wie denfen Sie denn 


ee 


berbienen, gut verdienen! 
Antwort. — Ganz recht, 


Doktor bei. Aber unterbeffen ganz mit- 


tellos fein? — Ad, lieber Doktor, unter- 
bricht Herr Frohmann, ich werde nicht 


ber Einzige fein, der auf feinen Lohn. 


zu warten hat. Und nun, bitte, entlaf- 
ſen Sie mich? ... 

Unſeren Doktor überkommt eine 
ſeltſame Rührung. Er ſchiebt dem 
Aufwärter eine 85-Note Hin und das 
zurück empfangeneKleingeld dem Froh— 
mann zu mit der höflichen Bitte, dieſe 
Kleinigkeit als Darlehen anzunehmen. 
Der aber zögert. Nein, ſagt er, das iſt 
zuviel des Guten! und rührt das Geld 
nicht an. Doktor Herz aber beſteht da— 
rauf, daß er es nehme. Sobald Sie 
können, zahlen Sie mir es zurück, ſagt 
er. Hier meine Karte. 

Herr Frohmann nimmt die Karte, 
wirft einen Blick auf das Kleingeld 
und ſagt nun mit halberſtickter Stim— 
me: Wohl, wohl, ich will es nehmen. 
Aber nur als Darlehn, Herr Doktor! 
Schon morgen werde ich Ihnen ſchrei— 
ben; und Ende der Woche ſchicke ich 
das Geld zurück .... 

Unſer Doktor führt den lieben, bra— 
ven Mann nun noch bis in die „längſte“ 


Straße, ſieht, daß er da heiti in eine 
„Car“ kommt, wünſcht ihm auch noch 


viel Glück und geht leichten Herzens 
heim. Morgen darf er ein Schreiben 
aus Hammond erwarten! 

Na, hören Sie 'mal, unterbricht hier 
Frau Peters ihren Zimmerherrn, ſo 
dumm iſt der gute Doktor denn doch 
nicht, das haben Sie ſich nur ſo zu— 
ſammenphantaſirt. 

So? erwiderte der Zimmerherr. Sie 
meinen alſo, der Doktor müſſe einNarr 
ſein, wenn er einem armen Menſchen, 
der ſo beſcheiden auftritt, aus der Noth 
hilft? Das iſt ja abſcheulich! Da muß 
ich ihn doppelt bedauern, den Doktor, 
denn er hat ſich wirklich betrügen laſ— 
ſen. Doktor Herz wariete drei Tage 
auf Nachricht aus Hammond. Sollte 
dem Menfchen ein Unalüd zugeftoßen 
jein? denft er und findet dann aus — 
daß die Stärfefabrif jchon vor fünf 
Ssahren niederbrannte und nicht tie: 
der aufgebaut wurde! fällt Fraußeters 
lachend ein und verläßt das unheimli- 
he Zimmer, wo man auf- und abläuft 
und fich mit Menfchen unterhält, die 
gar nit da find... Ein richtiger 
Narr, diefer neue Zimmerherr! mur- 


—— 
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Die Tragödie einer Generals: 
todyter. 


sm wirklichen Leben geht es oft viel 
romantijcher zu als in den phantafie= 
reichjten Schöpfungen der Novelliften. 
Diefe Behauptung läßt fich wieder ein- 
mal bemeifen, borausgefegt freilich, 
daß man Dem romanhaft flingenden 
Beriht einer New Porter Zeitung 
Glauben fcehenfen darf. Da mirb mit 
boller Namensnennung der figuriren- 
den Berfönlichkeiten, deren Porträte 
auch reproduzirt find, eine feltfame 
Geihichte von den YFamilienangelegen- 
heiten eine? Mannes erzählt, der ge= 
genmwärtig im Brennpunft des nter- 
ejfes der gefammten gebildeten Welt 
fteht. 

General Kuropatfin ijt der Mann, 
dejfen nächlte Angehörige in diefem 
Roman des Lebens die Hauptrollen 
fpielen. €3 handelt fich in erfter Li- 
nie um das ältefte Kind des ruffifchen 
Teldherrn. Seit mehr als zwölf Jah: 
ren glaubt er diefes tobt. Noch foll er 
felber feine Ahnung davon haben, daß 
jeine jet etwa 3ljährige Tochter un- 
ter den Zebenden meilt. Während der 
Oberbefehlshaber der Mandfchurei-Ar- 
mee im ferniten Dften da3 blutige 
Kriegsſchauſpiel leitet, find am entge- 
gengefetten Ende des Erdball3 fremde 
Menihen bemüht, ihm die tief be- 
trauerte Tochter wiederzuaeben. 

Die in dem New Morker Blatt ver= 
öffentlichten Angaben über diefe eigen- 
artig intereffante Affäre ftammen 
bon der General-Superintendentin des 
amerikaniſchen Nonnen-Ordens „Mif- 
ſionshelferinnen vom HeiligenHerzen“. 
Das Mutterhaus befindet ſich in Bal— 
timore. Der Tochter Kuropatkins aber 
gewährt eins der über ganz Nord- und 
Südamerika verſtreuten Filialklöſter 
das, was ſie ſuchte: Schutz in tiefſter 
Verborgenheit vor der Welt. Aus die— 
ſer Weltabgeſchiedenheit in fremdem 
Erdtheil wäre wohl nie die Kunde von 
der Exiſtenz der Todtgeglaubten ge— 
drungen, wenn es nicht in der Abſicht 
von „Mother Joſeph“, der von warmer 
Menſchenliebe durchdrungenen Aebtiſ— 
ſin, liegen würde, dem ſchönen, reich— 
begabten Mädchen die Möglichkeit zu 
bieten, aus einem freudloſen Daſein in 
die glänzende Sphäre zurückzukehren, 
der es als kaum Neunzehnjährige, of— 
fenkundig einem furchtbaren Zwange 
gehorchend, entſagen mußte. Die 
frommeDame handelt ohne Wiſſen und 
gegen den Willen ihres Schützlings, 
aber in der feſten Ueberzeugung, nur 
ihre heilige Pflicht zu erfüllen. Bald 
nachdem die junge Ruſſin, die ihr vor 
fünf Jahren von der Priorin eines an— 
dern Ordens zugeführt wurde, ſie in 
einer vertrauten Stunde theilweiſe in 
ihr tragiſches Geheimniß eingeweiht 
hatte, keimte in ihr der Plan, dieFlüch— 
tige eines Tages wieder in die Arme 
des Vaters zu führen. Der geeignete 
Zeitpunkt ſcheint ihr jetzt gekommen, 
den Feldherrn davon in Kenntniß zu 
ſetzen, daß ſein Kind lebt und ſich in 
guter Obhut befindet. Ihm bleibt es 
dann überlaſſen, nach Beendigung des 
Krieges die Tochter heimzuholen oder 
ſonſtige Verfügungen zu treffen. 

Doch nun zu den Einzelheiten des 
merkwürdigen Berichtes, für deſſen 
Glaubwürdigkeit allerdings keine Ver— 
antwortung übernommen werden 


kann: 

Alexei Nikolajewitſch Kuropatkin 
war in erſter Ehe mit einer blendend 
ſchönen, ſehr reichen Generalstochter 
— Die —* weilte, wie es 

ißt, faſt immer n vom Zaren⸗ 
u Bald mit, bald ohne den Ge- 


ı ihrem aus dem 


| inar 
nahm ihn feine ruhelofe Mutter mit 


w 
wenn ſie 


— — 


ie | mafl, bereifte fie ganz Europa, ben 
ent und zulegtNorba 


merifa. Wäh- 
rend eines Aufenthalts inRom fchenkte 
fie am 29. Juni 1873 einem Mädchen 
das Leben. Die junge Mutter blieb 
mit dem Kinde fünf Jahre in ber 
ewigen Gtabt, um gemeinfam mit 
ruſſiſch-türkiſchen 
Kriege zurückkehrenden Gemahl kurze 
Zeit in Petersburg zu verbringen. 
Nachdem fie ihre Reifen wieder auf: 
genommen, erjchien fie höchitens ein= 
mal im Sabre in der Nemaftadt und 
immer nur auf wenige Wochen. Als 
ihre reizende Kleine etwa jech3 Jahre 
alt war, trat die Ruffin mit eheherr- 
licher Genehmigung vom griechifch- 
zum römijch-katholifhen Glauben 
über. Pater Qambert, der gegeniwär= 
tig in Chicago lebt, nahm fie in den 
Schoß der Kirche von Rom auf. Drei 
Sabre fpäter übergaben die Eltern das 
Mädchen einem Nonnenklofter in 
Franfreih zur Erziehung. Achtzehn 
Monate gingen in’3 Land, da murbe 
dem damaligen Generalmajor in Pe: 
tersburg ein Sohn geboren. Kaum 
ber Kleine fräftig genug, To 


fih in’3 Ausland. War Madame 
Kuropattin vorher aus Paflion mei- 
ftentheil® auf Reiſen, ſo ſah ſie ſich 
nach ihrem Glaubenswechſel genöthigt, 
dieſer Leidenſchaft treu zu bleiben. 
Ihr Reichthum aber ermöglichte es, 
unterwegs und wo ſie auch Aufenthalt 
nahm, den gewohnten Luxus zu ent— 
falten und ſich jeden nur denkbaren 
Komfort zu geſtatten. 

Als Madame Kuropatkin mit ihren 
beiden Kindern und Gefolge im Som— 
mer 1885 nach den Vereinigten Staa— 
ten von Nordamerika aufbrach, hatte 


ſich ihr eine jung verwittweteFreundin 
mit ihren zwei Töchtern angeſchloſſen. 


Nach Beendigung einer monatelangen 
Tour durch den Weſten erkrankte Ku— 


ropatkins Gattin in Mexiko plötzlich 


ſchwer. Sie verfiel in eine Art Starr— 


krampf, erholte ſich wieder etwas, gab 


jedoch nach wenigen Tagen unter hef— 
tigen Schmerzen ihren Geiſt auf. Nur 


der die Familie begleitende junge Arzt 


und die Freundin waren um die Ver— 
ſtorbene in ihrer kurzen, eigenthümli— 
chen Krankheit bemüht geweſen. Die 
Kinder wurden unter dem Schutze der 
mitgenommenen Dienſtboten nach der 
Heimath geſchickt, in der ſie nach ſechs— 
wöchiger Reiſe wohlbehalten anlang— 
ten. Einige Tage ſpäter traf in Peters— 
burg ein ſchwerer Metallſarg ein, der 
angeblich die irdiſche Hülle der Ver— 
blichenen enthielt. Ohne ihn daheim 
öffnen zu laſſen, obwohl der Schwie— 
gervater Kuropatkins ſeine Tochter 
gern noch einmal ſehen wollte, 'beſtat— 
tete man den Sarg. Daß er thatſäch— 
lich die Ueberreſte ihrer Mutter barg, 
bezweifelte Fräulein K. ſtark. Sie 
äußerte dieſe Zweifel zu der Aebtiſſin, 
als ſie der alten Dame ihr Herz aus— 
ſchüttete. 

Die Freundin der Verſtorbenen 
wurde nach Ablauf der herkömmlichen 
Trauerzeit Kuropatkins Gattin. Wie 
ſich das Verhältniß der Dame und 
ihrer eigenen Töchter zu der Stieftoch— 
ter reſp. -ſchweſter geſtaltete, darüber 
hat dieſe nie etwas Beſtimmtes ver— 
lauten laſſen. Jedenfalls iſt die Ver— 
muthung keine irrige, daß das ihrer 
Mutter mit jedem Jahre ähnlicher 
werdende Mädchen derStiefmutter ein 
Dorn im Auge war. Eine Figur von 
herrlichem Ebenmaß, natürlich gelock— 
tes, goldblondes Haar und tiefdunkle 
Augen hat die Tochter von der ver— 
götterten Mutter geerbt. 

Aus den Andeutungen des Fräulein 
K. geht hervor, daß Madame Kuro— 
patkin Nr. 2 der Stieftochter am lieb— 
ſten eine Art Aſchenbrödel-Poſition im 
Hauſe angewieſen hätte. Dazu ließ es 
der von ſeinem Kinde ſehr eingenom— 
mene Vater jedoch nie kommen. Un— 
abläſſig ſorgte er dafür, daß ſeine zur 
Einſamkeit neigende rechte Tochter ſich 
ebenſo häufig in der Geſellſchaft zeigte 
wie die Stieftöchter, mit denen die 
Mutter gern allein paradirte. Das 
ſchöne, kluge Mädchen, deſſen Lebens— 
anſchauungen eine weit über ihreJahre 
hinausgehende Reife befundeten, er- 
mwedte überall \ntereffe und Bemun- 
derung und fand viel aufrichtige Zu- 
neigung. Frl. KR. ftand mit den Ver: 
treterinnen der höchiten Ariftofratie 
auf vertrautem Fuße und mar mwäh- 
rend eines Aufenthaltes auf der Krim 
jeldft im faiferlichen Palais zu Livadia 
wiederholt zu Geft. E3 wurde feiner- 
zeit jogar gemunfelt, die fchöne Gene- 
talstochter hätte auf den jungen Zare= 
mwitich tiefen Eindrud gemadt. Wie 
biel oder wie wenig an dem damals 
furfirenden Gerücht wahr gemwefen fein 
mag, fo viel fteht feft, daß der ruffiche 
ZThronfolger feine große Weltreife, de- 
ren eigentliche® Motiv immer etwas 
räthjelhaft geblieben ift, jehr bald nad} 
Frl. Kuropatfins „jähem Tode“ an- 
getreten hat. E3 hieß nämlich, die 
junge Dame fei bei einem Spaziergang 
in die Neva gejtürzt und ertrunfen. In 
ber That wurde um die Zeit au dem 
Strom die Leiche eines elegant geflei= 
deten Mädchens gefifcht und ala Toch— 
ter de3 Gouverneurs vom Tranzfaspi- 
gebiet identifizirt. Diejer felbjt war 
in Peteröburg gerade nicht anmefend, 
bo mußte 
feines Kindes hinreichend zu überzeu- 
aen. 

Ueber die genauen Vorgänge jener 
fritifchen Epoche ihres Dafeins hat 
Fräulein K. jich niemals offen geäu— 
Bert. E3 darf jedoch mit ziemlicher 
Sicherheit angenommen werden, daß 


fie tief unglüdlich war, fehr durch $n= 


trigen von Gtiefmutter und Gtief- 
fchmeftern zu leiden hatte und in be- 
ftändiger Furcht um ihre perfünliche 
Sicherheit jehmwebte, überdies gemärti- 
gen mußte, zu einer Heirath mit einem 
Manne, den fie verabfcheute, gezmun- 
gen zu werben. Auch fcheint man fie 
durch die Drohung in Angft verfeht zu 
ihren Lieben auf ber Welt 

Schredliches zuftogen, 
buch ihre Verfchtwinden nicht 


man ihn von dem Tode. 


Vizcount) Gofchen, ein tüchtiger und 


ahr abwende. So 
Aermſte ſchließlich verſt ha⸗ 
ben, von der Bühne des gejellihaftli- 
chen Lebens abzutreten, das Meltmeer 
zwiſchen * und die Heimath zu le 
gen und fortan fr die Xhrigen tobt 
zu fein. ’ 
Die Aebtiffin Mrs. Yofeph Hart» 
iwell, die jegt dasWagnik unternimmt, 
dem ihr jehr an’3 Herz gemachjenen 
Schüßling wieder zu feinen lang ent- 
behrten Rechten an Familie und Ge» 
felfchaft zu verhelfen, jelbft gegen den 
ausdrüdlihen Wunfh und Willen der 
„Berbannten“”, erklärt in einem Briefe 
an die betreffende Redaktion: „Ich bin 
lange mit mir zu Rathe gegangen, ob 
ich mohl recht daran thun würde, das 
in den Schuß unferes Ordens geflüch- 
tete liebe Mädchen, dem e3 nad 
Tchmerzlichen Seelenfämpfen gelungen 
it, Auhe und Frieden zu finden, ge= 
miffermaßen zu zwingen, in da3 auf- 
regende Treiben der Welt zurüdzufeh- 
| ren. Da mir aber meine nädhjiten geilt- 
I Yichen Vorgefetten und ein Bifchof, die 
Frl. KR. perfönlich kennen und jchägen 
gelernt haben und feft davon überzeugt 
find, taß man graufames Unredt an 
ihr begangen, dringend empfahlen, 
mein möglichftes für fie zu thun, Toll 
| mich nicht3 mehr daran hindern, Va- 
ter und Kind zu vereinigen. Man 
muß freilich außerordentlich vorfichtig 
zu Werfe gehen; denn die Gefahr, die 
| bor zmölf Kahren Frl. KR. oder ihre 
' Lieben bedrohte, eriftirt vielleicht heute 
| nod. Auch darf die Hauptbetheiligte 
| nicht eher etwas von unferem®orgehen 
| erfahren, als bis alles fo meit geordnet 
ift, daß fie ohne irgend welche Befürdh- 
tungen heimfehren kann. Ahnte fie 
jeßt nur das geringfte, fo mürbe fie 
amweifellog ihren gegenwärtigenAufent- 
balt3ort verlaffen, um in einem der 
| zahlreichen Frauenheime Amerikas, 
wo man feine Fragen ftellt, Unter- 
funft zu fuchen und fomit für uns 
ſpurlos zu verſchwinden. Selbſt mir 
dürfte es kaum gelingen, ihre neue Zu— 
flucht zu ermitteln. Der Name, unter 
dem Frl. K. jetzt lebt, und der des 
Ortes, der ſie beherbergt, müſſen da— 

her vorläufig verſchwiegen werden.“ 
| Mrs. Hartwell führt diefe Korre- 
fpondenz von Portorito aus. Bor 
Monaten begab fie fi nah Gan 
Yuan, um dort drei neue Orbenshäu- 
fer zu gründen. Mit ihr allein fteht 
Frl. K. in regem Gebanfenaustaufc. 
Einzelne der Briefe, in denen die Hei: 
mathlofe jo recht ihr Heimmeh verräth, 
obne e3 vielleicht zu mollen, worin fie 
in feffelnder Weife über verfchiebene 
ı ruffifche Staat3männer fpricht, find 
| ebenfalls zur Veröffentlichung gelangt. 


.—1  — 
Bon der englifhen Flotte. 


Bon DO. Elbbadher (London). 

m Sommer 1901 war ich während 
einiger Zeit der Gaft von LordCharles 
Beresford, damaligen Vizeabmirals 
der englifchen Mittelmeerflotte, und 
durch die große Zuporfommenheit mei- 
nes Gaftgeber3 war ich in der Lage, 
die englifche Flotte ziemlich gründlich 
fennen zu lernen. Seitdem find nur 
33 Jahre verfloffen, aber trogdem hat 
manches in der englifchen Marine ich 
gründlich geändert. Damals mar die 

Flotte in feinem guten Zuftande. Das 

Schiffamaterial ließ viel zu münjchen 

übrig, die Gefhütausrüftung mar zu 

leicht, die Panzerung ungenügend. 

Vieles Unentbehrliche fehlte, ambderer- 
feit3 waren zum Werger aller denfen- 
den Offiziere hunderte von Tonnen 
unnügen Plunders an Bord. 

Noch vor 34 Jahren waren die eng- 
lifchen Häfen und Flotten durchaus 
nicht friegäbereit. In Gibraltar und 
Malta war der Kohlenvorrath nicht 
ausreichend. Obgleich eine jtattliche 
Reihe von Banzerfchiffen im Hafen 
bon Malta lag, war die Flotte faum 
aftionsfähig, da es nicht nur an Koh- 
Ien, fondern au an Kreuzern, Tor- 
pedobooten und den nöthigen Hilfs- 
ſchiffen, dem Troß der Flotte, gebrach. 
Die Vertheilung der Seeſtreitkräfte 
machte den höchſten Offizieren ernſte 
Sorgen, aber ſie waren machtlos. Die 
Geſchwader waren über den ganzen 
Erdball verzettelt, ohne Plan, ohne 
Syſtem und ohne Zweck, weil das eben 
ſeit undenklichen Zeiten ſo geweſen 
war. Schiffe, die zu alt, zu ſchwach 
und zu langſam waren, um irgendwie 
ernſthafte Verwendung zu finden, wur— 
den nicht ausrangirt. Im Frieden ko— 
ſteten ſie viel Geld, im Krieg hätten ſie 
nur als Zielſcheiben dienen können. 
Viele Kapitäne betrieben mit Erfolg 
die Politik der tadellos geputzten 
Knöpfe. Seeoffiziere, deren Schiffe 
ſpiegelblank waren und friſch ange— 
ſirichen ausſahen, konnten, ſelbſt bei 
mangelhafter Begabung und Tüchtig— 
keit im Dienſt, auf Beförderung rech— 
nen. Näheres über dieſe Mißſtände zu 
ſagen, verbietet die Diskretion. 

Erſt im Jahre 1901 begann 
neuer Geiſt ſich in der engliſchen Flotte 
bemerklich zu machen. Herr (ſeitdem 


ein 


äußerſt fleißiger Herr, von BerufBan— 
kier, der die Flotte recht gewiſſenhaft, 
aber einigermaßen bureaukratiſch „ver⸗ 
waltete“, hatte im Jahre 1900 die Ad⸗ 
miralität verlaſſen. Sein Nachfolger, 
Lord Selborne, iſt allerdings ebenfalls 
ein Laie, wie das einmal in England 
üblich iſt, aber er hatte wenigſtens als 
Chamberlains Unterſtaatsſekretär ar— 
beiten gelernt; er brachte in die Admi— 
ralität den friſchen, energiſchen Geiſt, 
der unter Chamberlain im Kolonial- 
amt berrichte. Bald Hatte er fi in 
feine neue Stellung hineingearbeitet 
und eine ernftliche Reform begann in 
der Flotte, ohne Haft, aber auch ohne 
Raft. Die Seeoffiziere fingen an, fi) 
mehr für Gefehüß- und Iorpebomefen 
als für tadellofen Anftrich zu intereffi- 
ren, die Flotten wurden berbollftän- 
digt und fchlachtbereit gemadt. Gir 
William White, nah. deffen Plänen 
mehr al 200 Schiffe mit einem Auf- 


mand bon etiwa ndertt Millionen 
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ebauf morben imaren, nahm 


nacgelaffen. Die legten von ihm ent- 
mworfenen Schiffe jtanden, masSchnel- 
ligfeit und Armirung angeht, nicht 
mehr auf der Höhe der Zeit, und fein 
legtes Schiff, die königliche Yacht, war 
ausfchlieglich durch die Schuld des 
Philipp Watts, der von der Firma 
Armftrong zur Admiralität ging, hat 
inzwifhen Schiffätgpen gefchaffen, 
welche die ungetheilte Bewunderung 
der Kenner erregen, und die neuejten 
enaliiden Schladtichiffe und Kreuzer 
ftehen, mas Schnelligkeit, Widerftands- 
fähigfeit, Armirung und Manöprirfä- 
bigfeit angeht, wohl unerreicht da. Die 
ſchwachen zweckloſen Gejchwader aber, 
die viel Geld foften und auf allen 
Meeren herumfahren, beftehen zwar 
augenblidlich noch, aber binnen kurzem 
erben die meijten diefer Schiffe au3- 
rangirt werden. Durch diefe Maßregel 
werden bedeutende Erfparniffe erzielt 
werden. Beinahe 8000 Seeleute wer- 
den frei, um moderne Schiffe zu be= 
mannen.Außerdem wird, nahDeutich- 
lands Vorbild, im ntereffe einer bej- 
feren ftrategifchen Vertheilung, eine 
ftrengere Konzentrirung der Flotte 
boraenommen werben. 


Bisher war die Vertheilung ber 
englifchen Flotten durch die Dispoſi— 
tion der frangöfifchen Gefchwader be- 
dingt. Die Franzofen verfuchten mit 
ihrer Marine den Engländern ben 
Rang abzulaufen und die Mißftim- 
mung, die während langer Jahre zimi- 
chen beiden Ländern herrfchte und in 
der Fafchoda-Affäre ihren Höhepunft 
erreichte, ließ Yrankreich in der That 
ala möglichen Gegner zur See erjchei- 
nen. Daher lag der Schmerpunft der 
Marine im Mittelländifhen Meer; 
Toulon und Bizerta wurden nicht aus 
dem Auge verloren. In Malta lagen 
gewöhnlich die zwölf beiten Panzer— 
Schiffe und eine große Anzahl von 
Kreuzern. DasRendezpous der beinahe 
ebenfo ftarfen Kanalflotte mar im 
Kriegsfalle Gibraltar, und den engli= 
fchen Flottenmanövern lag gewöhnlich 
die Idee eines englifch-frangzöfiichen 
Krieges zu Grunde. Während der Ie$- 
ten Sahre aber haben fich die Bezie- 
hungen zwifchen England und Yrant- 
reich bedeutend gebefjert. Die franzö- 
fifhen Worbereitungen zur See find 
aleichzeitig fo entjchieden eingeſchränkt 
morben, daß die ftete Bewachung der 
franzöfifchen Häfen nicht angebracht 
erfchien. Dagegen hatten fich die Be- 
ziehungen zu Deutjchland entjchieden 
verfchlechtert, die deutfche Flotte iſt 
enorm verftärft morden und man hat 
mit Verwunderung bemerkt, daß bei- 
nahe die aanze deutfche Ylotte jtet3 in 
den deutfchen Häfen fonzentrirt bleibt 
und häufig Landungsmanöber aus— 
führt. (Der hier berührte Argmohn der 
Engländer ift offenbar grundlos. Ge- 
rade meil die deutfche Flotte ihre me- 
fentliche Beftimmung in der Vertheidi- 
gung der heimifchen Küſten hat, iſt ſie 
zum großen Theil in deren Nähe dis— 
lozirt. Die Auslandſtationen der deut⸗ 
ſchen Marine dienen ganz andern Zwe⸗ 
cden als die aus großen Schlachtſchiffen 
zuſammengeſetzten Ferngeſchwader der 
engliſchen Marine, was man in Eng— 
land ſchwer zu verſtehen ſcheint. Die 
überſeeiſchen Stationen der deutſchen 
Flotie werden aus Kreuzern und Ka⸗ 
nonenbooten gebildet, während ſich die 
Linienſchiffe gewöhnlich in der Oſt— 
und Nordſee befinden. D. Red.) 

Es machte ſich die Meinung geltend, 
daß die Konzentration der engliſchen 
Flotte im Mittelmeere nicht mehr den 
ümſtänden entſpreche. Mehrere Admi⸗ 
räle, auch einige Schriftſteller, die mit 
dieſen Verhältniſſen bekannt waren, 
drängten darauf, daß die Vertheilung 
der Flotte geändert und in Anbetracht 
der Anſammlung von Schiffen auf 
Englands ungeſchützter Flanke nicht 
mehr Frankreich, ſondern Deutſchland 
als moͤglicher Seegegner in Berückſich⸗ 
tigung gezogen werde. Infolge dieſer 
Vorſtellungen beſchloß die Admirali— 
tät, einen hauptſächlich wohl gegen 
Deutſchland gerichteten Kriegshafen 
anzulegen. Im März vorigen Jahres 
wurde es bekannt, daß Saint Marga⸗ 
reis Hope im Firth of Forth zum 
Kriegshafen umgeſtaltet werden mwür- 
de. Bisher hat man die Stärke der ge— 
waltigen Mittelmeerflotie noch nicht 
verringert, aber die Abſicht liegt vor 
und wird wohl bald ausgeführt wer⸗ 
Mieien Gemäffern bomiifirte let fo 
liſchen Gewäſſern domigilirte o 

rheblich verſtärkt daß der 
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Das Dertrauen des Publitums ift 
der beite Beweis der Qualität. 
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Hat den Beweis erbradht. 
Er ift alt und unverfälfcht. 
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Die tiefgreifenden Reformen, bie 
mährend der legten paar Jahre ftatt- 
gefunden haben, ſind hauptſächlich 
Lord Selborne und den Admirälen 
Yifher, Beresford und Wilfon zugu- 


fogar total verpfufcht, allerdings nicht | fchreiben. Da diefe drei zu ben bebei- 


tenditen Perfönlichkeiten in der engli- 


Konftrufteurs. Sein Nachfolger, Herr | IhenMarine gehören, bürften ein paar 


Bemerfungen über diefe Herren am 
Plate fein. 

Alle drei begannen ihre Laufbahn 
als Geefabetten und traten im Alter 
bon 13 Jahren in die Marine ein. Sir 
Sohn Fifher, der 63 Jahre alt ift, be= 
fehligte die Mittelmeerflotte zur Zeit 
meiner Anmwejenheit in Malta. Seme 
Stärke liegt weniger im Befehl als in 
der Verwaltung. Adminiftratin hat er 
hier unglaubliche für die Flotte ges 
leiftet. Er hat ein feltenes Organifa- 
tionstalent. Von Tagesanbrud bis 
tief in die Nacht hinein arbeitet er, er 
vernachläſſigt die Geſellſchaft, und 
ſeine Energie und Rückſichtisloſigkeit 
gegen untüchtige Untergebene ift allbe- 
fannt. Er ift der Kitchener der Flotte 
und bürfte in feiner jegigen Stellung 
als erfter See-Lord der Abmiralität 
die ganze Marine ebenfo in bie Höhe 
bringen wie zur Zeit die Mittelmeer- 
flotte. Man jagt dem Admiral nad), 
daß er leicht feefranf wird, aber bag 
paffirte jelbft dem großen Nelfon. 

Lord Charles Beresforb befehligt 
augenblidlih die Kanalflotte, wird 
aber bemnädft die Mittelmeerflotte 
übernehmen. Er und Wilfon gelten 
als die beften Schlachtenführer zur 
See. Lorb Charles Beresforb ift ein 
„Stländer von irifcher Lebhaftigkeit des 


Geiftes. Er ift fehr vielfeitig, ohne 


oberflächlich zu fein. Er ift zweifellos 
der fortjchrittlichite Admiral u er 
im Jahr 1888 Mitglied der Abmirali- 
tät mar, ließ die Regierung die Flotte 
berfüimmern und da jeineBorftellungen 
binter verfchloffenen Thüren nutzlos 
waren, dankte er ab, ging in's Parla— 
ment und fing auf eigene Fauft eine 
Agitation für die Vergrößerung der 
Flotte an. Bisher hatte die Admira— 
Ität jährlich Eleine Summen beim 
Parlament nachgefucht und felbft dieje 
nicht erhalten. Lord Charles Beres- 
ford forderte zum Entfeßen des Mini- 
fteriums 70 Schiffe und 20 Millionen 
Pfund Sterling, und zu Aller Erftau- 
nen erhielt er, mas er forberte. Die 
Einrichtung - des Abmiralftabs umb 
biele andere Neuerungen find fein 
Werk. Wenn ‚das Minifterium bie 
Flotte vernachläſſigt, wendet er fich an 
bie öffentliche Meinung, die mächtiger 
ift al3 Minifterium und Parlament, 
Er ift der Liebling des Volkes. Ym 
Laufe ber Zeit hat er drei Rebenärei- 
tungSmedaillen erhalten. Er rettete 
einen franzöfifchen Kreuzer, ber als 
verloren galt und die franzöſiſche Re— 
gierung Jandte ihm ihren Dank und 
die Ehrenlegion. $n Alerandrien or» 
ganifirte Beresford die Polizei. Er 
ift beliebt im Parlament wie auf ber 
Rennbahn. Bei den Wahlen vom 1897 
wurden ihm nicht meniger als 46 
Wahlfreife angeboten. Er hat mandhe 
biplomatifche Miffionen erhalten, zum 
Beifpiel eine nad; China im Jahr 
1898, über die er ein VBuch gefchrieben 
bat. Obgleich 58 Jahre alt, ift Lord 
Charles Beresford förperlich und gei- 
ftig no) ein junger Mann. Er be- 
theiligt fich an jebem Sport und ift ein 
jovialer Herr. 

u wre Wilfon wird ben Be- 
ehl über die große, in den heimiſch 
Gewäſſern ſtationirte — 
Er iſt vier Jahre älter als Beresſord 
Als Seekadett machte er die Beſchieß— 
ung bon Gebaftopol mit und - nahm 
fpäter an Operationen in China und 
Eanpten theil, wo er fich außzeichnete. 
‚sn ber Manöberleitung Bat er ſich 
auf’3 bejte bemährt, Er gilt als em 
äußerft fähiger Seeoffizier, aber nicht 
als jo vielfeitig mie Beresforb. Wilfon 
hat großen perfönlichen Muth. Im 
Sahr 1884 wurde ein Biere! britifher 
Truppen im Sudan angegriffen und 
durhbroden. Gir Arthur f u 
allein in die Lüde und da fein Sä 
zerbrach, hielt er fich, mit jeinen Yyau 
ften allein, jech3 Angreifer vom Leibe, 
bis man ihm zu Hilfe am. Der fom- 
manbirende General bezeichnete bas 
ala die muthigfte That, die er je 
fehen und Wilfon erhielt die ü 
feltene Auszeichnung bei 7 


Es iſt nicht zu bezmweifeln, bai 
biejer drei Abmiräle 
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